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Die englisch - französische Offensive gescheitert .
— Irland und der Welkkrieg .

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 10. Mai. (Telegr.) Amtlich.

Eingetroffen um 6 Uhr 25 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

An der Küste machen wir in den Dünen Fortschritte in
Richtung auf Nieuport, nahmen mehrere feindliche Gräben und

Maschinengewehre . Ein Gegenstoß des Feindes während der
letzten Nacht gelangte bis an Lombarkzyde heran, wurde dann
aber völlig zurückgeworfen. Auch in Flandern wurde wieder nach

vorwärts Gelände gewonnen. Bei Verloren Hoek machten wir
162 Engländer zu Gefangenen .

Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf unsere Erfolge in
Galizien erwartele große französisch =englische An¬

griff ein. Er richtete sich gegen unsere Stellungen von östlich
Fleurbaix — östlich Richebourg — östlich Vermelles, in Ablain,

Carency, Neuville und St. Laurenk bei Arras. Der Feind —

Franzosen sowie weiße und farbige Engländer — führte
mindestens vier neue Armeekorps in den Kampf, neben den in

jener Linie schon längere Zeit verwandten Kräften. Trotzdem
sind die wiederholten Angriffe fast überall mit sehr starken Ver¬

lusten für den Gegner abgewiesen worden. Im besondern
war das bei den englischen Angriffsversuchen der Fall. Etwa
500 Gefangene wurden gemacht. Nur in der Gegend
zwischen Carency und Neuville gelang es dem Gegner, sich in
unserer vordersten Linie festzusetzen . Der Gegenangriff ist
im Gange. Schilrde mten uir 8

Nördlich von Steinabrück im Fechttale warfen wir den
Feind, der sich unmistelbar vor unserer Stellung in dichtestem
Nebel eingenistet hatte, durch Angriffe zurück und zerstörten seine
Gräben.

Eines unserer Luftschiffe belegte heute früh den befestigten
Ori Southend an der Themsemündung mit einigen Bomben.

östlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

Sabötlicher Kelegschanzlet
Trotz aller Versuche des Feindes, durch eilig mit der Bahn

oder Fußmarsch herangeführte neue Kräfte unsere Verfolgung
aufzuhalten , warfen die verbündeten Truppen der Heeres¬
gruppe des Generalobersten v. Mackensen auch gestern den
Gegner von Stellung zu Stellung zurück und nahmen ihm
über 12.000 Gefangene nebst vielem Material ab. Die
Jahl der von dieser Heeresgruppe allein seit 2. Mai gemachten
Gefangenen steigt damit über 80 000. Ansere Vortruppen
näherten sich dem Stobnica-Abschnitt und erreichten die Brzszanka
sowie den untern Wislok . Die Verfolgung gehl vorwärts.

Oberste Heeresleitung .

Sur Lage .
Immer wieder ließ sich während des bisherigen Verlaufs des

Weltkrieges feststellen , daß die Dreiverbandsmächte die Operationen
ihrer Heere in übereinstimmung brachten. Wurde auf einem
der Kriegsschauplätze einer der Verbündeten von uns oder unsern

Bundesgenossen geschlagen, so setzte an irgendeiner Stelle des
andern Schauplatzes eine Offensive ein, um uns die Ausnutzung
des Erfolges zu erschweren , Truppenverschiebungen zu verhindern,
das verlorene Selbstbestimmungsrecht zurückzugewinnen. Auch
jetzt tritt dieser Fall wieder ein, wohl auch wesentlich unter der

Einwirkung politischer Erwägungen . Die große Niederlage der
Russen in Westgalizien und der deutsche Bodengewinn in der

Gegend von Ypern, so darf man wohl noch zu der amtlichen
Meldung hinzufügen, haben die Franzosen und Engländer ver¬
anlaßt, einen gewaltigen Stoß gegen unsere Stellungen zwischen
Lille und Arras zu führen. Nicht weniger als vier neue Korps
traten neben den bisher dort schon stehenden feindlichen Kräften
auf, um unsere Linien zu überrennen. Die Gegend östlich von
Fluerbaix bildet das nördliche Ende des Kampffeldes. Das Dorf
liegt südlich der Lys, etwa 15km genau westlich von der Zitadelle

Die Familie Durand .
Eine Skizze.

Hell leuchtet die Maisonne über Paris . Es ist Sonntag. Die
halbe Stadt ist hinausgezogen ins Bois de Boulogne. Nach dem
langen, bangen Winter tut die Helle und Wärme des Frühlings
wohl. Die Allen stecken voll Menschen ; in den schön gepflegten
Waldwegen wimmelt es.

Auf den ersten Blick merkt man, daß die Menge anders ist als
früher, daß etwas besonderes los ist. Man gibt sich zuerst gar
nicht Rechenschaft darüber, woran man es merkt. Erst nach und nach
fallen die Unterschiede auf und kommen zum Bewußtsein. Hat man
hier draußen jemals soviel Soldaten gesehen ? Die meisten marschieren

am Arm ihrer Frau; hinterher die Kinder, manierlicher als sonst,
stolz auf Vaters Uniform. Es sind meist Männer in vorgerückten
Jahren, diese Rothosen, die zur Verteidigung des befestigten Lagers
Paris gehören. Sie sehen blühend aus: manchen ist der Waffen¬
rock erwas zu eng geworden. Unglücklich sind sie nicht. Sie
erhalten oft Urlaub, bringen viele Abende im Schoße der Familie
zu, und die Hausfrau sorgt dafür, daß Abwechslung in den

Soldatenspeisezettel kommt. Dort tauchen lange, in Khaki gehüllte
Gestalten auf: Engländer . In Gruppen von zwei oder drei Mann
bewegen sie sich durch die Menge, ohne mit ihr Fühlung zu nehmen .
Sie sind fremd: fremd durch ihre Sprache, fremd durch ihr Wesen .
Die Waffenbrüderschaft alle die Kriegsmonate hindurch hat daran
nichts ändern können. Die Pariser betrachten sie neugierig, wie
sie auf dem Sattelplatz einen guten Renner betrachten, lassen bei¬
fällige Bemerkungen fallen, die dem Sportwortschatzentnommen
sind, und gehen vorbei. Tommy muß seine persönlichen Be¬
ziehungen in Paris auf die Halbwelt beschränken , die eine große
Vorliebe für seine gutgefüllte Börse hat.

Trotz der Menschenmassen ist das Wäldchen ruhig; viel ruhiger
als früher, will es scheinen. Richtig; es fehlt der Lärm der vielen

hundert Kraftwagen, die die Luft mit ihrem Getöse erfüllten. Ist
das Heer dieser Ungetüme auf ein Viertel, auf ein Achtel zusammen¬
geschrumpft?. Schwer zu sagen . Sicher ist, daß dem Pariser der
Fahrdamm leer vorkommt. Erbost ist er darüber nicht. Sorglos
kann er von einem Steig zum andern hinübergehen. Und mit

Behagen atmet er Waldluft statt Benzindunst. Die Rasenteppiche
sind grün und frisch. Auffällig gut erhalten. Verdankt man das
einzig der bessern Luft? Das alte Bild drängt sich in die Er¬
innerung. Unzählige Familien, die sich mit Kind und Kegel im
Grase niedergelassen haben und spielen. Vater Mutter, Kinder.
alles beteiligt sich. In der Mitte steht treubehütet der Korb mit
Eßwaren und Flaschen. Hier brachten Arbeiter und kleine Bürger
den größten Teil des Sonntags zu. Jetzt fehlen sie. Die Lust zum
Spielen ist vergangen. Allein gehen die Arbeiterfrauen mit ihren
Kleinen nicht ins Bois. Sie sind darin durch Angehörige anderer
Kreise ersetzt worden, die früher ihre Ausflüge nicht auf die un¬

mittelbare Umgebung von Paris beschränkt hatten. Die setzen sich
nicht ins Gras, sondern stolzieren fein und steif in den Wegen,
und ihren Kindern ist der Sontagsstaat zu lieb, als daß sie ihn
durch wildes Tummeln im Grünen gefährden möchten. Ab und
zu humpelt ein Verwundeter vorüber, ohne besondere Aufmerksam¬

keit zu erregen. Der Anblick ist alltäglich geworden. Alle Ge¬
spräche drehen sich um den Krieg. Der lastet wie ein Alp auf den
Gemütern. Jedermänn hat irgend einen Lieben dort in den
Schützengräben, und man wird den Gedanken nicht los, daß dieser

von Lille entfernt. Die Kampffront geht von dort nach dem
Raum östlich Richebourg, wo seinerzeit die Schlacht bei Neuve
Chapelle stattfand , überschreitet den Kanal von La Bassee nach
Douai, südlich dessen Vermelles gelegen ist, erreicht die Gegend“
von Ablain, wo bei Notre=Dame de Lorette oft gekämpft worden
ist, und verläuft über Careney und Neuville nach St. Laurent bei
Arras, wo unsere Linie nach Osten um die Stadt im Bogen
herumging. Trotz des Kräfteaufwandes sind die feindlichen An¬
griffe auf der etwa 4Okm betragenden Ausdehnung, so oft sie
auch wiederholt wurden, fast überall abgewiesen worden, und zwar
unter schweren feindlichen Verlusten . Besonders gilt dies für die
englischen Vorstöße, also für den nördlichen Teil der Gefechte.
Nur zwischen Careney und Neuville nördlich von Arras gelang
es den Franzosen , in unsere vordersten Schützengräben einzu¬
dringen und sich festzusetzen , doch ist der deutsche Gegenangriff
bereits im Gange. Der Gegner hat wohl vermutet, die Kämpfe
um Apern gestatteten den Deutschen nicht, einem mit so bedeutenden
Massen unternommenen Durchbruchsversuch genügend Kräfte
entgegenzustellen. Diese Ansicht hat sich, wie schon oft, als irrig
erwiesen. Aus der Champagne und den Gefechten im Woevre¬
gebiet sollten unsere Feinde eigentlich wissen, welche Widerstands¬
kraft auch an Zahl unterlegene deutsche Kräfte in der Verteidigung
aufweisen. Die ernstlichen Fortschritte, deren sich die Franzosen
rühmen, werden vor der kritischen Lupe wohl recht schlecht bestehen .
Man wird den weitern Gang der Ereignisse abwarten müssen.

Die Verbündeten setzen unterdessen die Offensive in Galizien
rüstig fort. Nicht weniger als 80 000 Mann Gefangene hat allein
die Armeegruppe Mackensen seit dem 2. Mai eingebracht, am
Sonntag allein 12. 000. Und dabei warfen diese unermüdlichen
Truppen neu herangebrachte feindliche Streitkräfte aus einer
Stellung nach der andern und stehen mit ihren Spitzen bereits am
untern Wislok und der Brzszanka. Die Bewegungen sind danach
noch in vollem Fluß. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist sonst
die Lage unverändert , auch aus dem Operationsgebiet von Mitau,
wo General von Lauenstein die Zührung hat, liegen keine neuen
Nachrichten vor.

Der österreichisch =ungarische amtiche
Bericht .

Über 100000 Gefangene .
WTB Wien, 10. Mai. (Telegr .) Amtlich wird verlautbart :

10. Mai 1915, mittags. Die unter schweren Verlusten aus West¬
galizien und den Karpathen zurückgeschlagene russische dritte
Armee ist, dem Druck aus beiden Richtungen nachgebend , mit
der Hauptkraft im Raume um Sanok und Lisko zusammengepreßt.
Gegen diese Masse dringen die verbündeten Armeen weiter
erfolgreich vor und haben vom Westen den übergang
über den Wisloka erkämpft, von Süden die Linie Dwernik
—Baligrod —Bukowsko erreicht.

Am nördlichen Flügel der westgalizischen Front erstürmten
gestern oberösterreichische , Salzburger und Tiroler Truppen mehrere
Orte östlich und nordöstlich Debica. Die Zahl der in Westgalizien
gemachten Gefangenenist auf 80 000 gestiegen . Hinzu
kommen noch über 20000 Gefangene , die bei der Ver¬
folgung in den Karpathen eingebracht wurden. Die russische
dritte Armee, die aus den fünf Korps, 9, 10, 12 und
24 und 3. kaukasisches , sowie mehrern Reservedivisionen
zusammengesetzt war, hat somit einen Verlust von allein 100 000
Mann an Gefangenen. Rechnet man hinzu die Zahl der Toten und
Verwundeten , so kann der Gesamtverlust mit mindestens 150 000
Mann angenommen werden . Von der auch jetzt noch nicht zu über¬
sehenden Menge von Kriegsmaterial sind bisher 60 Ge¬
schütze und 200 Maschinengewehre gezählt .

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern noch fort. Durch einen
Gegenangriff wurde auf den Höhen nordöstlich Ottynia eine starke
Gruppe des Feindes zurückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer, Feldmarschalleutnant .

Russische Ableugnungen .
WTB Berlin , 10. Mai. (Telegr .) Die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung schreibt:
Es ist schon verschiedentlich in der Presse darauf hingewiesen worden,

in welcher naiven Weise die Vertreter der uns feindlichen Mächte, zum
Teil im Widerspruch mit den Meldungen ihrer eigenen Generalstäbe,

er nite ie e eschiche uscen ue
Menschenleben ein jähes Ende bereiten wird.

Die Familie Durand schlendert gemächlich die Avenue de Long¬
champ hinunter . Der Vater ist ein wohlerhaltender, behäbiger
Rentner, der sehr viel Sorgfalt auf sein Außeres legt. Der Knopf
seiner Ehrenlegion ist haselnußgroß. Neben Papa Durand schreitet
die Gattin, mit finsterer Eleganz gekleidet, etwas steif, etwas stolz.
An ihrem Arm als blühender Gegensatz zu den Eltern die zierliche
Dvonne, die Mühe hat, ihr frisches Gesichtchen in die vorschrifts¬
mäßigen Falten zu legen und sich dem bedächtigen Schritt der
beiden Alten anzupassen. Manchmal huscht der Ausdruck schwerer
Langweile über ihre Züge. Ein Glück, daß sie wenigstens
ihren Gedanken fast ungestört nachhängen kann. Man spricht nicht
viel: jedes ist mit sich selbst beschäftigt. Yvonne denkt mit
Wehmut an die herrlichen Autofahrten , die früher allsonntäglich
unternommen wurden. Der lustige Bruder René lenkte , und jedes¬
mal setzte es zwischen ihr und Marcel einen Kampf um den Platz
neben dem Führer ab. Der gute Rens ist schon seit dem letzten
September in deutscher Gefangenschaft, und Marcel zog vor
wenigen Wochen mit seinem Jahrgang an die Front. „Der Junge
wird sich zu Tode langweilen.“ sprach Papa Durand plötzlich laut
aus seinem Gedankengange. Frau und Tochter schienen solche Aus¬
brüche gewohnt zu sein, wußten auch sofort, wen Durand meinte
und nickten. Nach einer Pause seufzte Frau Durand: „Der bleibt
mir wenigstens erhalten: das ist mein Trost.“ An die Tödlichkeit
der Langweile schien sie nicht zu glauben. Monsieur Durand
fühlte aus den Worten seiner Gefährtin einen Widerspruch heraus
und zornig rief er: „Lieber wüßte ich ihn unter dem Boden als
in der Hand der Barbaren. “ Niemand antwortete. Der Gegen¬
stand war schon zu oft erörtert worden, und die Damen wußten .
wie dieser Ausspruch zu nehmen war. Papa Durand hatte sich
diesen Satz außer Hause angewöhnt; er fand, das höre sich helden¬
haft an und errege die Bewunderung der Freunde. „Hoffentlich
rächt Marcel den Bruder,“ sagte Durand wieder , und sah seine
Damen kampflustig an. Die schwiegen klug, und das Gespräch
schlief wieder ein.

Mademoiselle Durand spann ihre Träume weiter Sie dachte
an den Abschied von Marcel , der noch nicht gar weit zurücklag .
Der gute Junge war mit großer Begeisterung ausgezogen. In der
Kaserne brannte er vor Ungeduld. Erst als er an der Front war,
schien er zufrieden zu sein. Hocherfreut zeigte Vater Durand jedes
Schreiben seines Sprößlings der ganzen Bekanntschaft. Auch die
Schwester erhielt Briefe von Marcel. Die lauteten anders als die
für die Eltern. Marcel sprach darin von der großen Traurigkeit ,
von dem Grausen des Kriegs. und manchmal fing er zu vhiloso¬
phieren an. Jetzt sehe er ein, welch albernes Leben er bisher
geführt habe. Keinem Menschen habe er etwas genützt. Wenn er
je wieder heil zurückkomme , müsse alles anders werden. Dem
Vater könne er davon nicht sprechen. Der würde ihn nicht ver¬
stehen und gar meinen, er sei feige, weil inn das schaurige Morden
nicht fröhlich , sondern tiefernst stimme. Vom Bruder kam Yvonne
auf ihren eigenen kleinen Kreis. Auch hier hatte der Krieg
maanigsache Veränderungen gebracht. Man hatte auf vieles
verzichten müssen , auf Toiletten , auf Theater auf Gesellschaften
und Tanz. Und doch wurde, ausgenommen an den sonntäglichen
Spaziergängen, die Zeit nicht lang. Die Wochentage flogen

schneller vorüber als früher. Vater Durand war viel verträglicher
geworden. Vor dem Krieg hatte er seine Damen die liebe lange

dem neutralen Auslande gegenüber versuchen, unsere militärischen
Erfolge dadurch aus der Welt zu schaffen, daß sie sie einfach ab¬
leugnen . Wie weit sie in dem gehen, was sie hierin dem neu¬
tralen Publikum zumuten , das doch auch Zeitungen liest und unsere
Fortschrite auf den Karten verfolgen kann, beweist der Wortlaut einer
amtlichen russischen Erklärung, die im Laufe der vorigen Woche von
den russischen Vertretungen im neutralen Auslande verbreitet worden
ist. Diese merkwürdige Kundgebung lautet:

Die kaiserlich russische Gesandtschaft ist ermächtigt, allen aus Berlin
und Wien stammenden Nachrichten über einen angeblichen
großen deutsch=österreichischen Sieg in Westgalizien
rundweg zu widersprechen. Die Kämpfe, die in dieser Gegend statt¬
finden, lassen auch noch nicht einmal von einem Teilerfolg der deutsch¬
österreichischen Heere reden.

In Washington ist dieser Wortlaut von der russischen Botschaft sogar
als Text eines von dem russischen Minister des Auswärtigen selbst
unterschriebenen Telegramms veröffentlicht worden. Ob Herrn Sasonow
mit dieser Bloßstellung seiner mangelnden militärischen Unterrichtung
durch seinen diplomatischen Vertreter im Ausland eimn großer Dienst
erwiesen wird, können wir dahingestellt sein lassen.

Eine englisch =französische Mache .
Von Michael ' Flanaghan .

Ein bekannter irischer Hochschullehrer und Schriftsteller , der aus per¬
sönlichen Gründen augenblicklich genötigt ist, unter einem Pseudonym
zu schreiben , sendet uns folgende Zuschrift:

Am 29. April d. J. trafen in Paris eine Anzahl Herren ein, die
sich als Vertreter Irlands ausspielten und als solche von dem
Präsidenten der Republik , dem Kardinal¬
Erzbischof von Paris , dem Ministerpräsidenten Viviani ,
dem Minister des Auswärtigen Delcassé , dem Pariser Ge¬
meinderat und andern hohen und höchsten Behörden empfangen

worden sind. Unter diesen sogenannten Vertretern Irlands be¬
fanden sich u. .: T. P. ' Connor Joseph Devlin , Hugh Law,
Mitglieder des englischen Parlaments ; Gallagber. Lord Mayor
von Dublin; Nugent, Vorsitzender der Gesellschaft Irish
Hibernians.

Bei dem Empfang im Elysée, der am 30. April stattfand und
dem auch der britische Botschafter Sir Francis Bertie beiwohnte,
pries Herr Poincaré die „alterprobte, unbesiegbare Gemein¬
schaft Irlands und Frankreichs“; er wies auf die gemeinsamen
keltischen Ursprünge beider Völker hin, auf die engen, unlösbaren
Bande der Bluts= und Kulturverwandtschaft , welche die beiden
Länder zusammenschmieden ; er betonte das Interesse , das Frank¬
reich stets für Irland gehegt habe, und zum Schluß feierte er in
schwungvollen Worten die Bruderschaft beider Nationen auf dem
Schlachtfeld, wo die Iren zusammen mit den Allierten für Freiheit
und Recht kämpfen. Ahnliche Reden wurden, gelegentlich der

andern Empfänge und bei dem Prunkmahl im Ministerium des
Auswärtigen , von den Herren Viviani , Delcassé und
Léon Bourgeois gehalten. Die selbstgewählten „Vertreter“
Irlands, die sich augenscheinlich nicht lumpen lassen wollten, haben
sich nicht gescheut, von einer vermeintlichen Versöhnung Irlands
mit England zu sprechen und ihrer Freude darüber Ausdruck zu
geben, daß es den Söhnen Erins vergönnt sei, gemeinsam mit
denen Albions und Frankreichs ihr Blut für die heilige Sache
der Freiheit zu vergießen. Der Temps versteigt sich zu der Be¬
hauptung , daß diese Ereignisse, d. h. die Verbrüderungsfestlichkeiten
zwischen Franzosen und Iren, ihren Widerhall in der ganzen
Welt und besonders in Amerika nicht verfehlen werden .

Wenn es nur auf die Persönlichkeit der selbstgewählten „Ver¬
treter“ Irlands ankäme , so wäre die Sache keines Kommentars
wert. Der Londoner Journalist T. P ' Connor , der Wirtshaus¬
besitzer Gallagher und die übrigen Mitglieder der sogenannten
Abordnung sind den Iren zu sattsam bekannt , ihr intimes Ver¬
hältnis zur englischen Regierung ist ein viel zu offenes Geheimnis,
als daß man sich die Mühe geben sollte, ihre Behauptungen zu
widerlegen oder überhaupt nach den Gründen ihres Auftretens
zu forschen. Man könnte ganz gelassen oder höchstens mit verächt¬
lichem Achselzucken darüber hinwegsehen. Ganz anders sieht aber
die Angelegenheit aus, wenn man den amtlichen Empfang, der
diesen Leuten von der französischen Regierung gewürdigt wurde,
in Betracht zieht. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß
jener Empfang von London aus aufs sorgfältigste vorbereitet
wurde. Es sollte der Eindruck verwischt werden , den der Besuch
Sir Roger Casements in Berlin und die entschiedene Stel¬
lungnahme der Iren in Amerika hervorgerufen haben. Es
sollte vor der ganzen Welt Irland als Verbündeter Englands bloß¬
gestellt werden. Einige verkümmerte Politiker niedrigster Stufe,
sitlich verkrachte Existenzen, die von sämtlichen nationalgesinnten
Iren als bezahlte Helfershelfer Großbritanniens verpönt sind,
haben sich zu dem widerlichen Schauspiel hergegeben . Diese Leute
haben es gewagt, in Gegenwart der französischen Machthaber
die Lüge, von Irlands „Aussöhnung“ mit England , von der
Waffenbrüderschaft beider Völker in die Welt hinauszuposaunen .

Solche selbstgewählten „Vertreter Irlands “ haben es jetzt freilich
mit ihrem Gerede leicht. Das Heimatland selbst ist dem Kriegs¬
recht unterstellt , sämtliche unabhängigen Zeitungen sind dort unter¬
drückt, die Stimme Erins kann nicht vernommen werden . Unter
dem Schutz dieser englischen Maßregeln, ohne Furcht, in einem
gefesselten und erdrosselten Land Widerspruch zu begegnen, haben
es bestochene irische Politiker leicht, allzu leicht, ihr Gewebe von Lüge
und Verleumdung zu spinnen. Eine Leiche kann sich nicht wehren,
ein Taubstummer kann den Schrei der Entrüstung nicht verlauten
lassen. Eine Leiche ist Irland zweifellos nicht, aber taubstumm
ist es heute. Kein Laut kann von draußen hinein, keine Klage
der irischen Seele kann in die Welt hinausdringen . Ein tiefes
Schweigen um ihn und in ihm! Dieses Schweigen aber verbirgt
in sich ein Unendliches von Leid und Qual und Zorn. Zorn gegen
England und noch leidenschaftlicherer Zorn gegen die versteckten
Feinde, die niederträchtigen , heimtückischen , welche, mit Englands
Gold bewaffnet, die Ehre eines hilflosen Volkes zu beschmutzen
trachten! Man gebe sich keiner Täuschung hin bezüglich des
Schweigens der Iren in der Heimat. Schweren Herzens schweigen
sie, weil das Damoklesschwert englischer Kriegsgerichte über ihnen
hängt. Von derartigen Gerichten wissen wir Iren ein Lied zu

singen, und es ist wohl ohne Zweifel das traurigste Lied, das je ge¬
fungen wurde. Die Geschichte können und werden wir nicht ver¬

gessen, was auch immer die Herren in Baris gesagt haben mögen.
Die irischen Politiker, die dort von Aussöhnung mit England
faselten, verhöhnen die Geschichte Irlands. — eine Geschichte, mit

den Buchstaben des Blutes geschrieben. Aber auch Herr Poincaré
nimmt es mit der Geschichte allzu leicht. Wie hätte er sonst solche
sinnlosen und zugleich geschmacklosen Worte gesprochen, wie die¬
jenigen, die ein angebliches Zusammengehen Irlands mit Frank¬
reich und England „pour la liberté et la droit“ feierten?

Ja, Herr Poincaré hätte recht gehabt, wenn seine Rede der Ver¬
gangenheit gegolten härte! Jahrhunderte hindurch ist Frankreich

Irlands Bundesgenosse gewesen — gegen England. Tausende
und Hunderttausende von Iren haben ihr Blut für Frankreich ge¬
geben, unter den besten und tapfersten Truppen französischer

Könige befanden sich die irischen Bataillone. Aber damals galt
es gegen englischen Hochmut, englische Tyrannei, englische Er¬
pressung und Anmaßung ins Feld zu ziehen . Das haben wir Iren
nicht vergessen , ebensowenig wie wir die engen Bande der Bluts¬
und Kulturverwandschaft vergessen, die unser Land an Frankreich
schmieden. Wir sind dieselben geblieben, den alten Überlieferungen
treu, die alten Ziele unerschüttersich verfolgend. Einst waren es
auch die Überlieferungen und die Ziele Frankreichs. Heute dürfen
aber die leitenden Staatsmänner der französischen Republik die
Erinnerungen aus vergangenen Zeiten nicht wachrufen. Es
würden zu viele Geister auferstehen. Darum haben es die Herren
Poincaré. Delcasse, Viviani sorgfältig vermieden, den Iren ge¬
wisse herrliche Erinnerungen an gemeinsame Kämpfe gegen Eng¬
land ins Gedächtnis zu rufen.

Eine Lüge ist es, die jedem Iren das Schamrote ins Gesicht
treibt , wenn behauptet wird, Irland kämpfe mit England für die
„Freiheit der Völker“. Der irische Kampf um die Freiheit — ja,

er besteht , er besteht seit Jahrhunderten. Gegen wen er sich richtet,
brauchen wir aber nicht erst zu betonen. Wie könnte es auch
anders sein? Ist es nicht eine geradezu empörende und unglaub¬
liche Verdrehung sämtlicher geschichtlichen und logischen Begriffe,
wenn davon geredet wird, daß Irrland mitseinem Henker

für — die Freiheit kämpfe? Oder ist es etwa eine dummer Witz,
andern englischen Witzen über die deutsche Kronprinzessin und die
=Boot=Mannschaften gleichwertig?

Aber jedenfalls ist eines sicher: gegen die Verleumdungen ,
welche von gewissenlosen und unverantwortlichen irischen
Berufspolitikern in Paris wider ihr eigenes Land ver¬
breitet wurden, ist es dringende Pflicht sämtlicher national¬
gesinnten Iren, im Namen der unzähligen Märtyrer,
welche mit alter irischer Treue und altem irischem Opfer¬
mut alle nur erdenklichen Verfolgungen für das Vaterland
erlitten haben, aufs feierlichste und entschiedenste vor der
ganzen Welt Verwahrung einzulegen. Erins Stimme des

Zornes verstummt — muß verstummen. Daher muß die unsrige
um so lauter ertönen . Und diesenige der Iren in Amerika, wo
die Irish Shibernians nicht zum Werkzeug eines Nugent gemacht
sind, sondern unter der Führerschaft Me. Laughlins unverbrüchliche
Treue zum alten Glauben und zu den alten Hoffnungen halten —
diese Stimme wird mit der ganzen Kraft und Frische des
atlantischen Sturmwindes zu uns herüberwehen . Sie wird auf uns
ermutigend und erquickend wirken, weil sie die Insel der Heiligen
nicht mehr im Zerrbild der Berufspolitiker, sondern in ihrer
wahren Gestalt, in ihrem wahren Wesen, wird erscheinen lassen.
Die Watch on the Shannon steht trotz allem felsenfest da, und
die herrliche Wacht am Rhein dient auch ihr als leuchtendes
Vorbild.

Zeit geplagt , hatte mit seinen Bekannten gestritten und galt
überall als launischer Herr. Jetzt war Monsieur Durand den
ganzen Tag beschäftigt . Kaum erwacht er, so klingelt er nach den
Zeitungen . Er stürzt sich auf die amtlichen Meldungen , durch¬
fliegt eine Reihe Blätter, die er sonst nie angesehen hatte. Dann
gehts ins Arbeitszimmer , wo große Karten ausgebreitet liegen.
Ein roter Faden deutet die Kampffront an. Hier hat Herr
Durand seine Tochter nötig. Denn das Nachsuchen der Ortschaften
ist eine heikle Sache, wenn die geographischen Kenntnisse schwach
sind. Im Westen ging es noch; aber im Osten waren die
Schwierigkeiten manchmal schier unüberwindlich. Vater und
Tochter hatten einmal mehr als eine Stunde über den Karten
gelegen , um den neuesten Aufteilungsplan Österreich =Ungarns zu
studieren. Aber so ging die Zeit herum, und man lernte etwas.
Am Nachmittag spann Monsieur Durand mit seinen Freunden
Zukunftspläne und rückte beim Aufstellen der neuen Karte
Europas die am Vormittag mit der Tochter erworbenen Kenntnisse
ins richtige Licht. Er verschlang unzählige Broschüren , las alle
politischen Tagesschriftsteller von Barrés bis zu Hervé. um überall
mitreden zu können. In dieser angestrengten Beschäftigung lebte
er ordentlich auf. Er begriff gar nicht, wie er früher seine Renten
hatte verzehren können, ohne über die Pläne der Alldeutschen, die
wirtschaftlichen Bedürfnisse Serbiens oder die Dardanellenfrage
eine ureigene Ansicht zu haben.

Die Damen ihrerseits wußten nicht, wie ihnen geschah. Sie
hatten plötzlich eine Unmenge zu arbeiten. Als ihr Sohn René
gefangen war, ließ sich Madame Durand in den Vorstand eines
Liebeswerkes für arme Kriegsgefangene wählen. Fast täglich
fanden Sitzungen statt, und Madame kam manchmal ganz er¬
schöpft aus den Redeschlachten heim. Mademoiselle besuchte mit
einer Tante Lazarette , wo sie Tabak und Schokolade verteilte .
Dieses Geben hatte mannigfache Reize und wurde ihr zur großen
Freude . Einmal wagte sie es sogar auf der Straße, einem
mächtigen verstümmeiten Schwarzen ein Paket Zigaretten zu¬
zustecken. Der Kerl riß seinen Mund zu einem Grinsen aus¬
einander, daß es dem Fräulein ganz bange wurde. Aber ols er
sie dann grüßte wie einen General, da hüpfte ihr Herz vor Stolz.
Solche kleinen Abenteuer wiederholten sich. so oft sich Yvonne der

Aufsicht der Mutter oder Tante entwinden konnte . Am Abend
nahm sie der Vater wieder in Anspruch. Sie mußte alle Schlag¬
worte, denen er Gewicht beimaß, nach Diktat in ein Merkbuch ein¬
tragen. Oft schob er ihr eine Handvoll Zeitungsausschnitte zu
und befahl ihr, sie in dem dicken Heft auszugsweise wiederzugeben.
Drei=, viermal in der Woche machte sich die ganze Familie nach dem

Abendtisch daran. für die beiden Jungen Liebesgaben zu packen und
Briefe zu verfassen. Das letztere Geschäft war das schwierigste.
Denn Monsieur Durand gab für den Inhalt der Schreiben die
Richtlinien an. Um keinen Preis durfte man sentimental werden.
Man müsse von der Größe des Vaterlandes , von seiner hohen
Aufgabe sprechen und den Haß gegen die Barbaren schüren, nichts
von Friedenssehnsucht schreiben, sondern bei dem einen die Kampf¬
wut anfeuern und dem andern begreiflich machen, daß er auch noch
als Gefangener seine Pflichten habe. Die Damen bemühten sich,
so gut sie konnten , da und dort ein Liebeswort im Phrasenkraut
zu verbergen. Aber es hieß vorsichtig sein; denn der Alte
übte eine peinliche Zensur. Doch als sich der gefangene
Rene bitter beklagte, daß er nie einen Brief erhalte, gestattete
Monsieur Durand schließlich, daß ihm die Damen schrieben, was

ihnen einfiel. Diese Erlaubnis erfolgte erst, als Herr Durand
eigenhändig ein paar Briefe geschrieben hatte, die die deutsche
Zensur sicher nicht hinter den Spiegel steckte, und die ihr einen
Begriff davon gaben , wer Monsieur Durand=Pére war. Als er
so, wie er sagte, sein Gewissen erleichtert hatte, kümmerte er sich
um seinen Sohn Rene nicht mehr und gestattete kaum, daß man
ihm seinen Gruß sandte.

An einem Vormittag traf die Nachricht ein, daß Marcel ver¬
wundet sei, und einige Wochen später erhielt der Junge einen acht¬
tägigen Erholungsurlaub nach Hause . Monsieur Durand schleppte
seinen Sohn überallhin mit sich und strahlte vor Stolz, wenn ihn
die Freunde beglückwünschten . Aber im Grunde des Herzens barg
der alte Durand einen heimlichen Arger. Sein Sohn zeigte ver¬
zweifelt wenig Verständnis für seine politischen Lehren und
Träume, die er ihm am ersten Abend schon an Hand des Merk¬
buches vorgetragen hatte. Einmal war Marcel sogar darüber
eingeschlafen. Das konnte Erschöpfung sein. Darum kam Durand
schon beim Spaziergang am nächsten Tage wieder auf die Sache
zurück.

„Das und das müssen wir haben; vorher stecken wir das
Schwert nicht in die Scheidel“ rief er und stieß mit dem Stock
kräftig auf das Straßenpflaster. „So weit denken wir nie,“ gestand
der Sohn; „wir werden wieder heimkehren, wenn es uns befohlen
wird. “ „Aber ihr müßt doch ein Ideal haben, ihr, die ihr das
Glück habt, für Frankreich kämpfen und bluten zu dürfen.“ schrieder Vater . „Man sagt uns, daß Pflichterfüllung das Ideal des
Soldaten sei. Das wird schon richtig sein. Alles andere kümmert
uns nicht.“

Da konnte Vater Durand nichts einwenden. Im Grunde hatte
der Junge recht. Für den richtigen Abschluß hatten nicht die
Soldaten. sondern die Alten zu sorgen, die allein Verständnis für
die Bedürfnisse des Landes und Europas besitzen. Er gab seinem
Sohn einen freundlichen Rippenstoß und lachte: „Ihr haut sie
kräftig, diese Bande, nicht wahr?“ „Wenn wir können : immer
geht das nicht; manchmal sind sie die Stärkern .“ „Unmöglich “,
brauste Herr Durand auf; „euer Haß muß euch unmenschliche
Kräfte geben, vor denen diese Horden Barbaren nicht standhältl
„Hüben und drüben sind Soldaten. Vater. Guteundweniger gute. Hüben

und drüben werden die äußersten Kräfte angespannt . Auf beiden
Seiten verrichtet man mit großem Ernst ein ernstes Handwerk.
Wir wissen, daß unsere Armee tapfer ist, und daß die Tapferkeit
der andern uns allen Achtung einflößt. Wenn wir Glück haben.
so freuen wir uns, ohne daß wir darum das Mitleid mit denen
vergessen , denen es schlechter geht. Und wenn es umgekehrt ist,
so halten es die auf der andern Seite ebenso. Der Krieg ist etwas
Großes und Trauriges . Man lernt das Leben verachten, aber die
Menschen achten, gleichviel ob Freund oder Feind . Das ist neben
allen traurigen die einzige tröstliche Seite.“

„Der Junge ist krank,“ sagte Monsieur Durand am Abend zu
seiner Frau. „Man liest so viel von geistigen Störungen infolgeder riesigen Explosionen. Der arme Kerl muß unter diesen Ein¬
flüssen leiden. Ich werde morgen den Arzt zu Rate ziehen. Viel¬
leicht kann der unserm Marrel noch einige Tage Erholung erwirken .“

Der Arzt konnte nichts machen, und Marcel rüstete sich zum
Abschied. Herr Durand vermied es, weiter mit seinem Sohne zu
sprechen . „Er verträgt die ernsten Gespräche nicht,“ sagte er zu
seinen Freunden . „Schrecklich , welche Wirkungen die modernen
Geschosse baben. “
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Italien und Oesterreich = Ungarn .
Die Freimaurerdemokratie als Kriegshetzerin .

* Rom, 10. Mai. (Telegr .) Der Avanti geht heute scharf
ins Gericht mit der Freimaurerdemokratie als den
Hauptschuldigen an der Kriegshetze. Sie suche entgegen dem
wahren Willen des Volkes und durch eine Täuschung mittels ihrer
Presse eine kriegerische Stimmung künstlich zu schaffen und die
wahre öffentliche Meinung zum Schweigen zu bringen. Der Re¬
gierung wirft das sozialistische Blatt vor, daß sie Italien
gewissermaßen meistbietend versteigere und den Zuschlag an den
Dreiverband übereilt habe, während sie doch durch ihre Verhand¬
lungen mit den Zentralmächten die Nützlichkeit der Erhaltung des
alten Bündnisses anerkannt habe. Das Blatt erklärt es für sicher,
daß Italien vor Ende Mai nicht losgehen könne, und
hält daher die Regierung, welche gerade im jetzigen Augenblick
angesichts der neuen Offensive der Zentralmächte Italien in den
Krieg stürzen wolle, für reif zum Narrenhause . Der Avanti betont
auch, daß die Sozialisten und Klerikalen einig seien in dem Be¬
streben , das Volk vor den Schrecken des Krieges zu bewahren.
Berichte Mailänder Blätter aus Rom lassen erkennen, daß die
Tätigkeit des gestern dort angekommenen Giolitti mit größter
Spannung erwartet wird; derselbe werde heute eine Unterredung
mit Salandra haben. Nähere Freunde Giolittis haben
die Meinung geäußert , daß Italien nicht am Krieg teilnehmen
dürfe, solange sich noch die Möglichkeit biete, den Frieden
zu erhalten .

WTB Rom, 10. Mai. (Telegr.) Giornale ' Italia meldet:
Der König hat heute morgen um 9 Uhr 10 Min. Giolitti
in Audienz empfangen. Sie dauerte 50 Minuten. Man bestätigt,
daß Salandra und Giolitti heute nachmittag eine Besprechung
haben werden.

( Kopenhagen, 10. Mai. (Telegr .) Zahlreiche in Deutsch¬
land wohnhafte Italiener sind in den letzten Tagen in
Kopenhagen angekommen, um eine Freistätte in dem neutralen
Lande zu finden . Die hiesigen Hotels find überfüllt.

Versenkung der Lusitania .
Ein gerechtes Urteil aus Schweden .

Stockholm, 10. Mai. (Telegr.) Die ganze schwedische
Presse beklagt das Unglück der Lusitania, versucht aber zu ver¬
stehen, was die Deutschen zu dieser Tat trieb So schreibt z. B.
das Hauptorgan Svenska Morgenbladet :

Der amerikanische Minister und Friedensagitator Bryan hat nicht
das geringste Hindernis in den Weg legen wollen für die unerhörte
Ausfuhr von Kriegsmaterial an Deutschlands Feinde. Man
kann verstehen, daß Deutschland einer so eigentümlichen Neu¬
tralität gegenüber versucht , auch verzweifelte Handlungen zu ent¬
schuldigen. Die Amerikaner verdienen unerhörtes Geld an den Triegs¬
lieferungen , und deshalb schließen auch ihre einflußreichsten Friedens¬
freunde die Augen. Was England betrifft, so hat es durch Aus¬
hungern einem ganzen Volke den Hungeriod bereiten vollen. Diese
Absicht ist nicht weniger grausam als die deutsche Tat gegen
die Lusitania . Wie bekannt ist es nicht Englands Verdienst, daß diese
Absicht mißglückte. Englands Aushungerungsversuch hat diesen
schrecklichen Unterwasserkrieg hervorgerufen, und im Interesse der Wahr¬
heit darf es nicht vergessen werden daß die Deutschen sich für
bereit erklärten, mit dieser Kriegführung aufzuhören, soweit sie gegen
die Handelsflotte gerichtet sei, obald England die Lebensmittelzufuhr
über das Meer an Deutschlands nichtkriegführende Bevölkerung zu¬
lasse. Hieran soll nicht erinnert verden, um die Tat der Deutschen
gegen die Lusitania zu verteidigen oder zu entschuldigen. Sie soll und
muß bestimmt verurteilt werden, aber die Engländer und Amerikaner ,
die eine Geschäft daraus machen , den Krieg durch die Aussuhr ren
Kriegsmaterial zu verlängern , sollten im Namen der Ehrlichkeit etwas
weniger laut, als wie es geschieht , ihre Entrüstung äußern.

Ertrunkene Fahrgäste — getötete Soldaten .
Wir haben schon in Nr. 473 von Montagnachmittag darauf

hingewiesen , daß der Tod der ertrunkenen Fahrgäste der Lusitania
auch in Deutschland bedauert wird, daß aber viel mehr deutsche
Soldaten durch die Munition getötet werden konnten , die sich auf
dem Schiff befand . Eine Reihe von Zuschriften, von denen wir
nachstehend eine wiedergeben, beweist, daß in unserm Leserkreis
dieselbe Ansicht herrscht . Der Torpedoschuß auf die Lusitania gab
mir zuerst einen kräftigen Stoß. Ein prächtiges Schiff! Von
meinen 30 atlantischen Fahrten machte ich 4 mit der Lusitania
und 3 mit deren Schwesterschiff Mauretania. Ich kann deshalb
verstehen , wieviel tausend Amerikaner und Engländer, die auch
diese Schiffe benutzten , sich über den Verlust an Fahrgästen , Frauen
und Kindern erregen . — Wie bisher, werden wohl auch nunmehr
die englisch=amerikanischen Zeitungen in dicken Lettern über die
deutschen Barbaren herfallen und nur klein in der Ecke ihrer
Zeitungen erwähnen oder vielleicht überhaupt nicht, daß das Schiff
Kanonen und 5400 Kisten Munition an Bord hatte. Ich habe
19 Familienmitglieder im Felde, darunter 4 Söhne, und hörte
viele Klagen über den Verlust infolge amerikanischer
Granaten , die nicht — wie früher die französischen — bis
75 Prozent Blindgänger sind. Auf der Lusitania verloren vielleicht
150 Amerikaner ihr Leben, aber daß die amerikanische Munition
auf dem Dampfer vielleicht Tausenden braver Soldaten Tod und
Verwundung bringen konnte , das will die amerikanische Geschäfts¬
welt ols erlaubt ansehen

Der Hilfskreuzer Lusttania
0 Hamburg, 10. Mai. (Telegr.) Von einer sachverständigen

Seite, die sich leicht erraten läßt, werden dem Hamburgischen
Korrespondenten Einzelheiten über den torpedierten Cunard=Dampfer
Lusitania und seine unzweifelhafte Eigenschaft als Hilfs¬
kreuzer geschrieben . Zunächst wird festgestellt , daß die Lusitania
seit Kriegsbeginn nicht mehr als zur englischen Handelsflotte,
sondern zur Kriegsflotte gehörig angesehen werden muß. Zum
Beweise dafür werden die bekannten Abmachungen zwischen
der Cunard =Linie und der britischen Admiralität über den Bau der
Dampfer der Lusitaniaklasse unter weitestgehender Geldunter¬
stützung durch die Admiralität und unter ihrer dauernden Aussicht
geschildert . Die beiden Schnelldampfer Lusitania und Mauretania
waren als Hilfskreuzer nach den Vorschriften der englischen Ad¬
miralität zu bauen. Der Regierung wurde durch Vertrag eine
Sonderaktie übertragen , die weitgehende Rechte besitzt, hauptsächlich
zu dem Zweck , die Reederei dauernd unter englischer Aufsicht zu
halten. Die Reederei hat ferner die Verpflichtung, alle Pläne für
Schiffe über 17 Meilen Geschwindigkeit der Admiralität zunächst
zu? Prüfung vorzulegen und alle Wünsche, die die Admiralität in
bezug auf die Einrichtung solcher Schiffe als Hilfskreuzer hat, zu
erfüllen . Sie hat ferner in ihrem Lagerschuppen in Liverpool das
Material zur Ausrüstung der Schiffe als Hilfskreuzer auf Lager zu
halten . Sie darf weiter alle Schiffe über 17 Meilen ohne Zustim¬
mung der Admiralität nicht verchartern. Sie ist verpflichtet, dafür
zu forgen , daß alle ihre höhern Angestellten Engländer sind und
daß auf ihren Schnelldampfern alle Offiziere und mindestens die
„ der Mannschaft zur englischen Marinereserve gehören .
Kurzum, die Gesellschaft hat ihrei technischen Betrieb im engsten
Einvernehmen mit der Admiralität zu führen.Mit andern Schiffen der Cunardlinie sind also diese beiden Hilfs¬
kreuzer sogleich mit Kriegsausbruch in den Besitz der englischen
Regierung übergegangen. Wenn die Regierung diese Dampfer
zeitweilig im New Yorker Dienst der Cunardlinie belassen hat, so
hat sie das nur getan, weil sie die Schiffe wegen ihrer großen
Geschwindigkeit als Transportschiffe für eilige Sendungen
von Kriegsmaterial benutzt hat. Daß die Regierung und
die Cunardlinie trotzdem die Dampfer für den Personenverkehr
freigegeben hat, ist ein Vorgehen, dessen Folgen nach der deutschen
Blockadeerklärung abzusehen waren, und für das die Verant¬
wortung ganz allein die englische Regierung und die Cunardlinie
trifft, umsomehr, als sie zum mindesten die Pflicht gehabt hätte,
den wahren Charakter dieser Schiffe als Hilfskreuzer der englischen
Marine nicht zu verschleiern, sondern die Reisenden, die das Schiff
benutzen wollten, auf die mit der Benutzung verbundene Gefahr
aufmerksam zu machen. übrigens war dieser eigentliche Charakter
der Schiffe als Hilfskreuzer so bekannt, daß man sich wundern
muß, daß neutrale Reisende die Lusitania zur überfahrt benutzt
haben sollen, besonders da am gleichen Tage mit der Lusitania von
New York ein neutraler Dampfer, nämlich die Rotterdam,
der Holland=Amerika =Linie abgegangen ist. Unter den heutigen
Verhältnissen sind nicht nur die Schnelldampfer der Cunardlinie,
sondern alle großen transatlantischen Passagierdampfer der eng¬
tischen Flagge als Hilfskreuzer anzusehen , da die englische
Regierung vor dem Krieg systematisch mit den Vorbereitungen zurEinrichtung dieser Dampfer als Hilfskreuzer vorgegangen ist unddies auch öffentlich bekanntgegeben hat. Beispielsweise haben auchdie . =Dampfer der Royal Mail vor dem Kriege alle Vor¬
kehrungen erhalten, die notwendig sind, um die Schiffe sofort imKriegsfalle zu armieren und als Hilfskreuzer zu verwenden. In
den neutralen Ländern kann man dieser Tatsache nicht genug
Aufmerksamkeit schenken. 1442 921.n

Der Oberlandesgerichtsrat Dr. Nöldeke in Hamburg untersucht
im Hamburger Fremdenblatt die Vernichtung der Lusitanig auf

Grund des Völkerrechts . Er sagt, es könne ernstlich nicht
bestritten werden, daß die Versenkung völkerrechtlich zulässig war.
Nach dem Seebeuterecht kann jedes feindliche Kauffahrteischiff
weggenommen, und, wenn die Umstände die Einbringung in einem
Hafen der Nationalität des wegnehmenden Schiffes nicht gestatten,
sofort zerstört werden. Schon dieser Gesichtspunkt recht¬
fertigt auch nach englischem Recht die Versenkung der Lusitania .
Daß der Dampfer außerdem noch armiert war, und daß er in
starkem Maße Bannware , sa sogar noch Munition führte, kommt
bei einem feindlichen Schiffe an sich weniger in Betracht als bei
einem neutralen Schiffe. Denn schon die feindliche Natur des
Schiffes gestattet nach anerkanntem Recht die Wegnahme und Zer¬
störung. Wenn dann im allgemeinen eine vorhergehende Be¬
nachrichtigung erfolgen muß, so fehlte es auch hieran nicht.
Niemand wird im Völkerrecht eine formelle, eiwa beurkundete
Überbringung einer solchen Benachrichtigung fordern. Es genügt ,
daß dem der Zerstörung geweihten Schiff vorher von dem Krieg¬
führenden deutlich zum Bewußtsein gebracht worden ist, daß ihm
diese Zerstörung droht. Das ist hier in mehr als aus¬
reichendem Maße geschehen . Die in Amerika zum
Ausdruck gelangte Ansicht, daß unsere Tauchboote gegen
feindliche Schiffe nicht vorgehen dürften, wenn sich auf
ihnen amerikanische Staatsangehörige befänden, hat nirgend
eine rechtliche Unterlage. Hieraus folgt auch weiter, daß
den durch den Untergang neutraler Personen Geschädigten
irgendein Rechtsanspruch auf Entschädigung gegen das
Deutsche Reich nicht zusteht . Das Bestehen von Schadenersatz¬
ansprüchen für die Versenkung in neutralem Eigentum stehender
Güter hat das Hamburger Prisengericht schon vor einiger Zeit ver¬
neint. Dasselbe muß aber auch für die Beschädigung neutraler
Personen gelten. Diese begeben sich auf eigene Gefahr
an Bord feindlicher Schiffe. Schon aus dem Gesichtspunkt des
überwiegenden eigenen Verschuldens, der in völkerrechtlichen
Schadenersatzprozessen, ebenso wie im Privatrecht zur Anwendung
kommen muß, muß jeder Schadenersatzanspruch hier abgelehnt
werden .

0 Kopenhagen, 10. Mai. (Telegr.) Nationaltidende erfährt
aus London: Der amerikanische Kriegsminister Garrison gab seine

Inspektionsreise nach Tennessee auf. Vom Atlantischen Ozean bis zum
Stillen Meer werde eifrig die Möglichkeit eines Anschlusses an den
Dreiverband erörtert. Eine leitende Persönlichkeit des Londoner
Lloyds erklärte, die Torpedierung der Lusitania werde die eng¬
lische Schiffahrt im allgemeinen nicht beeinträchtigen. Die britischen
Reeder seien nicht beunruhigt (wirklich nicht?). Die Schiffe würden
ihre Fahrstraßen und =zeiten einhalten, ganz gleichgültig, wie viele
Torpedierungen noch stattfänden.

Unser Luftkrieg über See .
Die Marine=Luftfahrzeuge konnten durch das Frühlingswetter

in letzter Zeit eine sehr viel lebhaftere und erfolgreichere Tätigkeit
über der Nordsee entfalten. Bei besserm Wetter und ruhigerer See
können sie nicht nur täglich das Nordseegebiet in recht beträchtlicher
Ausdehnung überfliegen und aufklären, sondern die Flugzeuge
können , da sie bei geringem Seegang jederzeit auf das Wasser
niedergehen können , auch zeitlich ihre Tätigkeit ausdehnen und
nützlicher gestalten und namentlich mit unsern Untersee¬
booten zusammenarbeiten, ganz abgesehen davon, daß sie sehr
viel weiter und deutlicher sehen und sich trotzdem in sicherer Höhe
halten können . Den Luftschiffen fallen bei ihrem sehr viel größern
Aktionsradius und ihrer größern Tragfähigkeit , die ihre Haupt¬
vorteile sind, natürlich die größern Aufklärungs = und
auch Angriffsaufgaben zu. Jeden Tag werden wir
durch die Luftflotte so gut über Anwesenheit und Bewegungen
feindlicher Seestreitkräfte — es sind ja allerdings immer nur
Zerstörer und Unterseeboote — unterrichtet, wie über die Fahr¬
straßen der englischen Handelsdampfer und über die Lage feind¬
licher Minensperren . Ruhige See und gute Beleuchtung
sind natürlich gerade für das Auffinden von Minen besonders
wichtig. Es wächst also aus allen diesen Umständen ganz natürlich
ein immer engeres Zusammenarbeiten unserer Luftflotte mit dem
Unterseebootkrieg heraus, gleichen Zielen zu, und so haben tat¬
sächlich auch angreifend unsere Marine=Luftfahrzeuge in letzter
Zeit gegen Handels= und Kriegsschiffe erfolgreich vorgehen können.
Diese Aufgabe ist natürlich nicht leicht, denn die Ziele sind schmal
und bewegen sich, und auch bei Handelsschiffen kann eine
gewisse Höhe aus Sicherheitsgründen nicht unterschritten werden,
weil jedes englische Handelsschiff der Bewaffnung verdächtig ist
und es fast täglich vorkommt, daß irgendein englisches Handels¬
schiff, ohne etwa angegriffen zu sein, unsere Flugzeuge ohneweiteres unter der Handelsflagge ganz völkerrechts¬
widrig beschießt . Dieses Verhalten macht natürlich den
Luftfahrzeugen rücksichtsloses Vorgehen gegen alle feindlichen
Schiffe mit allen Mitteln zur Pflicht. Damit entstehen aber auch
der neutralen Schiffahrt im Kriegsgebiet neue große
Gefahren, die noch dadurch wachsen, daß in der letzten Zeit fest¬
gestellt ist, daß Dampfer in den englischen Gewässern neutrale
Flaggen führen, deren Zahl in gar keinem Verhältnis zu dem
Anteil dieser Staaten an der Schiffahrt steht, daß also ganz un¬
zweifelhaft nach wie vor die englische Schiffahrt mit den
neutralen Flaggen Mißbrauch treibt . Außerdem
ist es überhaupt schon schwierig, von oben die Abzeichen neutraler
Schiffe zu unterscheiden , und es wäre schon am besten, wenn die
wirklichen neutralen Schiffe ihre Abzeichen auf
Deck malten , so daß sie von oben zu erkennen sind oder noch
besser dem Kriegsgebiet fern blieben . Die Zufällig¬
keiten des Krieges können sich sonst zu leicht unliebsam geltend
machen.

Die vielversprechendste Tätigkeit entfalten aber Luftschiffe und
Flugzeuge in gleicher Weise letzthin in der Bekämpfung feind¬ticher Unterseeboote . Es liegt in der Art dieses Kampfes,
daß nicht in allen Fällen Erfolge eines Bombenangriffes aus der
Höhe mit Sicherheit gesehen werden können, weil Unterseeboote ,
wenn sie mit Bomben angegriffen werden , meist tauchen , man
weiß also dann nicht immer , ob dieses Tauchen unfreiwillig ge¬
schieht durch einen Treffer oder nicht. Immerhin gibt es gewisse
Anzeichen die die ernste Beschädigung sehr wahrscheinlich
machen und für das Boot, das dann nicht mehr auftauchen kann,
ebensogut Vernichtung bedeuten wie für das, das des Schadens
halber auftauchen muß und dann mit Sicherheit das Opfer neuer
Bomben wird. Hiernach können wir annehmen, daß tatsächlich
die Verluste an englischen Unterseebooten in der
Nordsee noch größer sind, als sie letzthin in den amtlichen Be¬
kanntmachungen angegeben sind, die ja stets nur das sagen , was
mit unbedingter Gewißheit gesehen ist. Daß es dabei am 3. Mai
zu einem ganz regelrechten Gefecht zwischen Untersee¬
booten und Luftschiff kam, ist unzweifelhaft die neueste
Kampferscheinung. Englische Unterseeboote griffen vereint aus
großer Entfernung ein Luftschiff mit Geschützen an, das nun seiner¬
seits zum Bombenangriff schritt, dem sich die =Boote allerdings
dann sehr bald durch Tauchen zu entziehen versuchten , wobei das
eine sicher vernichtet wurde . Überraschen eines gerade auf¬
tauchenden Bootes gibt natürlich die allerbeste Aussicht auf Erfolg;
der Bombenwurf hat sich überhaupt im Kriege zu größerer Be¬
deutung entwickelt, als man wohl vorher annahm. Vor kurzer
Zeit hat ein Marineflugzeug auch ein englisches Linien¬
schiff der Formidable=Klasse erfolgreich beworfen. Aber schließ¬
lich gibt es gegen Linienschiffe andere Mittel. Wichtiger ist, daß
uns hier gegen feindliche =Boote ein wirksames Abwehrmittel
erstanden ist.

Die Katwyk
0. Von der holländischen Grenze , 10. Mai. (Telegr .)

Im Anschluß an ihre frühere Erklärung über den Untergang der
Katwyk hat, wie die holländischen Bläter heute abend melden, die
deutsche Regierung jetzt schriftlich nach dem Haag mitgeteilt, daß
sie nach Prüfung der Aussagen, welche die Bemannung der
Katwyk abgelegt hat, sowie eines Berichts des Führers eines
deutschen Unterseebootes, die überzeugung gewonnen hat, daß die
Versenkung der Katwyk durch dieses Tauchboot bewirkt
worden ist. Der Führer des Tauchbootes war überzeugt, er habe
ein feindliches Schiff vor sich, da er die gegenwärtig für neutrale
Schiffe gebräuchlichen Kennzeichen , welche die Katwyk nach Einbruch
der Dunkelheit noch nicht gelichtet hatte, an der Seite, wo das Schiff
betroffen wurde, nicht zu unterscheiden vermochte . Die deutsche
Regierung äußert ihr aufrichtiges Bedauern wegen des
Vorfalls, bei dem alle Vorsätzlichkeit ausgeschlossen gewesen sei,
und erklärt sich bereit, den verursachten Schaden zu vergüten .

( Kopenhagen, 10. Mai. (Telegr.) Die Dampfer Store¬
baelt und Union der Kopenhagener vereinigten Dampfschiffs¬
gesellschaft, die soeben in Frederiksharn (Nordjütland ) mit Kohlen
aus England eingetroffen sind, wurden in der Mitte der Nordsee
durch deutsche Torpedoboote angehalten , die un¬
mittelbar vor den Dampfern Schüsse abfeuerten. Nach der Unter¬
suchung der Schiffspapiere wurde die Weiterreise gestattet

dom östlichen Schauplatz .
WTB Wien, 9. Mai. (Telegr.) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Das Kriegspressequartier hat heute unter
Führung des Kommanbanten Generalmajors v. Huen, einen
längern Ausflug zum Besiche der westgalizischen Schlachtfelder
angetreten .

( Kopenhagen, 10. Mai. (Telegr.) Der in Galizien tätige
russische Agitator Rechtsanwalt Gluschkewitsch wurde zum
Bürgermeister von Przemysl ernannt. Die Nowoje Wremja
stellt fest, daß dies der erste russische Bürgermeister des ganz
„galzischen Rußlands“ sei. In Lemberg wurde eine Abteilung
der Warschauer Bank eröffnet.

0 Hamburg, 10. Mai. (Telegr.) Politiken in Kopenhagen
meldet aus Archangel , daß die dortigen Gewässer jetzt eisfrei
sind. Der erste Dampfer ist heute dort eingetroffen. Auch im Bott¬
nischen Meerbusen ist die Schiffahrt gestern eröffnet worden.

Der krieg im Orient .
kein Sonderfriede der Türken .

WIB Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr.) Das osmanische
Nachrichtenbureau teilte dem Vertreter des Wiener k. k. Telegr.=
Korr. =Bureaus folgendes mit:

Das im Echo de Paris veröffentlichte Telegramm aus Konstantinopel
über eine angebliche Sitzung der Partei für Einheit und Fortschritt , in
der die Frage des Abschlusses eines Sonderfriedens
erörtert worden sein soll, ist in allen Stücken für die Bedürfnisse des
Dreiverbandes erfunden . Die türkische Regierung ist mehr denn je
ihren Bündnissen treu und setzt das größte Vertrauen in einen günstigen
Ausgang des Krieges.

Der Krieg über See .
Das sapanische Geheimnis der Turtle =Bucht.
Die Los Angeles Times, das bedeutendste Blatt von Süd¬

kalifornien, hat einen Berichterstatter nach der in letzter Zeit viel
genannten Turtle=Bucht in Niederkalifornien gesandt, um Auf¬
klärung über das Treiben der in der Bucht liegenden japanischen
Kriegsschiffe und der dort gelandeten Truppen zu erhalten. Der
Korrespondent meldet , daß die Turtle=Bucht der beste Hafen an der
Küste von Niederkalifornien nördlich der Magdalenen =Bucht sei.
Der japanische Kreuzer Asama liege in weichem Schlamm gerade
vor der Einfahrt zum Hafen. Die Japaner machten keinerlei An¬
stalten, ihn wieder flott zu machen, was die Offiziere mit der er¬
warteten Ankunft eines großen Hebeschiffes begründeten. In der
Zwischenzeit aber, fährt der Korrespondent fort, haben die Japaner
in der Turtle=Bucht Minen ausgelegt, angeblich um gegen etwaige
Angriffe deutscher Kriegsschiffe gesichert zu sein. Des weitern
wurde Munition an Land geschafft und ein großes Lager daselbst
hergerichtet. Auch wurden Anstalten getroffen, die Geschütze der
Asama am Strande aufzustellen. Als der Korrespondent, dem
die ihm gewordene Aufklärung offenbar nicht genügte, auf eigene
Faust versuchte , weitere Einzelheiten zu ermitteln und in einem
Boote zur Asama hinüberrudern wollte, wurde er verhaftet, nach
Hinweis auf die drohende Minengefahr aber wieder entlassen . Im
Anschluß an den Bericht des Korrespondenten schreibt dann die
Los Angeles Times:

Was fünf japanische Kriegsschiffe, sechs Kohlenschiffe und 4000
japanische Soldaten in der Turtle=Bucht zu tun haben mögen, darüber
lassen sich schrankenlose Vermutungen anstellen. Wir können nur sagen ,
daß Japan außerordentlich aggresive Tendenzen bekundet. Die natür¬
lichste Erklärung ist, daß Japan dort eine Flottenstation zu erwerben
wünscht und ein größeres Gebiet von der mexikanischen Regierung zu
kaufen gedenkt , sobald dort eine verhandlungsfähige Staatsgewalt wieder
vorhanden ist . . . . Der gesunde Menschenverstand macht es uns zur
Pflicht, unsere Küstenstädte zu befestigen und zu ihrem Schutze Unter¬
seeboote für alle Fälle bereitzuhalten .

Das ganze Vorgehen Japans deutet wohl darauf hin, daß das
aufstrebende Inselreich entschlossen ist, den Kampf mit den Ver¬
einigten Staaten zu wagen, falls diese gegen die Pläne in China
Einspruch erheben sollten.

Die sleutralen .
Reformistische Geschmacklosigkeiten .

&amp; Madrid, 2. Mai. Nach den Reden des Grafen Romanones ,
Mauras und den Erklärungen Garcia Prietos sprach gestern in
Granada zur auswärtigen Politik Spaniens auch Melquiades
Alvarez , der Führer der keimenden spanischen Reformpartei ,
dessen weitläufiger Vortrag zwar den allgemeinen Grundzügen
der Außerungen jener Politiker nichts Neues hinzufügte, sich aber
in teilweise recht geschmacklosen, von gänzlicher Unkenntnis
zeugenden Ausfällen gegen Deutschland und seine Politik gefiel,
die niedriger gehängt werden müssen, weil Alvarez mit dem
Anspruch auftritt , eines Tages in Spanien die Regierung zu über¬
nehmen. Melquiades Alvarez ist zwar mit der von der Regierung
beobachteten Neutralität einverstanden, will diese aber in einer
dehnbarern, den Verbündeten günstigen Form gehandhabt wissen
und hält damit eine moralische Parteinahme für die Verbündeten
vereinbar. Er empfiehlt diese Stellungnahme angeblich im natio¬
nalen Interesse, der wirtschaftlichen Vorteile des Mittelmeers und
Marokkos wegen, und glaubt damit auch der Sache der Gerechtig¬
keit zu dienen und aus Verwandtschaft der politischen Ideen
heraus zu handeln. Alvarez erachtet , daß die Frage
Gibraltars nur im Einverständnis mit England gelöst werden
könne, gegen das er niemals gehen werde , möge es Sieger bleiben
oder besiegelt werden. Hinsichtlich Portugals erhofft er ein
Iberien der Zukunft, bei gegenseitiger Unabhängigkeit, dem ein
Bündnis mit Spanien zugrunde liege. Er sei zwar nie ein An¬
hänger der marokkanischen Politik gewesen, wenn aber Spanien
in Marokko bleiben müsse, so könne es dies nicht ohne den Besitz
Tangers tun. Mit Tanger aber sei die Mittelmeerfrage
innig verbunden, in bezug auf welche der Vertrag von Cartagena
Spanien den Weg weise und ihm Pflichten auferlege. Spanien
habe neutral zu verbleiben, weil es kein Interesse zum Kriege
führe und eigentlich auch für diesen nicht vorbereitet sei; wenn
aber eines Tages höhere Umstände es zwängen, die Neutrali¬
tät zu verlassen, so dürfe es dies nie gegen England und Frank¬
reich tun. Es sei sogar besser, mit beiden besiegt zu werden,
als mit Deutschland und österreich Sieger zu bleiben ,
deren Triumph in Spanien die Entfesselung der Reaktion bedeuten
würde. Deutschland werde bei aller Tüchtigkeit von einer Krisis
der Eitelkeit gestört , leide an alldeutschem Größenwahn , habe sich
verpreußt oder nach Bergson mechanisiert und durch Außeracht¬
lassen des Rechts, Vergewaltigung der Verträge , Beschießung
offener Städte , Inbrandsetzung von Kathedralen und Bibliotheken
mit Recht den Haß der ganzen Welt auf sich geladen. Sein Sieg
würde die Freiheit in Spanien verdunkeln, da es ebenso wie
Österreich die letzten Reste des Gottesgnadentums in sich berge
und die Vorherrschaft der persönlichen Macht, die Anbetung der
Militärherrschaft und die Allgewalt des Staates über das
Individuum bedeute , während das gerade Gegenteil von einem
Triumph der Verbündeten zu erwarten sei. — Diese Andeutungen
mögen genügen, um darzutun , daß Alvarez auch nicht einmal die
elementarsten Pflichten eines zukünftigen Staatsmanns kennt und
glaubt, beliebte Verfahren innerer spanischer Politik auch auf
auswärtige Dinge übertragen zu können. Von seinen Außerungen
ist sonst nur bemerkenswert, daß er bereit ist, mit seiner Gruppe
an dem demokratischen Werk der liberalen Partei mitzuarbeiten,
falls die hierzu ergangene Aufforderung des Grafen Romanones
sich als aufrichtig gemeint herausstellen sollte.

verdächtigung des Königs Ferdinand .
I. Amsterdam, 6. Mai. Das katholische Blatt De Tijd

erhielt folgende Zuschrift aus Rom:
„Ich habe zuverlässige Mitteilungen über die Aufhebung des Banns,

den der hl. Stuhl über den katholischen König Ferdinand auszusprechen
genötigt war, nachdem dieser — aus Rücksicht für Rußland — seinen
altesten Sohn, Prinzen Boris, aus seiner ersten Ehe mit einer katholischen
Prinzessin, nach schismatischem Ritus hatte taufen lassen . Man weiß,
wie Bulgarien auf Anstiften Rußlands (?) sich zum zweiten, so unglücklich
abgelaufenen Balkankrieg entschlossen hat. Seit dieser Zeit scheint König
Ferdinand unter dem Mißerfolg seines Versuchs, ein mächtiges Bulgaren¬
reich zu stiften, schwer zu leiden, und er hat seiner vertrauten Umgebung
gegenüber mehrmals Außerungen fallen lassen , aus denen Reue über die
schismatische Taufe seines Sohnes, wie auch die Überzeugung deutlich
sprach, daß das unglückliche Los Bulgariens nur eine Strafe des
Himmels sei. Bemerkenswert ist, daß König Ferdinand jetzt wieder
öffentlich als Katholik aufritt und daß er gestern die Kommunion empfing,
nachdem der Bann gegen ihn zurückgenommen worden war. Seine
protestantische Gemahlin , eine Prinzessin von Reuß, hat aber mit alle¬
dem nichts zu schaffen.

Das Blatt ergänzt die Mitteilung seines römischen Bericht¬
erstatters noch durch eine Schilderung des Echo de Paris, worin
auf Grund der von dem Blatte Croix gegebenen Einzelheiten er¬
zählt wird, wie König Ferdinand allen Feierlichkeiten während der
Karwoche in der Kapelle des katholischen Kollegs St. Augustin bei¬
gewohnt und wie er in Gegenwart aller Gläubigen in der Kathe¬
drale von Sofia die Kommunion empfangen habe; dasselbe hätten
auch der Bruder von Boris , Prinz Kyrill, sowie die beiden Töchter
des Königs getan. [Man wird kaum fehlgehen , wenn man hinter
diesen von französischen Blättern umstandlich geschilderten , neu¬
erwachten angeblichen katholischen Glaubenseifer des Bulgaren¬
königs einen Versuch erblickt, letztern bei dem Teil seiner Unter¬
tanen zu verdächtigen, der bis jetzt vergeblich den Anschluß Bul¬
gariens an den Dreiverband gefordert hat. Das Mittel heiligt hier
offenbar den Zweck. ]

WTB Athen, 10. Mai. (Telegr. ) (Von unserm Privat¬
korrespondenten. ) In den drei letzten Tagen wurden mehrere
außerordentliche Ministersitzungen abgehalten,
die sich, wie verlautet , mit der auswärtigen Politik beschäftigten .
Das Ergebnis dieser Beratungen liegt bis jetzt nicht vor, ist aber
nächstens zu erwarten. Der neuernannte russische Botschafter in

Rom, v. Giers , traf heute auf der Durchreise nach Italien
hier ein.

Wirtschaft und Recht .
Futtermittel .

WTB Berlin, 10. Mai. (Telegr.) Die Bezugsvereinigungder deutschen Landwirte in Berlin teilt mit, daß sie bezüglichder Abgabe von Mais, Ackerbohnen (Pferdebohnen), Sojabohnen und
Sojamehl soweit diese Futtermittel während des Krieges für die
menschliche Ernährung in Frage kommen , jetzt an die vom Reichskanzler
nach § 7 der Futtermittelverordnung bestimmten Stellen gebunden ist.Sie kann daher behördliche Atteste für den erwähnten Ver¬
wendungszweck in Zunkunft nicht mehr berücksichtigen.

WTB Ohligs, 10. Mai. (Telegr.) Der Landrat des Kreises
Solingen hat bestimmt: Vom 11. Mai 1915 an darf der Preis fürSchwarzbrot (4 Pfund) 76.3, Kriegsbrot (3 Pfund) 70. 3,Weißbrot , ohne Milch , Butter und Zucker gebacken (2 Pfund), 60 Z,Weißbrot , mit Milch, Zucker und Butter gebacken (2 Pfund) 708
nicht übersteigen. Die Forderung oder Annahme höherer Preise wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500.
bestraft.

Ehrentafel .
Es war am 18. Februac 1915. Der 2. Zug der 8. Kompagnie Landwehr=Infanterie =Regiments 124 lag in Reserve in Kellern

von X. zur Verstärkung der 9. Kompagnie des Regiments 130 bereit.
Am Tage vorher war ein feindlicher Infanterieangriff auf diese Stellung
unter großen Verlusten für den Gegner abgewiesen worden, worauf
die Feinde am 18. Februar die Gräben wiederum stark besetzt hatten.
Um 10 Uhr vormittags eröffnete unsere Artillerie das Feuer auf die
gegnerischen Schützengräben. Leutnant d. R. Baumann , 8. .= .=
R. 124, begab sich daraufhin aus seinem Unterstand (Keller) in den
vordern Schützengraben , um die Wirkung des Artilleriefeuers zu be¬
obachten und das Feuer seiner verstärkten Posten auf die aus den
Gräben Zurückgehenden zu lenken. Etwa von 11 Uhr vormittags an
beschoß die feindliche Artillerie die vordern Gräben ; Leutnant Baumamn
wurde dabei durch ein Sprengstück eines Schrapnells schwer am Kopf
verwundet. Auf die Nachricht hin, daß sein Herr schwer verwundet
sei, ging sein Bursche, der Wehrmann Karl Rattenmaier aus
Hüttlingen .= . , Aalen, sofort trotz heftigsten feindlichen Artillerie¬
feuers über ungedecktes Gelände aus dem Unterstand in den etwa
200m davorliegenden Graben vor. Mit Hilfe von drei Leuten der
9. Komp . Regt. 130 trug er dann, das sich immer mehr steigernde
feindliche Artilleriefeuer nicht achtend, seinen Herrn in den
etwa 400m hinter dem Graben liegenden Sanitätskeller, wobei der
Weg wieder über freies Gelände führte . Er pflegte dort den Schwer¬
verwundeten mit treuer Hingabe, bis derselbe mit Einbruch der Dunkel¬
heit mittels Sanitätswagen nach V. zurückgeführt werden konnte .

Hervorragende Tapferkeit bewiesen die Schützen der Maschinen=Ge¬
wehr=Kompagnie des Reserve=Infanterie=Regiments Nr. 23 bei einem
Sturm des Feindes auf das Dorf X. im Februar. Nach vernichtendem
Artilleriefeuer war es zwei Sturmkolonnen des Gegners gelungen, in
den Schützengraben der Maschinen=Gewehr=Kompagnie einzudringen
und gegen das Dorf X. vorzustoßen, dessen Besitz für den Feind von
unberechenbarer Bedeutung gewesen wäre. Für die Verteidiger gab
es jetzt nur noch die Losung „Sieg oder Tod". Der Führer der
Maschinen =Gewehr=Kompagnie, Hauptmann Schmidt , befahl den
Schützen, sich mit ihren Pistolen zu versehen. Mit den Worten:
„Wer kein Feigling ist, folge mir!“ ging der Hauptmann gegen das
Dorf vor. Die Leute der Kompagnie riefen begeistert : „Wir
folgen alle!" und stürmten den Hang hinauf . In den Trüm¬
mern des Dorfes stießen die Vorstürmenden vereint mit
den Reserven eines Infanterie=Regiments auf den Feind. Erst nur mit
Pistolen , nach und nach mit Gewehren und Karabinern, die Ver¬
wundeten und Gefallenen abgenommen wurden, wurde der Feind unter
Feuer genommen. Nach ungefähr 20 Minuten stürzten sich die Schützen
auf den Feind der mit Bajonett und Kolben niedergemacht wurde, wobei
der Schütze Gieroth aus Bittkow, Kreis Kattowitz (Ober=Schlesien )
allein mehrere Gegner mit dem Kolben erschlug . Der Tag und mit
ihm das wichtige Dorf war gerettet. Der feindliche Angriff ab¬
geschlagen. Ganz besonders tapfer hat sich beim Vorstürmen gegen die
in das Dors eingedrungenen Feinde der Schütze Malcharek aus
Beuthen (Ober=Schlesien) hervorgetan . Malcharek stürmte an der
Spitze der Schützen, auf der Mundharmonika die Melodie „Deutschland,
Deutschland über Alles" spielend, vor. Ein Kopfschuß warf diesen
Helden nieder. Er starb mit der Mundharmonika am Munde, sein
letzter Atemzug hatte der Anfeuerung und Begeisterung seiner
Kameraden gegolten

kleine Kriegschronik .
Russische Verwundete in finnländischen Kranken¬

häusern .
(1 Kopenhagen, 10. Mai. (Telegr. ) Die Nowoje

Wremja ist unzufrieden mit den vom Allgemeinen Städteverband
in Finnland für Verwundete errichteten Krankenhäusern .
Die Arzte und das Krankenschwesternpersonal verstünden nichts ,
der Generalgouverneur Seyn habe aber das Verlangen der Sol¬
daten , noch russische Pflegerinnen anzustellen, bisher
mit der Begründung abgelehnt, daß die finnischen Kranken¬
schwestern tüchtiger als die russischen seien. Bei jedem Kranken¬
haus ist ein russischer Dolmetscher angestellt. Dazu
schreibt die Nowoje Wremja, ein Dolmetscher für 500 Verwundete
sei viel zu wenig . Der russische Staat habe das heilige Recht, zu ver¬
langen, daß die finnländischen Krankenhäuser den russischen
Wünschen nachkämen und in jedem Militärkrankenhause wenigstens
sechs russische Krankenschwestern und russische Arzte angestellt
würden.

Es gehört schon der ganze verbohrte Haß, der die russischen
Nationalisten und Panslawisten , allen voran ihr Hetzblatt am
Petersburger Newski Prospekt, gegen alles Nichtrussische und Nicht¬
ssawische innerhalb und außerhalb der weiß=blau=roten Grenzpfähle
beseelt, dazu, um sich im Ernst darüber zu beklagen, daß russische
Soldaten in finnländischen Krankenhäusern untergebracht werden.
Die finnländische Grenze liegt dicht vor den Toren von Petersburg.
und die Nowoje Wremja kann sich, wenn sie will, leicht überzeugen.
welch hohe Kultur in den schönen Lande der Tausend Seen herrscht .
das von Jahr zu Jahr in steigendem Maße das Ziel der Reisenden
aus Westeuropa, besonders auch aus Deutschland , wird. Es ist ein
Unterschied wie Tag und Nacht, wenn man aus dem Schmutz rus¬
sischer Dörfer und Städte in die saubern und schmucken finnlän¬
dischen Orte kommt, und die russischen Verwundeten, die in ein
Krankenhaus nach Finnland kommen , können von Glück sagen,
Sie sind wahrscheinlich auch selbst durchaus zufrieden, zumal auch
der Generalgouverneur , der sich keineswegs als ein Freund Finn¬
lands erwiesen hat, keinen Grund zu Klagen zu haben scheint.

Aus den Gefangenenlagern .
□ Hamburg, 9. Mai. Der Ausschuß für deutsche Kriegs¬

gefangene bringt über das Lager Fortresse de Blaye einen
Bericht, worin es heißt: Unser Gewährsmann, ein aus Blaye zurück¬
gekehrter verwundeter Gefangener, berichtet, daß die anfänglichen Zustände

in Blaye, wo die ersten Gefangenen im September eintrafen , unter
aller Beschreibung schlecht waren, wie dieses ja schon häufig veröffent¬
licht worden ist. Die Verhältnisse haben sich aber seit etwa Dezember
gebessert , so daß die Gefangenen es dort jetzt aushalten können,
besonders wenn sie von der Heimat Liebesgaben und Geldsendungen
erhalten. Das Essen ist besser geworden, reicht allerdings ohne Unter¬
stützung aus der Heimat doch nicht aus. Zum Teil ist dies dem Um¬
stande zuzuschreiben, daß der Franzose keine so kräftige Nahrung, wie
wir sie in Deutschland gewohnt sind, kennt. Die Meinungen der An¬
gehörigen, daß Bemerkungen in den Briefen der Gefangenen wie „es
ginge ihnen gut“ auf einen Zwang durch die Franzosen zurückzuführen
seien, ist durchaus irrig, die Gefangenen in Blaye haben nie unter einem
solchen Zwang gestanden und brauchen nichts zu schreiben , was sie nicht
wollen . Gegenüber frühern Berichten kann man feststellen: Blaye ent¬
hält keine österreichischen und ungarischen Gefangenen , sondern aus¬
schließlich Deutsche. Blechbaracken gibt es dort nicht, lediglich Stein¬
und Holzbaracken. Arbeitskommandos in der Stadt, also außerhalb der
Gefangenenzone , sind nie zusammengekettet worden, auch stehen die
Kommandos unter keiner starken Bewachung. Die Trupps werden von
deutschen Unteroffizieren geleitet. Jeder Gesangene besitzt jetzt einen
Teller, ein Glas und einen Löffel, die von der Verwaltung geliefert
wurden. Bestecke sind allerdings verboten. Schmucksachen, Geld und
Briefe sind in dem Lager nicht abgenommen worden, es müßte sich
hier schon um einige Ausnahmefälle handeln. Der Briefwechsel hat
gute Verbindung . Geschrieben werden darf viermal im Monat, und
zwar in der ersten Woche des Monats ein Brief von vier Seiten Lange
und in den übrigen drei Wochen je eine Karte. Pakete werden prompt
und in geschlossenem Zustande ausgehändigt , d. h. in der ursprüng¬
lichen Verpackung, wie die Pakete abgesandt worden sind. Das öffnen
geschieht vor den Augen des französischen Korporals, der die Pafete
zusammen mit einigen Deutschen ausgibtz der Ighalt wird dann erst
untersucht. Ausgegeben wird alles, auch benische Bucher , Romane usm
und Unterhaltungsspiele , jedoch nicht Schmalz und Spir : ,
nosen. Natürlich kommen Pakete gelegentlich beraubt an und einige

gehen überhaupt verloren, doch ist das in Kriegszeiten wohl nirgend
ganz zu vermeiden. Geldsendungen weiden ebenfalls ausgeliefert und
lieben nicht in die Statskasse. Natürlich st es auch vorgekommen.

daß Geldsendungen den Empfänger nicht oder mit Verspätung erreicht
haben, aber das sind Ausnahmen . Decken sind im Dezember geliefert
worden und zwar jedem Mann eine Decke . Im Dezember erhielten
die Gefangenen ebenfalls Wäsche , die aber fast ausschließlich aus
Deutschland als Liebesgabe kam. Die ärztliche Behandlung ist jetzt
gut, anfangs war sie bekanntlich sehr schlecht. Die Leitung des Lagers ,
sowie des Geld= und Paketverkehrs und des Briefwechsels liegt mit inden Händen deutscher. Gefangener , die in gutem Einvernehmen mit den
französischen Offizieren nehen, was ihnen naturgemäß von Vorteil ist.

WIB B
witog .35 Uhr . . 3. 10. Mai. (Telege.) Die Kaserin traf heuteg Sr Sde#. dier ein und wurde vom Herzogpaar empfangen .
augauer und 3° Mai. (Telegr.) Die Werksverwaltungen des
karderungen: wickauer Kohlenbezirks lehnen die Lohn¬
verhandeln

de Vergleute ab. Die Arbeiterausschüsse sollen nochmals
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 10. Mai.

1 Berlin. Der Ausnahmetarif für Rüben aller Art ist mit
Gültigkeit vom 10. Mai d. J. auch auf gesäuerte Rübenschnitzel , ge¬
säuerte Schnitzelfälle und Köpfe von Rüben, Rübenblätter aller Art,
auch gesäuerte und deren Gemische ausgedehnt worden.

Die Gewerkschaft Ver. Borgholzhausen in Köln zieht eine
Zubuße von 10.K für den Kux zum 15. Mai ein.

Die Stettiner Chamottefabrik , . -G. vormals Didier
zu Stettin , erzielte für 1914 nach Abschreibungen einen Reingewinn
von 615375-K (3087000. H. Der Grund des Mindererträgnissesgegen das
Vorjahr ist der im wesentlichen infolge des Krieges eingetretene Rück¬
gang des Umsatzes von 15,3 auf 10,3 Millionen Mark und eine aus dem¬
selben Grunde eingetretene Ermäßigung der Gewinne aus den Be¬
teiligungen . Da die Gesellschaft etwa 1 700 000%∆ Forderungen an
Stadtgemeinden und Abnehmer im feindlichen Ausland hat, wird be¬
kanntlich vorgeschlagen , von der Verteilung einer Dividende (i. V. %)
abzusehen und den Ueberschuß zur Bildung einer Kriegsrücklage zu
verwenden . „ „ „ „„

Hamburg. Die Deutsche Ecuador - Kakao- Plan¬
tagen- und Exportgesellschaft , .-G. in Hamburg, bean¬
tragt 6% (i. V. 14%) Dividende . — Die . -G. der Hollerschen
Carlshütte in Rendsburg erzielte nach 56 540-K (i. V. 56 741-K)
Abschreibungen und nach 17761-K (4772=4) Rückstellung auf Verluste
einen Reingewinn von 51 052-4 (108812 = ). Es werden , wie bekannt ,
5% (10%6) Dividende verteilt und 3276K (7991=4) vorgetragen . Im Vor¬
jahr wurden noch 40000A dem Erneuerungsbestand überwiesen .

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. —, desgl. 3% Cert. 12, desgl. 2½% Cert. 63⅞, russische
Anleihe von 1880 (0, Nederl.-Ind. Handelsbank —. Nederl. Handels¬
Maatsch. — U. St. Steel 55¾, Vorstenlanden 169, Handelsverein 287.
Redjang Lebong —, Geconsolid. Hollandsche Petroleum 174, Koninkliike
Petroleum 531, Amsterdam Rubber 123, Holland-Amerika-Linie 210.
Deli Maatschappij 451, Medan Tabak —. Atchison Topeka &amp; Santa Fé
100, Erie 26, Southern Railway 16¾, Union Pacitic 127.50.

* Amsterdam. Scheck auf London 12,09¾-12,14¾fl (zuletzt
12.11-12.16s), Scheck auf Berlin 51.75-52,25fl (51,775 -52,275fl),
Scheck auf Paris 47.35-47.55fl (47,40-47.60fl).

* London. Wertpapierbörse vom 8. Mai: 2½% engl. Konsols
66 9/16, 4% Japaner 69¼, 4½%6 Japaner 87½, 3% Portugiesen 54½,
Atchison Topeka &amp; Santa ’'é 103½, do. pref. 103, Erie 26½, Missouri,
Kansas &amp; Texas 12½, Southern Pacific 91¼, Union Pacific 131¼,
U. S. Steel Corporation 56¼. — Privatwechselzinsfuß 2 7/8%Silber 23 9/160. —

Warenberichte .
# Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .

Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 6. bis 8. Mai d. J. tolgendePreise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen ) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 12-14-A, Magnum bonum 12,00-13,50-4, Woltmann
21-13-A, Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln 11-13-∆ Mit Rück¬
sicht auf die bevorstehende städtische Kartoffelversorgung fanden in der zweiten
Wochenhälfte nur noch wenige Umsätze im freien Kartoffelgroßhandel statt ,
und die Preise begannen zurückzugehen.

I Berlin, 10. Mai. Die am heutigen Produktenmarktbekannt¬
gewordenen Urteile über die Felder lauten sehr günstig, doch wird
gegenwärtig vielfach wärmerer Regen gewünscht. Die gestrengen
Herren machen sich besonders des Nachts in kühler Temperatur fühlbar .
Im heutigen Geschäft hatte Mais wieder schwache Stimmung, da
Prima-Ware mehr angeboten ist, als für Kauflust besteht; denn Mühlen
schalten bei der flauen Haltung des Maismehls , das jetzt etwa
68.70.4, kostet, als Käufer aus. Gute Ware wurde wieder mit 575#/
angeboten und dürfte zu 570. zu haben sein. Nach stark beschädigter
Ware in der Prcislage von 250-350cK bestcht gute Nachfrage, während
wieder Ware im Preise von rund 5500 ./ schwerer abgeht. Gerste ist
in ausländischer wenig befriedigender Ware zu 595-610.4 vermehrt an¬
geboten und schwer abzusetzen. Für die Graupenherstellung brauchbare
Ware kostet merklich mehr, ist aber knapp.

∆ Mannheim , 10. Mai. Fruchtmarkt. Die Stimmung war ruhig. Aus¬
ländische Gerste galt 62-63-A, ausländischer neuer Mais 53-57-M, alter 60##

V Hamburg, 10. Mai. Getreide. Das andauernd günstige Wetter beein¬
flußt die Geschäftstätigkeit, und die Preise gaben teilweise etwas nach. Mais
war allerdings kaum verändert, dagegen wurde ausländische Gerste um 10-15##
auf etwa 625-635-4, ermäßigt. Mehle unverändert. Futtermittel waren
ohne Geschäft. Weizengrieß war 15MA billiger.* Amsterdam, 10. Maj. Rüböl stetig, vorr. 66¼ (zuletzt 66¼), Juni
64¼ 164): Leinöl fest, vorr. 56¾ (53), Juni 56 (55), Juni-Ang. 55½ (54½),
Herbst 48¾ (47).

* Amsterdam, 10. Mai. Kaffee Java vorr. 48 (zuletzt 48), Santos
Mui 34½ (34¼), Sept. 32⅜ (32⅜), Dez. 31⅜ (31⅜), März 30¾ (30⅞).

Häute , Felle , Leder .
∆ Süddeutscher Häutemarkt . Roßhäute hatten im allgemeinen

mittelmäßigen Verkehr , da die bisherige gute Nachfrage größerer Zurück¬
haltung im Einkauf wich. Man begegnete infolgedessen etwas niedrigern An¬
geboten . Das Geschäft in Kalbfellen wurde unverkennbar stiller, sei es daß
der augenblickliche Bedarf gedeckt ist, sei es daß man weitere Abschwächung
des Marktes erwartet, kurz, die Eindeckungen beschränkten sich meist nur
auf kleinere Posten. Es war nicht einmal mehr die schwere Ware, die doch
bisher im Vordergrund stand, Gegenstand guter Beschtung. An den süd¬
deutschen Plätzen lagern zum Teil stattliche verfügbare Posten Kalbfelle .
Selbst Ware für Tornisterzwerke lag merklich ruhiger. Von Schaffellen war
wie bisher nur langwollige Ware der Wolle wegen beachtet, während kurz¬
wollige Felle vernachlässigt waren. Von Ziegenfellen gingen nur kleinere
Posten ab. Auch Kaninfelle hatten beschränkten Verkehr .

Viehmärkte .
* Köln, 10. Mai. Autgetrieben waren 383 Ochsen , 555 Färsen und Kühe,

106 Bullen, 917 Kälber, 11 Schafe und 2510 Schweine . Bezahlt wurden für
50kg Lebendgewicht (Schlachtgewicht ): Ochsen: vollfleischige , ausgemästete
höchsten Schlachtwertes von -7 Jahren 70-72-K (112-118- ), vollfleichige aus¬
gemästete höchsten Schlachtwertes (ungejocht) bis zu 4 Jahren 72-75-/ (115 bis

123), junge fleischige, nicht ausgemästeto und ältere ausgemästete 62-68c
(102-108- ), mäßig genährte junge , gut genährte ältere 52-58-K (92-97= ),
gering genährte jeden Alters — (—); vollfleischige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes von mindestens 50kg Lebendgewicht 70-73cA (—),
vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtgewichts unter 500kg
Lebendgewicht sowie Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 4 Jahren 63-69c∆
(108-115- ), vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes von -7
Jahren 56-62-K (100-104. ), ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen 52-55 (88-92), mäßig genährte Kühe und
Färsen 44-50 (80-86- ), gering genährte do. — (70-76), Bullen, vollfleischige
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 64-70cK (106-115- ), vollfleischige
jüngere 56-62-A (94-98- ), mäßig genährte junge und gut genährte ältere 46-53¬
(87.90). Handel ziemlich belebt und geräumt . Kälber : Doppellender feinster
Mast — (—), Ia Mastkälber 68-70-f (—), IIa Mast- und Ia Saugkälber
62-66-4 (—), IIIa Mast- und IIa Saugkälber 56-60-4 (—), IIIa Saugkälber— (—), Fresser (gering genährtes Jungvieh) — (—). Handel lebhaft und ge¬
räumt. Schafe — (—). Schweine: vollfleischige von 80-100kg Lebendgewicht
100-110 M, von 100-120kg 112-120, von 120-150kg 112-120-f, Fettschweine
über 150kg —. fleischige und gering entwickelte bis 80kg 66-98, Sauen
85-100=K. geschnittene Eber —. Handel langsam , geräumt.

Großhandelspreise für frisches Fleisch die 50kg am 10. Mai: Hiesige
Schlachtungen: Ochsenfleisch Ia 216-220-4, IIa 192-212-4, IIIa 170-190-f;
Kuhlleisch Ia 192-200-K, IIa 168-176-H, IIIa 160-168-4; Schweinefleisch Ia
250-270K, IIa 220-240=f, Speck 250-270.K Geschäftsgang ziemlich lebhaft.
Eingeführtes Fleisch: Vorderviertel la 170-180 A, IIa 190-200.K, Hinterviertel
Ia 170-180-K, IIa 190-200.A; Kalbfleisch Ia 190-220.f, IIa 170-190. H, IIIa
120-140=K; Schaffleisch 170-190-K; Schweinefleisch 220-260K Handel ziemlich
lebhaft. Eingeführt wurden 828 Großviehviertel, 882 Kälber , 88 Schafe und
345 Schweine.

* Tondern, 8. Mai. Es waren rund 2400 Stück Hornvieh aufgetrieben.
Handel lebhaft, Bestand jedoch nicht ganz ausverkauft. Die Preise waren
hoch. Bezahlt wurden für beste Ochsen 450-600-, 1½-2½jährige Ochsen
360-460=K, -1jährige Kälber 120-240K, Fehrkühe in bester Ware 400-480-A;
geringere 330-380=K, Kalbkühe 500-540. K, Kalbquien 890-480-A das Stück .
Das verkaufte Vieh wurde sofort auf die Weiden getrieben. Schafhandel lang.
sam. Bezahlt wurden für Mutterschafe mit zwei Lämmern 78-98-f, Mutter¬
schafe mit einem Lamm 68-84-K, junge Schafe 40-55M das Stück. Es ver¬
blieb wenig Ueberstand. — Die Zufuhr zum Schweinemarkt war diese Woche
nicht bedeutend.

∆ Mannheim , 10. Mai. Schweine lebhaft; beste Ware kostete
132-136 der Zentner Schlachtgewicht.

* Reichsbank. Ausweis vom 7. Mai. (Tausend Mark. )
geg. .Vorw .

+ 5 079
+ 4822
—139 235
+ 6708
+ 61 770
— 2274
+ 3227
+ 8686

unverändertunverändert
— 67 980
+ 20 575
— 8634

In der ersten Maiwoche ist, veranlaßt durch Rückzahlungen des Ver¬
kehrs, die nach dem Monatsschluß übliche Entspannung im Stande der
Reichsbank eingetreten . Der Notenumlauf ist, worin die auch jetzt
regelmäßige Gestaltung des Zahlungsverkehrs am deutlichsten zum Aus¬
druck kommt, um 68 auf 5242,3 Mill. Mark zurückgegangen . Davon
entfallen 2269,9 Mill. Mark gegen 2285,2 am 30. April auf kleine Noten,
so daß diese, für sich betrachtet , eine Minderung im Umlauf von 15,3
Mill. Mark zeigen. Der Goldbestand ist weiter gestiegen, und zwar
um .8 auf 2373.3 Mill. Mark , der Silberbestand um 0,3 auf 48.5 Mill.
Mark. Hinsichtlich der Darlehnskassenscheine und Reichskassenscheine
ist folgendes zu bemerken: Die von den Darlehnskassen ausgeliehenen
Beträge sind um 129.2 Mill. Mark geringer geworden und belaufen sich
nunmehr auf 1284,1 Mill. Mark. Der Bestand der Reichsbank an Dar¬
lehnskassenscheinen hat sich von 752 am 30. April auf 609,8 Mill. Mark
am 7. Mai verringert, so daß die Abnahme 142,2 Mill. Mark erreicht,
Da an die Darlehnskassen von der Reichsbank 129,2 Mill. Mark Darlehns¬
kassenscheine zurückgegeben worden sind, die Gesamtabnahme des Be¬
standes der Reichsbank an Darlehnskassenscheinen sich aber auf 142.2
Mill. Mark beziffert , so müssen 13 Mill. Mark in anderer Weise verwandt
worden sein. Wir hören hierzu, daß 7,4 Mill. Mark Darlehnskassen¬
scheine in den Verkehr gesetzt und .6 Mill. Mark als Deckung für
von der Reichsdruckerei (gemäß den Bestimmungen des Gesetzes vom
22. März 1915) empfangene Reichskassenscheine hinterlegt worden sind.
Der Gesamtbetrag der über den frühern Höchstumlauf von 240 Mill. Mark
hinaus ausgegebenen Reichskassenscheine ist auf 17,6 Mill. Mark ge¬
stiegen. Der Bestand der Reichsbank an Reichskassenscheinen ist von
16,5 auf 19.5 Mill. Mark angewachsen . Da die Reichsbank 5,6 Mill. Mark
Reichskassenscheine von der Reichsdruckerei empfangen, ihr Bestand
aber nur um 3 Mill. Mark zugenommen hat, so ergibt sich, daß 2,6 Mill.
Mark Reichskassenscheine neu vom Verkehr aufgenommen worden sind.
Von den der Reichsbank verbliebenen 19.5 Mill. Mark sind, wie wir
erfahren, 7,6 Mill. Mark nicht mehr umlaufsfähig. Die Kapitalanlage
der Reichsbank hat um 62,7 Mill. Mark auf 3891,1 Mill. Mark zu¬
genommen. Von diesem Zuwachs entfallen 61.8 Mill. Mark auf die
bankmäßige Deckung, die damit auf 3849,7 Mill. Mark gestiegen ist.
Die an sich nicht erhebliche Zunahme dürfte auf Anforderungen des
Reichs zurückzuführen sein. Die Deckung der sämtlichen täglich fälligen
Verbindlichkeiten durch Gold beläuft sich jetzt auf 35,3% gegen 35%
in der Vorwoche, wobei zu bemerken ist, daß die der Reichsbank
anvertrauten fremden Gelder in der Zeit vom 30. April bis zum 7. Mai
um 20,6 auf 1484,4 Mill. Mark gestiegen sind. Die Golddeckung der
Noten allein berechnet sich auf 45,3% gegen 44,6%, die Metalldeckung
der Noten auf 46,2% gegen 45,5%.

Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe haben bis zum 7. Mai
7193 Mill. Mark betragen . Besonders beachtenswert ist es, daß die von
den Darlehnskassen für die Zwecke der zweiten Kriegsanleihe ausge¬

liehenen Darlehen sich wesentlich vermindert haben; sie betrugen am
30. April 491,3 Mill. Mark, am 7. Mai nur noch 443,3 Mill. Mark.

* Braunkohlen- Brikett - Verkaufsverein , G. m. b. H. zuKöln. Dem Verein ist in den Gemeinden Odenkirchen , Hochneukirch
und Jüchen das Bergwerkseigentum in den Feldern Union 59
und 61 zur Gewinnung von Braunkohlen verlichen worden.* Boden- . - G. Amsterdamer Straße in Köln. Nach
dem Geschäftsbericht für 1914 ist für das gesamte am neuen
Botanischen Garten gelegene Bauland der Gesellschaft , das, nachdem
bereits im Vorjahre sämtliche Straßen angelegt und ausgebaut wurden,

völlig baureif und verkaufsfähig geworden ist, fast ausschließlich Be¬
bauung mit Villen vorbehalten . Durch den Ausbruch des Krieges wurde
die Verwertung von Villenbauland naturgemäß besonders ungünstig
beinflußt . Wenn es trotzdem möglich war, im ersten Halbjahr des
Geschäftsjahres einige Baustellen zu verkaufen , so könne dies als Beweis
dafür angesehen werden, daß für das Gelände im Hinblick auf dessen
Lage in allernächster Nähe der Stadt viele Liebhaber vorhanden sind.
und daß bei Eintritt geordneter Verhältnisse günstige Verkaufsmöglich¬
keiten bestehen. Der Gewinn aus verkauftem Grundbesitz betrug
32 700K (i. V. 8660. ), wozu noch 155./ (117.4) Pachteinnahmen für
Land und 3385cA (67064) Ertrag der Hausgrundstücke traten. Anderseits
erforderten Zinsen 12 885cK (5146. ), Steuern und Abgaben 5336cK
(4759.40 und Handlungsunkosten 7447.K (9784. ), so daß sich ein Rein¬
gewinn von 10573cA ergab, um den sich der Gewinnvortrag von 224 105##
auf 234 677## erhöht. Im Vorjahr verminderte sich der Gewinnvortrag

um 4205./ Jahresverlust von 228 310□ auf 224 105M . Das unbebaute
Land und die Hausgrundstücke stehen mit 2 129 531-K (2 068 098-) zu
Buch. Anderseits betragen die Hypothekenschulden 699 000.M (717 500 ).
Die Ausstände einschließlich Bankguthaben stellen sich auf 78 120.4.
(79 824./0), die Hypothekenforderungen auf 147 180.4. (257 260. ). Die
Verbindlichkeiten in laufender Rechnung betragen 2024.M (8784). —
Die gestern unter dem Vorsitz von Bankier Ferdinand Rinkel ab¬
gehaltene Hauptversammlung , in der 1 Aktionär 1051 Stimmen
vertrat, genehmigte den Abschluß, erteilte Entlastung und wählte ein
aus dem Aufsichtsrat ausscheidendes Mitglied wieder.

# Franz Seiffert &amp; Co. , . -G. in Berlin . Nach demGeschäftsbericht wurde ein beträchtlicher Auftragsbestand in
das Jahr 1914 übernommen, und die ersten sieben Monate erbrachten
gegenüber dem Vorjahre erheblich höhere Umsatzziffern . Nach Aus¬
bruch des Krieges trat zwar eine Stockung ein, sie war aber nur
vorübergehend . Es ergibt sich, wie bereits gemeldet, ein Reingewinn
von 463 555 K (468 1710A i. .), der wie folgt verteilt werden soll:
Rücklage 115 0000 (135 000.4) 9% Dividende (wie i. .), für Auf¬
sichtsrat, Vorstand und Beamte 78 143M (81 187. ), Vortrag 90 412P/1
(71 984. ). Die Bestände an Waren haben sich etwas erhöht. Angesichts
der erheblichen Steigerung sämtlicher Rohstoffpreise wie auch der
Löhne werden dem laufenden Jahre Vorteile aus dem größern Lagererwachsen. Die Bewertung erfolgte zu Preisen, die teilweise beträchtlich

unter den heutigen Marktpreisen liegen. Für etwaige Ausfälle an den
Außenständen ist ausreichend durch Rückstellungen Vorsorge getroffen .
Im laufenden Jahre ist das Werk bisher reichlich und lohnend be¬
schäftigt gewesen, allerdings ist der Mangel an Arbeitskräften immer
fühlbarer.* Gewerkschaft Alexandershall in Berka . Wie derGeschäftsbericht mitteilt, hat die Gewerkschaft ihren Betrieb
nach Kriegsausbruch auf allen ihren Werken zunächst eingestellt und
die Ware ausschließlich aus den Lagervorräten entnommen. Das Werk
Sachsen-Weimar hat den Betrieb am 23. August, Alexandershall am
10. September und Großherzog Wilhelm Ernst am 27. Januar wieder
aufgenommen. Das Jahresergebnis wurde durch die höhern Selbstkosten
und auch dadurch beeinträchtigt , daß der Absatz sich in der Hauptsache
auf die schlechter bezahlte Inlandsware erstreckt . Insgesamt betrug der
Absatz 187 130dz (195 868dz) K,0. Der nach Abzug aller Unkosten und
Zinsen verbleibende Reingewinn beträgt 1 186 1160K (1 675 908- ). Davon

entfallen auf Ausbeute 490 400 (980 800. ), auf den Gewinnanteil der
Großherzoglich Sächsischen Staatsregierung 4904cK (9808 . ), auf Ab¬
schreibungen 590 812.4 (848 098.4) und auf Vortrag 100000. (87 202. ).
Im Vorjahr wurden außerdem dem Verfügungsbestand noch 150 000%
überwiesen. Mit Kriegsausbruch hat die Gewerkschaft die Ausbeute¬
zahlung eingestellt. Der Bericht hebt hervor, daß dies notwendig war,
da die andern Werke der Gruppe Alexandershall die Ausbeutezahlung
ebenfalls einstellten , während anderseits die Anleihe- und Bankschuld
zu verzinsen und zu berücksichtigen war, daß im laufenden Jahre 10%

der . -Millionen-Anleihe und im Januar 1916 3% der -Millionen-Anleihe
zu tilgen sind. Das Werk Sachsen-Weimar hat mittlerweile die Aus¬
beutezahlung mit 100. auf den Kux für das erste Vierteljahr 1915
wieder aufgenommen. Für die Gestaltung des Absatzes im laufenden
Jahr wird die Dauer des Krieges und des Kali-Ausfuhrverbots von
wesentlicher Bedeutung sein. Bei Fortdauer des gegenwärtigen Zu¬
standes wird sich der Absatzwert voraussichtlich auf die Hälfte des
normalen Absatzwertes belaufen. Trotzdem sei zu erwarten, daß, wenn
keine weitern größern Störungen eintreten, die Gewerkschaft auch bei
Fortdauer des Kriegszustandes und des Ausfuhrverbotes einen Rein¬
überschuß erzielen werde, der zu den gewohnten Abschreibungen und
Rückstellungen ausreiche. Aus der Venmögensaufstellung ist zu er¬
wähnen, daß die neben der oben erwähnten Anleiheschuld vorhandene
Bankschuld sich bei Schluß des Geschäftsjahres auf 2 976 585.4.
(2 401 878.K) belief. Die sonstigen Schulden betragen 930 122. (968 250. ).

* Gewerkschaft Großherzog Wilhelm Ernst in Oldis¬
leben. Nach dem Geschäftsbericht für 1914 ging infolge
des Hinzutritts neuer Werke die Beteiligungsziffer der Schachtanlage
Wilhelm Ernst auf 6,8446 (i. V. 7,9458) Tausendstel zurück. Der für
die Schachtanlage Hainthal im Februar 1914 der Gewerkschaft zu¬
erkannte Zuschlag von rund 0,6 Tausendstel zur Beteiligung Wilhelm
Ernst wurde vom 1. März 1914 an in eine vorläufige Beteiligungsziffer
für Hainthal von .1775 Tausendstel umgewandelt, die bis zum Jahres¬
schluß auf 1,9681 Tausendstel sank. Die Gesamtbeteiligung betrug am
Jahresschluß .8127 (i. V. 7,9458) Tausendstel . Die durch die Erteilung
der Beteiligung von Hainthal entstandene Steigerung des gesamten
Lieferungsanteils ermöglichte für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli
gegenüber der gleichen Vorjahrszeit einen Mehrgewinn von rund
49 000c. Infolge des Krieges blieb das Gesamtergebnis hinter dem
des Vorjahres zurück. Die Beteiligung betrug 78342dz (i. V. 94 454dz)
K,O und 1689dz (3117dz) eff. Kieserit , die auf Grund der laufenden

Beteiligunsübertragungsverträge zum Teil von anderer Seite geliefert
wurde. Die Gewerschaft erhielt dafür 582 0000K (847 000. ). Die eigenen
Lieferungen betrugen 68 300dz (73600dz) -O und 5595dz (32 558dz ) eff.
Kieserit . Der Bromanteil betrug einschließlich Hainthal .121% (I. V.
ohne Hainthal 2,934%). Die Bromlieferung erstreckte sich nur auf den
Absatz der Lagervorräte; den über diesen Absatz hinausgehenden Liefe¬
rungsanteil hat die Gewerkschaft von anderer Seite erfüllen lassen.
Einschließlich 41 514.A. (42 950.A) Vortrag wurde ein Gewinn von 510 100.4.
(765 584.4) erzielt, wovon 200 000.4 (400 000. ) als Ausbeute, 244 629.
(279 785) zu Abschreibungen , 22 396 K (44 285. ) als Gewinnanteil der
Staatsregierung und 43075.4. (41 514.M) als Vortrag verwandt wurden.
Im Grubenbetrieb wurde das Hartsalzlager durch die in westlicher
Richtung aufgefahrene 505m-Sohle auf eine streichende Länge von 285m
aufgeschlossen . Der Grubenbetrieb wurde bei Kniegsausbruch ein¬
gestellt; die Aufschlußarbeiten in Hartsalz wurden Ende September
1914, die Arbeiten in Kamallit Ende Januar 1915 wieder aufgenommen.Der Fabrikbetrieb, der gleichfalls stillgelegt wurde, ist Ende Januar
1915 wieder aufgenommen worden.* Unionwerke . - . , Maschinenfabriken in Mann¬heim- Berlin . Dem Gesehäftsbericht für das am 31. Januarbeendete Geschäftsjahr 1914/15 zufolge stand das Ergebnis des ersten
Halbjahres den Halbjahrsergebnissen aller vorangegangenen Jahre weit
voran; dagegen blieb infolge des Krieges der Umsatz in der zweitenJahreshälfte zurück. Einschließlich 198 276. (i. V. 194 010.K) Vortragund nach 81 277.4 (82 108. K) Abschreibungen ergab sich ein Reingewinn
von 401 733.4 (581 842. ). Davon sollen 130 000MK als Kriegsrückstellung ,
22 274,A (53 566.M) als Gewinnanteile , 15 000.M (20 000.4) als Belohnungen
an die Beamten. 10000.4 (wie i. .) für den Beamtenunterstützungs¬
bestand verwandt, wie bereits mitgeteilt , 120 000 (300 000. 4) als 4%(10%) Dividende verteilt und 104 459.4 (198 276.A) vorgetragen werden.
Nach der Vermögensrechnung betragen die Anleiheschulden 661 000.4
(679 000 ), die laufenden Verbindlichkeiten 107 433.4 (185 475.40) und
anderseits bar 8141.A (22 212. ), Wechsel 44 011 K (97 979. ). Wertpapiere
3252 .4. (5623. ), Bankguthaben 108018-4 (106 859. ), Beteiligungen
448 243.4 (558 880.40) und Ausstände 1266 112.4 (1 396 765. ). Die Be¬
stände an Waren stehen mit 1 112 524 K (1 134 485. ) zu Buch. Die
Gesellschaft ist mit Kriegslieferungen beschäftigt, über deren Erträgnis
sich jetzt noch kein abschließendes Urteil geben lasse. Ueber die
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr lassen sich keine Schlüsse
ziehen, da alles von der Dauer und dem Ausgang des Krieges abhänge.Portland - Zementwerke Heidelberg und Mannheim ,. -G. in Mannheim . Ueber die Aussichten für das laufende Jahr
äußerte sich Geheimer Kommerzienrat Schott in der gestrigenAktionärversammlung noch dahin, daß seiner persönlichen
Ansicht nach auch das Jahr 1915 nicht erträgnislos bleiben werde,
wenn man auch damit rechnen müsse, daß der Absatz auf etwa ein
Drittel des 1914er Absatzes zurückgehen werde. Es sei ein Irrtum zu
glauben, daß von seiten der Militärverwaltung irgendwelche bedeutende
Aufträge hereingekommen seien oder noch hereinkommen könnten.
Einen kleinen Ersatz für das vollständige Daniederliegen der Bau¬
ätigkeit biete die Ausfuhr, namentlich nach Holland, welches Land
früher das Hauptabsatzgebiet der belgischen Fabriken gewesen sei.
Doch sind die Preise sehr gedrückt. Auch nach Belgien würden für
die Heeresverwaltung größere Mengen geliefert , doch sei die Wieder¬
inbetriebnahme der Portland-Zementfabriken geplant oder schon zumTeil erfolgt, so daß auch dort die Aussichten gemindert sind. In der
großen Reparaturwerkstätte ist die Herstellung von Kriegsmaterial ,insbesondere von Granaten , aufgenommen worden ; die dafür ge¬zahlten Preise sind lohnend.

* Passauer Graphitwerke , . -G. in Obererlau . Nach¬
dem die Firma Fried. Krupp, .-G. in Essen, sich bereits vor längererZeit einen maßgebenden Einfluß auf das obengenannte Unternehmen
gesichert hatte, wurde in der ordentlichen Hauptversammlung vom
14. April 1915 ein neuer Aufsichtsrat bestellt , der sich aus den HerrenDirektor Richard Förster aus Essen als Vorsitzender, RechtsanwaltJustizrat Eduard Brinz aus München und Kaufmann HeinrichLeupold aus Gefrees (Fichtelgebirge) zusammensetzt. Noch vor
Abhaltung der außerordentlichen Hauptversammlung vom 6. d. ., die

über die Genehmigung eines Grunderwerbs zu beschließen hatte, hat
Fried. Krupp, .-G. in Essen, drei Fünftel des gesamten Aktienkapitalsfest übernommen .

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
231. Preußische Lotterie . (5. Klasse.) 10. Mai nachm. 15 000.# fielen au 82397,

5000.4 auf 131 195 143 482.
3000.6 auf 237 19959 21144 25817 34324 57773 58489 60018 70689

71947 74711 77308 80249 88771 94 395 95816 103815 112375 118817 133 116
136719 138502 139417 143842 152462 154 227 163.810 165528 167223 169 274 192 718
203 455 226 490 230 216 230946.

1000.K auf 1869 3577 8966 9517 10387 10507 11007 15.301 15567
20941 23327 23472 23963 40925 49428 53049 62001 62 230 65033 69 209
69422 71024 74966 89386 91117 93746 94027 101 695 114151 116 318 121 936
126 161 127073 131 101 133 290 136 144 136 165 139 636 141 798 143 714 144 597 145 382
149838 153 158 153954 155512 164 233 168652 168996 169656 171 482 176 285 176581
177522 177697 178638 183684 184838 189 199 191 878 198490 203367 203 745 217221
218 325 220 798 225 259 230 174.

500## auf 1106 3003 6328 8937 10814 11 353 12341 14096 15947
19736 23488 25042 25964 33668 35314 37170 39489 41 646 45 651 46.379

47318 48143 48187 49234 49384 51 079 53668 66976 74180 76972 77993
84.816 85483 87064 87071 88641 91591 94922 96459 97545 105.078 105.085

105 935 110212 115 500 124257 128231 136 714 142088 146938 149475 152382 152.581
154075 156905 157589 160 518 161 865 169 254 171 586 173889 174426 176 103 176.410
189616 193669 194 390 197210 197 707 198904 206363 207 720 209591 210890 215 761
216927 222279 224629 226600 227907 231 606 233454.

Ueberseeische Dampfer .
Verschiedene Linien. An: 9/5: in Buenos Aires Zeelandia (Kgl. Holl. Lloyd),

ESNSR

Die Nordseebäder auf Föhr machen bekannt, daß Wyk undSüdstrand auch während des Krieges geöffnet sind. Die Verbin¬
dungen, mit Ausnahme natürlich des Seeweges über Helgoland, sind
die gewohnten . Von Paßzwang ist nicht die Rede. Aerzte sind anwesend
und auch die Anstalten für Kinder ohne Begleitung geöffnet. Kriegsteil¬nehmer haben Ermäßigung . Die Kurtaxe ist auf die Hälfte herabgesetzt ,der Preis für Bäder ermäßigt. Neuer Prospekt ist erschienen .

Gestern abend 7 Uhr wurde uns plötzlich und un¬
erwartet infolge von Herzlähmung unsere liebe, gute
Mutter, Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin u. Tanie

Frau Ww . Moses Cahn
Sibilla geb. Heymann

im eben vollendeten 80. Lebensjahre durch den Todentrissen.
Die trauernden Hinterbliebenen .
Köln, Martinstr . 19, Elberfeld, Köln - Deutz,Anrath, den 10. Mai 1915 .
Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. Mai, nach¬

mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des israel. Fried¬
hotes Deutz aus statt.

Wagen stehen von 3½ Uhr ab am neuen Bahnhof Deutz.3e

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute morgen gegen 3 Uhr entschlief sanit nach

kurzer Krankheit mein lieber Mann, der sorgsame
Vater seiner Kinder, unser guter Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Zahnarzt

Somwan ! !
im Alter von 46 Jahren.

In tieler Trauer
Namens der Hinterbliebenen :
Anna Schwalm geb . Dietzler .
Gießen , 8. Mai 1915.
Beerdigung: Dienstag den 11. Mai, nachm. 3 Uhr.

Statt besonderer Anzeige .
Heute verschied sanit unsere innigstgeliebte Mutter,

Großmutter , Urgroßmutter , Schwägerin und Tante
Frau Wwe .

Isaac Stern

geb. Marianne Feith
im Alter von nahezu 79 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Siegburg, Mörs, Köln, den 10. Mai 1915.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 12. Mai,

nachmitlags 4½ Uhr, vom Trauerhause Zeitstraße 33
aus alat. 38

Tüchtiger

Erzbergmann als Betriebsleiter
einer Beigbauanlage in Süddeutschland mit reichen Erfahrungen
auf dem Gebiet des Schachtabteulens und Wasserhaltungswesens
sofort gesucht. Angeb. mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften u.
D S 3321 an die General-Agentur der Kölnischen Zeitung,Berlin WS. „ „ 40

Am 6. Mai starb an einer schweren Verwundung, die er am
Tage vorher erhalten hatte, in Feindesland unser lieber, guter Sohn
und Bruder

Lrien Stafen

stud . med .
Kriegstreiwilliger, Gefreiter im Berg. Feldartillerie-Regt. 59

im blühenden Alter von 20 Jahren.
Erfüllt von glühender Vaterlandsliebe und starkem Pflichtgefühl zoger in den Kampf für sein heißgeliebtes Vaterland. Sein Batterieführer

schrieb: „Für sein geradezu glänzendes Verhalten werde ich ihn zum
Eisernen Kreuz eingeben. “

Köln- Ehrenfeld , 10. Mai 1915 .
In tiefer Trauer:

Dr. Max Starck , San. -Rat
Alice Starck geb. Bucherer
Hans Starck
Gisela Starck .

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst abzusehen .
Beisetzung wird noch bekanntgegeben . Die Zeit der18

Statt besonderer Anzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge einer vor

dem Feinde erlittenen schweren Verwundung unser
guter, unvergeßlicher Sohn, unser lieber Bruder undSchwager

Leo Orr
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ott

Bürgermeister a. D.
Godesberg, den 10. Mai 1915. kd

Hellenthal .

Statt Karten.
Paui Pirath

Elisabeth Pirath
verw. Zotti, geb. Müller

Vermählte

Den Heldentod fürs Vater¬
land starben unsere lieben
Kameraden

Walter Nelte
Unt. -Off.

in einem Res. -Inf. -Reg.
Erich Starck
Kriegsfreiw . Gefr.

im Feld-Art. -Reg. 59
Erich Hiedemann

KriegsfreiwilligerVizefldw . i. Jäg. -Bat. 14.
Cölner Rheinischer

Hockey- Club.
1. . :Kaminski

Leutnant d. L.

Köln.

Möbel — Kunstgewerbenaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen , beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Vorschriktsmäbige, handgeschmiedete na
Milltarhureisen

für leichte und schwere Pferde liefert in großen PostenHans Niemann , Güstrow i. . , Speicherstraße 1.

Tyausierer u. Reisende ges.
u. niesenschlager, Kriegshaus¬

segen, m. noch nie dagewes. glänz.
Verd. (30.— tägl.) Näh. u. H B 10
.-E. Heinr. Bisler, Hamburg 3.

ngilitärhandtücher leinen
IVI Bettüch. , Lazarettdrell,Strohsackstotf, alles nach Vor¬
schr., sofort lieferb. C. Kolmi ,
Köln. Deutscher Ring 4. 3e

H. Schäufenster - Bekerateul
der geschmackvoll größere Fenster dekorieren kann, gesucht .
H7 Ludwig Clemens , Dortmund .

Königlich Rumänisches Finanzministerium .
Direktion der General-Buchhalterei.

Oeffentliche Schuld .
Die 10. Verlosung der Obligationen der 4% Rumänischen amortisierbaren Rente von 1910 —Anleihe von 128000000 Francs — wird am 1. Juni 1915, vormittags 10 Uhr, im Pinanz¬

ministerium in einem zu diesem Zwecke besonders hergerichteten Saale, in Gemäßheit der im
„Moniteur Officiel “ Nr. 245 vom 7. Februar 1906 veröffentlichten Bestimmungen des neuen Ver¬
losungs-Reglements, stattfinden .

Bei dieser Verlosung werden Obligationen im Gesamt-Betrage von 809 500 Francs gezogen,und zwar:
28 Obligationen zu 5000 Francs = 140000
91 „ „ 2500 " =227 500

205 " „ „ 1000 " =205 000
474 „ „ 500 " =237 000
798 Obligationen zu einem Gesamt¬

Nennbetrage von — — Francs 809 500
Bs sieht dem Publikum frei, der Verlosung beizuwohnen. An

Der Finanzminister .

Pfälzer Spargel
25. — 9 Pid. Netto irk.Nachn, vers.
Peusch . Neustadt Hardt. 60

Die Firma
Meyer&amp; Neumann C: Cöh: “.
ist durch Gesellschafterbeschluß
aufgelöst. Die Gläubiger weiden
ersucht, Porderungen bei dem
unterzeichneten Liquidator anzu¬
melden. 102

Cöln, 30. April 1915.
G. A. Walter

gerichtl . beeid. Bücher-Revisor
Königsplatz 24.

Kaufmann
Christ, erfahr . Reisender ,
gesetzt. Alteis (deutscher
Kolonie ansässig ), durch den
Krieg genötigt, in Deutschl .
zu bleiben, sucht für die
Kriegsdauer einen Reise¬
posten o. sonst. Vertrauens¬
stellung bei pra. seriöser
Firma. Beste Referenzen
stehen zur Seite. Ang. u.
B2833 a. d. Exp.d Bl. (30

Belgien .
Tücht. Kaufmann, 32 ., Brüssel

wohnh . , w. seit 10 J. g. Belgienbereist hat u. kautionsfähig ist,
sucht durchaus erstklassigeVertretung sh
oder Vertrauensstellung i.
Belgien. Ang. u. K L 6734 a.
Ann. Exp.Priedr. Schatz , Duisburg

Interessen¬
Vertretungübernimmt
Institut Neederland

Amsterdam
Den Texstraat 16. 3e

TattlorsT
übernimmt noch Aufträge in Kochgeschirr-, Mantel-,
Traggerüstriemen u. Tornister entgegen, wenn
Zuschnitt geliefert wird. Angebote 65
Schmitz &amp; Adolph , Köln

Saarstraße 16, S.

1950s Stuck Brustslaltel - m. Bauchurdek
und 10000 Stück Halfter

Sehgelseg . iesgeige
Fenucht Anged. mit Aakerster

# . ##e und Liefertrist bei solortiger Kassazahlung erbeten u.N C 888 an die Exped. d. Bl. 81

Zur Berichterstattung überdas
Ledergeschäft

in Köln sucht Fachzeitung
einen Herrn, der mit den
Verhältnissen der Branche des
Platzes vertraut ist. Ang. u.0X 1077 an die Exped.

Suche für meine beid. Kinder,
8 u. 2 Jahre alt, ein

einf. , durchaus zuver¬
lassiges Kinderfräulein
das die Schulaufgaben beaufsicht.
u. nähen kann. Beste Zeugnisse
aus gleicher Stellung erford. Zu
melden —10 u. —3 Uhr, Köln¬
Ehrenfeld , Simrockstr . 1. (18

Orehe fün meine sochter . P/l .
alt, passend. Wirkungskreis in
besserm Hotel

zur weit. Ausbildung. Selbige ist
im Haush. sow. i. Näh. u. Bügeln
etwas erf. Familien -Anschluß erw.
Siebengebirge bevorz. Angeb. u.
O 18 .-A. Köln, Pantaleonstr . 28.

Gebild. , einf. Fräulein
ges. Alters, lange Jahre im Aus¬
land tätig gew. , mit best. Zeugn. ,sucht passenden Wirkungs¬kreis zu einz. Dame, Herrn od.
bei Kindern, event. ohne gegens .
Vergüt. Gell. Angebote unter
F 14627 an Haasenstein &amp;
Vogler, .- ., Frankfurt a. M.

Herisch . Rulscher
verheir., ohne Kinder, 36 Jahre,
gänzl. militärfr., sucht zum 1. Juni
oder später Stellg. Selbiger ist in
allen Zweigen seines Faches
durchaus erfahr., da schon 15 J.
in adel. u. bürg. Häusern tätig.
Beste Zeugn. u. Empf . zur Seite.

Angebote unter M R 877 an
die Expedition d. Bl. 3d

Für Reiselängken
— Haushaltartikel —
tüchtige

Verkäuferin
gesucht. hh

Angeb . u. G. O 978 an die
Ann. -Exped. C. Heidenheim,
Koblenz.

FFür ärzlich geprüfte , best¬
empfohlene

Erstwärterin
suche ich am 1. Juni neue Pflege.

Auskunft erteilt gern
Frau Rittmeister Dzialas

Freiburg (Breisgau)Hansastr. 9.
23jähriges Mädchen

sucht Stellung als Stütze d. Haus¬
rau oder bessere Privatstelle .
Gute Behandl. Bedingung . War
schon auf Gütern beschäftigt u.
Privat. Gefl. Olfert. erbeten an
Martha Dittrich (bei Holzhauer),
Kemnitz b. Dresden, Kirchstr. 11.

Gesucht

Werkmeister
für Steinzeugröhrenfa¬brik. Angeh . mit Zeugnis¬abschr. u. Gehaltsanspr . u.
0 Z 1079 an die Exp.

Hieirat .
Suche für meinen Preund,

evang. , Vierziger, stattl. Erschein.mit einem alten, sehr rentabl.
Geschäft (Tageszeitung) in ange¬nehmer Mittelstadt Westfalens,
eine Lebensgefährtin . Gebildete,nicht unvermög . Damen i. d.
Dreißiger Jahren, die sich glück¬
lich verheiraten möchten, bitte
ich, sich direkt oder durch Ver¬
mittlung Angehöriger vertrauens .
voll an mich zu wend. Strengste
Diskretion ehrenwörtl . zugesich.
Gewetbsm. Vermittl. verb. Gefl.
Zuschriften unter Angabe e.Adresse f. Rückantwort erbeten
u. M T879 an die Exp. .Bl.3d
Lv. Bayer, in Norddeutschl. alsI höherer Beamter lebend, mit
späterm Vermögen, möchte mitschöner junger Dame

zwecks Ehe
bekanntwerd. Vermög . erwünscht,doch nicht Hauptsache . Gell.
Briefe u. M F 1006an Haasen¬stein &amp; Vogler, . - . ,München. 136

□
wasser¬
dichter

Schulterkragen , souie
Waschbecken u. Wickelgamaschen
aus wasserdichtem Stoff -A3,50.

Feldpostmäßige Verpackungumsonst. Versand auf Wunschdirekt an Empfänger . Ueberall
käuflich, wenn nicht, dann beiJ. E. Ausbüttel , Dortmund.

Lomonzwirh
grau und feldgrau

18/3, -, -, 6fach

urn grau
-, ., 5fach

sofort greifbar , billig abzugeben .Refl. wollen Adresse abgebenunter T 1592 an Ann. -Exped.Jak. Vowinckel, Elberfeld,

„ „ *
mit Ledernarben¬

pressungbraun gefärbt, wetterfest u. licht.
echt, in großen Posten zu kaufen
gesucht. Vg

Angeb . unter K 1685 an die
Ann. -Exped. Jak. Vowinckel,Elberfeld .

Gesucht:
Marsch-, Riemen-, Spann-, Ge¬

lenk u. Stiefelhalter , Pußschoner,
Pußriemen in jeder Ausführung .Nur sofortige Angebote mitProbestück an 63J. Abraham, Berlin W 57

Elßholzstraße 13
können berücksichtigt werden ,da dringend.

Militärlieferanten.
Werkstätte für Militäraus¬

rüstung , bis jetzt mit Tornister¬
fabrikation beschäftigt, suchtneuen Auftrag zu übernehmen ,
jedoch muß das Material gestellt
werden. 50 Sattler u. groß. Näh¬
betrieb. Angebote an 52

W. Schubarth, Köln
Severinsttaße 22.

Heirat .
Kaufmann, kath., 32 Jahre alt,

von angenehmem Aeußern, mit
großemVermögen u. Einkommen,
wünscht passende Heirat. Kath.
Damen aus vermögender Familie,
welche sich bald glücklich ver¬
heiraten wollen, bitte ich freundl.

Briefe, möglichst mit Bild, unter
Klarlegung ihrer Verhältnisse u.
L H 1019 an die Exp. einzus.
Diskr. Ehrens. Anonym . zweckl.3a

.c
VeI¬

Ea Se Prenrasch u. bung. tell. Anfragen
unter H B 1412 an Haasen.stein &amp; Vogler , . - . , Köln.

Gelegenheitskauf.
4 Registrierkassen, teilweise

ungebraucht, großes System ,Umstände halber einzeln oder
zusammen preiswert zu verk.

Angeb. u. G P 3093 an die
Fl.-#xp. d. Bl. Köln-Ehrenfeid lk.

Fine Partie ganz hervorragend
schöner, gut gepflegter

191e

Kreszenzweile
der Saar und Mosel auf Plaschen
in der Preislage von 2 bis
pro 1 Pl. gegen Kasse zu ver¬
kaufen. Bei prima Referenzen
Ziel. — Die Weine werden wegen
Aufgabe des Geschälts günstig
verkauft und sind es ganz be¬
sonders schöne Sachen, unter
denen sich Spitzen der besten
Lagen befinden. Die Weine wer¬
den auch in Partien , nicht unter
50 Flaschen, sortieit in ver¬schiedenen Abfüllungen abge¬

Anfragen unter B U 982 andie Exp. d. Bl. erbeten. 2k

güp ! „ PPER
gegen solortige Kasse 568

abzugeben .
Gefl. Anfragen u. K E 8589

an Rudolf Mosse, Köln.
Kl. Versandgeschäft
lukrativ, verk. f. 90. bar (3e
G. Mayenburg , Hof a. ., Königstr.



Mattenl “
Giessnubler

Sadersiuhl

Im Urzustande abgefüllte Heilquelle .

Schleimlösend , verdauungsfördernd und säuretilgend .

Vortreffliches diätetiches Getränk von Weitruf

Bei Epidemiegefahr besonders empfohlen .

Kohesstechunerichenge
(Lebensversich . ) ohne ärztl. Untersuchung

gegen Zahlung einer einmal , niedr. Prämie. Aufpahmefähig
ist jeder im Alter von 20—50 Jahren, ohne Rücksient auf
die Art seines Miliärverhältnisses , also auch der bereits in
der Front siehende Kliegsleinehmel, „ 3e

Näheres durch die Subdirektion : Köln, Georgsplatz 11.

Kat il dut angh Fellganrd

Frace Tabriziert
J. Stroemer -Schomers, Köln

chem, iechn. Industie. 36

Benzin - Ersatz
für Autos, Lastwagen , Motore , #K 90.— per % Kilo

Petroleum
letzteres nur en gros #K 63. — per % Kilo

gibt ab 3e

Schudlek , Köln , Domstraße 27 .

Grild . Merit enchat uun Beatdeitung

große u. mittl . Stahlg . - u. Preßrohlinge
auf läng. Abschlus. Angebote unter A 196 an die Ann-Exped.
D. Schürmann. Düsseldort . 89

Rohe Halbleinen , rohe Leinen
Klötzeleinenerat , Strobeichte , 91ah.

L. W. Hellwitz söhne, Köln, Rhein. Fernspr . A 1579.

WelLeillenr
für menschl. Genuß nicht mehr genießbar , kauft
in Wagg. - Ldg. gegen Kassa.

Bemust. Off. erb. M. Schopflocher
Rheine i. W. Fernspr. 322.

Nur erstklassige Fabrikate :

Pachmant , Paelhelrnh belieihen
Speck , geräuch , u. gesalz.

Margarine , Kunstspeisefett , Schmalzersatz
in gios Posten laufend abeugeben . 3e

Anirag. nur von Selbslkäutern erbet u. L. S 634- a. d. Exp. d. Bl.

Frische

belgische Gemüse .
Kaufmann wünscht Verbindung mit Spezialisten zwecks Errich¬

tung eines Bugios Gemüschandels mit Deutschland im Malines
(Mecheln). Angebole an 3e

Theodor Hoste, rue Bodleau. Mecheln .
Große Posten

la . Knochenschinken
gesalzen sowie geräuchert, 14 bis
16 Pld. schwet, gegen Duplikat¬

lracotbrief abzugeben. Angeb. u.
0V 1075 an die Exp. d. Blko

Mehrere Waggons
prima Plocswurst

hat per solott abzuzeben (36
H. R. Rabe. Oewerbehaus . Kön

100000 kg
Tapiokamehl

-479,— ab Dusburg abzugeben .
Ang. u S . 1T4 an de ksg. (34

Dr. Spargel
tägl. trisch. Postkollo 1OPid, brutio
I. Sotte 4p; .75. I. Sorte 4 .75
vers. franko unt Nachn. Hiotlieler .
Gutmann, Heopenhemfheinhess. )

Verschubkappen¬
fertig beatbeitet,
Meugen

läglich größere

abzugeben .
Anic u. K O 8663 beförd.

Rudoit Hosse, Köln. (-63
Zsitziges, verdecktes

Segelboot
— Paddelboot —
(Grönländer) „für den Sommer
zu mieten oder zu kauten ge¬
sucht,. Angeb. u. M 2 885 an
de Exped . d. Bl. (15

Vier

Geldschränke
aus tilsweisc kurze Zeit von den

Milftärbehörden
benaist, schr billig vom Lieferer

abzugeben .
Ang. u. KX1144 au d. Exp.
400 kg reines

Aluminium
gegen Messing zum Einschmelzen

umzutauschen .
Gell Anz. u. OT 1073 a. d. E.
Arsssussch . Vache - Seiten ,

egene Zurichtung, ca. 50
Zeniner à .350. per Pld, neto
Kasse solort abzugeben.

Gebr. Fischel, Köln
Breite Str 58160. 30

Speise¬
Kartoffeln

Magnum bonum, Industrie, weiße
Junde und rote waggonweise
billigst abzugeben.hr „Hugo Beecker

Hüls b. Krefeld.
Teleohon- Amt Kreield 2321.

Pa. Speisekartotfelnfür
Stadtverwaltungen , Behörden,

größere Werke 8
Marke: Prof. Wohlmann -46.108
Marke: Prof. Marker -45. —S
Marke: Silesia 4459070
35) versandbereit! 8Hans Zacher. Köln

„Ubierting 21. Teleph. 7365 A.
Pflaumen

bosn. gedörtte 110120erPflaumen, inländ., gedörrie
Apfelepalten

geschält u. ungeschält
Mischobelt

Gegsen - Kaffee

Graupen
einige Wasgons disponibel , Pari¬
tüt MRannheim, abeugeden. Anlr.
unt. O 997 F M an Rudolf
Mosse Mannheim. 263

5 Waggons

Eichelmehl
bestes Schweinetutter , im Handel
nei, garantiert gesunde , lrische
Ware . 24c. 38 per 1004g, Parität
Mannheim, abeugeben;

Angebote unter O S 1072 an
die Exoed. d. Bl. 1b

Geschirre
dert. an, wenn Material gel. w.nur grös. Posten . (30

A. Menkhoff, KölnFriesenstaße 13, Holgeb., I.
Wer lekert

Diülich Anzüge lertig oder Stück¬
ware. Reinlelnen bevoraugt .

Ost. J. Baum, KoblenzFriedrichstraße 48. hh

Meselnigguu¬
Gr. Z. 14, roh, evtl. auch bearb.,

sind noch abzug . Ang. u. N N
1042 an die Bxo. d. Bl. erb. (18

Wer ist Abnehmer für:
20 Waggons

Mafs
(Neumais, trocken.gesund)
ab ungarischer Grenze. So¬
fortige Verladung . Kassa
Rumänien geg. Fzachutbrief .

R. Schlüter (1137
Dortmund , Burgtor 7.

Wouetloche

Pelerinen¬

Stoffe
haben preiswert abzugeben

Gebr . Vöhl (62
Dösseldut . 99. 8 . 0

Meührere Falrbare

Lokemobiien
10—25 P. . , gut erhalten , zu
kauten oder für längere Zeit zu
mieien gesucht. Angebote mit
genauer Beschreibung u. äußerster
Preisangabe unf. J L. 2796 an
die Exged. d. Bl. 72
Feistungsfähige Eisen¬I gießerei übernimmt noch
größere Auftäge in 91
Massenartikeln
aus Tempergus

oder Grauguß
auch ferig bear

beitete Teile .
Anfragen erb. u. H 1647 a. d.

Ann-Esp. Jak. Vowmekel Elberteld

Pachiöhlen¬
schwere Qualitäten aus Baum¬
wolle, empliehlt in jeder Breite (50

Otto Pothmann, Essen.

Nurnager
zu verkaufen von — 145

Jacob Hausen , Kiel.

Auto¬

„ S
für Geschäftszwecke
22. 25 2ir (iagklast mit
Plaleau a. 3282 m. Solott
zu kaulen ges. Ang. mit
ausführlichen Angaben
des Fabrikanten , des
Alters, mit Beilügung von
Zeichnung oder Apbil
dung und Pleis u. R C.
1603 an die Exp. d. Bl.

55

Mokorrad

Gelegenheitskauf .
3 P. S. langgesteckte, Gbike

Maschine mit Magnetzündung .
gut erhallen , 240.- ., Außerdem
2 P. S. Rad, Mimerva Motor, vor¬
zügl. lautend, mit gutem Gummi ,
modern aussehend, gule Emaille
u. Vernicklung , nur 85 K. Um¬
stände halber sofort geg. Kassa
zu verkaufen . C. Seitz. Bonm.
Münsterplatz 3a. Tel 2573. (Re

Verrsicuhf
fassweise

Liter 55 PFg ab Köln
abzugeben . 34

Ang. u. V D 237 an d. Exg.

Peltolcum
spez. Gew. 0,81 7/0.820, Butilam¬
mungspankt ca. 280 ., vermitell
zu .25-4 per Kilo in Käulers
Tankwagen ab Ralfmerie htei¬

bieibend. 29
Dr. Zehrlaut, Mainz.

Abzugeben:

200kg Leichtbenzin
zwei neue

Gont . Vorderdesken
mit Rippen 840/100, und

vier Schläuche .
Angebote erb.

an die Exped. d.
u. N Z 1054
Bl. 80

Einige tausend Klogramm

Wollfett

abzugeng .
Angebole unier R 432 Aun

Fap, Rosieisky, Bonn. (Re

es che

Ia . Malzgerste
#K 40. — pr. Zir. enkl. Sack

50 To. 1a. holl.

Vollheringe
+K 62. — per To. abzugeben .Anfr u K F’ S664 beförd.Rudoit Mosse, Köln. 3e

Salz
aller Art lief waggon¬weise billigst . 1136
b. Piestreich, Breslau.

Bis zu 100 Fässer
wasserlöslich

Bohrel
anerkannterstklass Qualität, sehr

preiswert anzugeben.
Ang. unt. K V 8626 beförd

Rudolf Mosse, Köln. -62

Haschinenöl
heli dunkel

+K 145— 24-85 — pro % kg
ab zugeben .

Anfr. u. V . 290 a. d. Exp. (34

Lichenöne

abzugeben . (-63
Friedr . Wollegweber

Dieringhausen, Bez. Köln.

Metallbetten
Holerahmesmatratz . Kin derbetten
Eisenmöbelfaorik Suhl i. Th. 4

Einige Waggons

Kernsche
gelblich. 62%. greibar sofort
preiswert abzug: Giell: Apfr. an
die Esgg. A. El. u. O R 1071. (ah.

„ Radium - Solbad
Modernste Einrichtungen

Neues Bäderhaus
Kurhaus von Prot. E. v. Seidl

Hetrliche Umgebung.
Näheres durch das Städtische
VerkentsamtBad KreuznachK

Kreuundch Welit

e

F Universitäts - , Garnison - , Rentner - und Gartenstadt . se
se 90000 Einwohner. Billige Wohnungen . Günstige Steuerverhältnisse (auch

1 für das Jahr 1915 keine Erhöhung). Mildes Klima. Gesunde Lage, Herrliche fe
I# Waldungen, Halbstündl.elektr. Schnellbahnverkehr n. Cöln u. d. Siebengebirge. 15

Als Ruhesitz für Rentner, Offiziere und Beamte sehr geeignet. * fel
CIGzIGEA Prospekte kostenfrei durch das Städtische Verkehrsamt. Leifaifale

Pension „Villa Quisisana “
vorm. M. und M. Bohnen

in unvergl. schöner Lage, direkt am Rhein gelegen, gleich unter¬
halb der Dampfer Anlegebrücken. Zimmer mit Frühstück oder volle
Pension mit Zimmer zu mäß. Preisen.

Blektr. Licht, Zenitaltelzung, Bac. #l
Telephon 338. Der Eigent. E. Sarter.

Vereinigte Stauttheater .
Vorstellungen zu bedeut .
berabgesetzten Preisen

Dienstag den 11. Mai 1915
im Schauspielhaus :
Echele und licbe .
Ant 7½ Uhr. Endeungel. 10¾ Uhi.

Mittwoch den 12. Mai 1915
Anfang 7½ Uhr
Neu einstudiert:

Das Kätchen von Heibronn.

Preussische

Treuhand - und Revisions - Aktien - Gesellschaft

Berlin NN 7
Unter den Linden 39

Telephon Zentrum 7145.

a. Rh.
Unter Sachsen¬
hausen 29-31

Telephon A 8407/8.

Frankturt a. M.
Kaiserstraße 55

Telephon Hansa 4627.

Stutigart
Königstraße 43a
Telephon 9667.

Waggon - Fabrik A . G .

* O

( Rheinland )

liefert in wenigen Wochen

BontsOr .

PASUGDR

Das Informationsbureau
der holsändiechen Gisenhahn Geselschet

(Direktion Amsterdam)
und der Gesellschaft für den Betriebj

von Niederändischen Staatseisenbahnen
(Direktion, Utrecht) 77

in Köln a . Rh . , Domhof 16
erteilt unentgeltlich Auskünfte an alle interessenten
für den rhein sch-westfälischen Verkehr mit und über
Niederiand, hinsichtlich Zöllen , Tarifen, Lieferzeiten usw.

Dienstag den 11. Mai 1915
im Opernhaus :

Die Königin von Saba.
Anfang 7 Uhr, Ende ungel. 11 Uhr.

Mittwoch den 12. Mai 1915
Anlang 71 Uhr

Der Zigeunerbaron .

Stück

1
1

1
1
1
1

1400
1700
35003000
2500
2000
3000
30001400
200010004000

Deitol.540
460370370290
400420420
290
290
310
360

Hebr 1
gene.

Stutenbr.
4X105 mm

„ Leitspin ge . p-sc- fcce schense fäöblgg 6
460 Zug u. 650
Leitspindel

300 650
310 490
310 480
200 Zug-u. 420
„Leitspindel320 —e 55
325 550
400 90
220 380
230 420
230 380
250 Doppeldrehbank

sowie große Anzahl mittlerer u. leichterer Drehbänke
außerdem Revolverbänke 30, 20. 18 u. 12 mm, Fräs¬
maschinen, Friktions - u. Spindelpressen , Hobel- u.
Schnesbohr -Maschinen haben billig abzugeben .
Kassemitz &a; Dig Frankturta. . , Mainzersapdsl . 11616a.
KasseWiIx &amp; Cie.. Verkauf nur am Lager .

4X 100 mm
4X 80 mm

# X 80 mm
4X 60 mm
4X 75 mm
4X 72 mm
4X 70 mm
4X 7o mm
4X 65 mm
4X 60 mm
4X 60 mm

* <space>
in größern Posten zu hohen Preisen kaufen

Gebr . Stollwerck . - . , Köln .

Greifbare Waren
in Baumwoll - Köper und Kettsatin in
feldgrau sowie ähnliche Gewebe , ferner
Rohhalbleinen , Klötzelhalbleinen und
Imitat in jeder Breite sucht gegen sof. Kasse

Martin Langer
Baumaclusren en groes

Berlin , Spandauer Straße 4.

Ne dent eun hence

Rohlinge
kleinste Größe aus Stahl. genreßt oder gegossen? (·63

Dicker &amp; Werneburg
Halle a. S.

Militär - Uniformfabrik
übernimmt wöchentlich die Anfertigung jedes Postens
bis zu 300 Stück vorschrilsmäßiger Miliär-Mannschalls¬
hosen und Mäntel mit oder ohne Zuschnit. mnb

Angebote mit Preisangabe
Militär -Uniformfabrik Inh. W. Harscheidt
Asbach (Rheinland) . Fernsprecher 22.

g
Ca. 2000kg Messing cblank),. 50—0,ömm, gegen Belegschein

für ock 235 or. Ja 5g zu verkaulen.
A. Dorp. Fernspr. 2280“

3d Solingen.

Zioke Nr . 5 .
Großer Posten Zink Nr. 5.

ganz und auch in kies¬
neru Parien, billig abeu¬
geben, Angeb, erb. unter
5 H 1062 an d. Exp.(Va

Damnfkren
Medizinal. (Original Meyer)
2 Ko. 210. — uc hanko inkl.
Handelabenzin

2 Ko. 150. —c hanko in Käuters
Fässern

A. Nocke
Hochlarmark i. Westt.

Nat. Blankleder-Hältten
Nat. Blankleder-Croupons

Gal. Basicher Scholen
Nat. Blankleder-Flanken
haben preiswert abzugeben

Böhme &amp; Kirch, Lederlager
Köln, Perlengraben 120.

Bes ate
Bönder cuurte für üeereshedart

Größte Leistungsfähigkeit Stets Neuheiten
Mech. Band- Gurten- u. Kunstweberei

Kruse &amp; Söhne , . - Barmen .

Unerfüllbare Aufträge in

Hufeisen
kautt zur Selbsterfüllung zu
hohem Preise neue Fiuleisen¬
jabrik. Ang. u. E W 1456
an G. Geerkens, Ann. -Exp. ,
Hagen i. W. gh

Welche Fabrik übernimmt bis
Ende d. J . größere Aufträge ?

Angebote mit Angabe der lieferb . Tages¬
mengen nur v. Fabrikanten erb. u. K F 597
an die Exped. d. Bl. (30

die banslten use eine Riene
wenn Sie uns. gestrickten Haus- u. Straßenschuhe
tragen. Rein Brennen d. Füße, k. Schweislüße, k. geschwoll .
Gelenke, k. Kramplad. , k. Venenentz. , k.

Hühneraugen, k. Ballen, k.
Druck a. empf. hochlieg.Zehen ,
k. dicht, k. Rheumatismus
mehr ; anschmiegend, weich,

elastisch, ausdünstungsfähig.
Garantie für sichere , dauernde
Hille, auch i. d. verzweilelisten
Fällen , u. absolute Brauchbar¬
keit uns. gestrickt . Schuhwerks.
— Reichhaltiges Lager in sehr
watmen, mitelwarmen und
kühlen Strickarten jeder Wie.

sowie jeder Eigenart d. Füßle entsprech .
Mlustr . Preisliste franko.

esehge Winzer &amp; Co .
Eiliale : Köln: Zeughausstr . 10, Bcke Mohrenst.

Straßenb.-Linie: 3. 4, 6. 12 u. 13. (A1

Berlin 0
Krautstr. 52.

Nechhungerhg . .
Wir sind in der Lage, größere Mengen

Gelreide u . Fullermitlel
trocknen zu können.

Duisburger Malzfabrik Rheins u. Co.
Duisburg a. Rhein . 6

Wilhelm Clouth Söhne
Pernsprecher 4443.

Fahrzeugfabrik , Krefeld .

Militärfahrzeuge jeder Art :
Keasenegeit aolsiongen , Fengenting

usw. ho
Spezialfahrzeuge aller Typen, Karosserien f.Krankenautomobile

Maschinenläurik Busseidoris
sucht für sofort oder ab 1. Juli die

Bearbeitung
von täglich etwa 100 —200 Stück 10,5cm

gepreßten Rohlingen
zu übernehmen . Angebote u. M O 1187
an die Exped . d. Bl. erbeten .

Hassenfabrikation

Schauspselhaus Disseldot.
Dienstag, Seie
abends 7½ Uhr:

Wenn der junge Wein blüht.
EFICGCHCGGREG CHGCEEHCGGGHEHG
Rolandseck khein
nach Alex. von Humboldt einer
der schönsten Plätze der Erde¬
Ausged . Waldung, dirckt am Ort.
Das 1870 gegründele und in den
veitesten Kleisen fünmichst

bekaonie 61
Hotel Decker

Julius Decker
gewährleistet angenehmenSommeraufenthalt .

Schöne Lage. Anerkannt vorzüg¬
liche Verhllegung. Pension 45.50.
Bei Familinpension enige en¬

kommendste Pleisstellung
Piospekte auf Anltagen.gpEFPGFHPEFEEEEGEEGEEEREEE

Neuenahr
PrasFeangaun erea

eröttnet. Rd
V Bad Neuenahr
V Sanatorium Dr. Grau. V
Vzucker-VerdauungsklapkeV

Niederländisch -Ustindien.
Das anerkannt a. meist.

verbreitete Tageblatt ist:

So
Annahme v. Inseraten und
Abonnements erledigt

J. H. de Bussy
ieneralagent, Amsterdam.

sehr ausdehnungslähig, aktuell,
billig zu verk. Günstigsie Beding .
Gieit Ano. u. 2 195 &à 0 A. Ezp.
D. Schürmann, Düsseldort .

Reche
Stronsäcke , Matraten

Arbeites-Beitstelle von 24 .50
bis14. —, Kompl. Beileinlagen.
Billigste . direkle Bezunsquelle.
Verlane , S ePreisiste . Bassouck
Köhler Bettent. M. Gladbach O.

Offeriere :
Naturelle Blankleder¬

Croupons
—5½mm stark. ca. 9kg Bogen¬gewicht, zu eck 15 p. kg.

Naturelle Schalterstücke
ehneKopf u. Backen. 2½- 31mm
stark, ca 35g Bovengewicht , zu4 14 50 p. kg. Gell Anlagen
u. L. G 1018 a. d. Ezo. d. .35
Eine Anzahl ungebrauchte

Ia . Leder¬

Treibriemen
von verschied . Dimensionen sind

abzugeben .
Anfrag unter H J 1418 a0

Haasenstein &amp; Vogler. . - . ,
Kölm a. Rh. 5i37

63Resiguantum
von 2000 Meier

Zentbahnstenr
feldgrau, vorschriltsmäß . , strang¬
gelärbt. 93 94cm solort greisdat.
biligst abzugeben. Anzeb . erh.
Wening &amp; Jacob. Düsseldort .

Sofort lieferbar :
30 000

sanm gaect Kaict- Pelache .
136235 cm à 44. .23

5000 Stück arausestr . Hand .
fücher 48/70cm à -40.39

P. Koroeter, Bielefeld.

und schafmierartigen
leistungsfäh .

Konwohlett
zu K 78. — 910 86 kg

abzugoben .
Anf. u. V R 291 an d. Egg (34

Petroleum
jedes Quantum zu kaufen
gesucht. Angeb. u. O B 1056
an die Bap, d. Bl. (4b

Geelungsiüihge

Gesenkschmiede
füt Geschirthaken u. Schmallen
sofort gesucht ,

Uir. Kürschner. Soliagen
Teleph . 271. ch

in gestanzten, gebogenen , geprägten
Artikeln wird von großer ,
Eisenwaren - Fabrik zur schnellsten Lielerung
übernommen . Aniragen unter Angabe der Quan¬

Lielerzeit, Preise, unier Beildlgung von genauen
wenn mögl. Mustern, unter K O 8488 antiäten,

Zeichnungen.
Rudolf Mosse, Köln. 54

Alle teldgrauen Miltärtarben (deeres-Kristalit,)
lielert behölduich altestiert, daher risikofrei 3Gustav Ruth , Lackabrik, WandsbekBerlin-Neu-Tempelhof , Berliner Str. 3 Kölg, Sachszenring 11.

Richtmaschine
für 10—1ömm Eisendtaht, neuoder gebraucht, zu Kaufengesucht. Angeb. u. E 7041
an die Ann-Exp. Ed. Elven,
Solingen . 8r

Blankleder
200 Hauf angehr . —4½ stark,
sowie 1802 Crouvons -Vache,
zahm 4 4½, billigstabzug. Ani
u S T 177 an die Exp d. Bl 30

Ringorensteine
ca. 2 Mill. ia. Fabrikat , für 20-4
oro Miüle kei Schill Köln oder
Düsseldort abzugeben . Angeb. u.

F O 1873 durch Haasenstein
&ampVopier , .- ., Köln. 26

Aashelie ealin
Knopfloch-Maschine

Nähmaschine
Ang. u. F B 185 a. d. Bro. d. Bl

100Dm Mlfäardgel
oder Ersatzwale, 6iem breit, per
bald zu kaufen gesucht. 3d

F. A. Seller, Hamburg I.
-Zwei erstklassige

Juckerpferde
zu kaufen gesucht , am liebslen
Pchsenköpfe. Ang. unter 0 F



Dienstag , 11 . Mai

Verantworthien für #enallgeineinen Tell. Hans Berens fü den Handels¬
teil: W. Jutzi; für den Anzeigenteil: P. W. Bales Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redektionelle Zweigstelle : Berlid Am 2, Unter den Linden 39.

Vertretungen Im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung. Barcelona J. Sturzenegger , Calle de Tratalgar 19. Basel P.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Belgien: Jul. Kaufmann, Rue de
's Blanchisserie, 21. irun (Spanien) Sociedad General Espafiola de Liberia

Pernsprecher: Nr. 45361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Zweite Morgen - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm. ,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — U . 476
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Die Grelenden Ragen .

Sur Lage .
Berlin , 10. Mai. (Telegr. ) Auch ein übelwollender

Beobachter würde im deutschen Publikum vergebens nach
der Unruhe ob des ungewissen Standes der österreichisch¬
ttalienischen Angelegenheit suchen. Man wartet im
deutschen Volke die Entwicklung der österreichisch=ungarischen und
italienischen Angelegenheit ab, voll des Bewußtseins, vollkommen
vorbereitet zu sein, und aus der Kenntnis einer militärischen Ge¬
samtlage, die uns deutlich zeigt, daß der Weltkrieg den Deutschen
keine Aufgabe stellen kann, die sie nicht zu ihrem Vorteil zu be¬
wältigen wüßten. In dieser Gewißheit verfolgt man mit Interesse
die leidenschaftlichen Bemühungen der Presse unserer Feinde,
Italien in ein Unternehmen zu locken, von dem der Dreiverband
Gewinn erwartet , nicht für Italien, sondern für seine eigene
hoffnungslose Sache. Nur sehr voreingenommene italienische
Politiker können sich in dem Glauben wiegen , in London , Paris
und Petersburg hege man irgendwelches Interesse für die nationale
Zukunft der Italiener, und die Beschwörungen des Dreiverbandes
für etwas anderes nehmen , als den brennenden Wunsch, die hoff¬
nungslose Lage noch zu wenden. Mit Kaltblütigkeit wartet man
in Deutschland die Entscheidung darüber ab, ob es gelungen ist,
die italienische Politik diesem Wunsche zu verpflichten. Die ita¬
lienischen Staatsmänner werden und müssen die Politik machen,
durch die sie den Zukunftsinteressen ihres Landes am besten zu
dienen glauben. Führt diese Politik sie auf einen Weg, der sie
von der alten Freundschaft weg zu neuen Zielen leitet, die in
letzter Linie weniger die Italiens als die Frankreichs und des
englischen und russischen Herrschaftsstrebens sind, so werden wir
damit fertig zu werden wissen und am Ende nicht die Geschädigten
sein, wie unsere Feinde hoffen. Während in Rom selbst ein alter
verdienter italienischer Staatsmann auf der Straße angepöbelt
wurde und Deutsche es für geraten halten mußten, das Land zu
verlassen , in dem sie so lange angesehene und wertvolle Mitbürger
waren, verhält sich das deutsche Publikum gegen die bei uns
weilenden Italiener sowie gegen alles Italienische überhaupt
musterhaft ruhig und zurückhaltend, wissend , daß es nur ein Teil
des italienischen Volkes ist, der jetzt von Feindschaft gegen den
Dreibund überschäumt, und daß der Einzelne nicht zu entgelten
hat. was eine politische Richtung seines Landes sündigen mag.

Im Vordergrunde des Anteils steht neben diesen Dingen der
Untergang der Lusitania . Was darüber vom sachlichen
und vom rechtlichen Standpunkt zu sagen ist, ist gesagt worden.
Die lügnerische Ableugnung der englischen Admiralität schafft die
Wahrheit nicht beiseite, und die Wahrheit ist, daß die Lusitania ein
schwer bewaffneter Hilfskreuzer der britischen Flotte war. Die aus
englischen Quellen genährte und jetzt von allen Gedankenlosen
drüben weitergegebene Entrüstung ist ein englisches Kriegsmittel .
Ihre Ausbrüche sollen die Erkenntnis des furchtbaren Schlages
verdunkeln, den die englische „Seeherrschaft“ auch nach dem Urteil
neutraler Blätter erhalten hat. Sie sollen auch die Stimmen der
Besonnenheit übertäuben, die sich vielleicht doch hier und da in
Amerika regen und es aussprechen könnten, daß von Ruchlosigkeit
nur bei denen geredet werden kann, die harmlose Reisende auf
einem Schiff fahren ließen, das mit Munition gefüllt und be¬
waffnet, also nach Kriegsrecht dem Angriff der deutschen =Boote
verfallen war, sobald es in britische Gewässer einfuhr. Wenn die
englische, französische oder amerikanische Betrachtung die mora¬
lischen Faktoren in die Beurteilung der Lusitania=Angelegenheit
einführt, so möge sie gefälligst nicht vergessen , gegen das Unglück,
daß eine Anzahl Reisender, die sich trotz erhaltener amtlicher
Warnung auf einem Kriegsschiff in das Kriegsgebiet begeben
haben, den von England angefangenen Hungerkrieg gegen uns,
die Verwendung von indischen und afrikanischen Wilden, die Un¬
taten der belgischen Franktireurs und die russischen Grausamkeiten
in Westpreußen und Galizien zu halten, was alles in Verletzung
aller Gesetze des Rechts und der Moral gegen uns begangen worden
ist. Wenn, wie gemeldet wird, die Cunardlinie am 29. Mai auch
die Mauretania nach New York schicken will, so kann man darin
nur den Versuch erblicken, durch ein bedenkliches und gefährliches
Mittel dem untergrabenen Ansehen der angeblichen britischen
Seeherrschaft in den Augen der Neutralen wieder aufzuhelfen. Was
immer die britische Schiffahrt noch unternehmen wird, der Unter¬
gang der Lusitania ist eine Warnung , die wohl niemand ver¬
gessen wird.

Italien und Österreich = Ungarn .
Italienische Berichte .

10. Mai. (Telegr .) Aus den letzten italienischen
Berichten ist hervorzuheben, daß in Mailand einige Deutsche
von Kundgebern angegriffen und von der Polizei zu ihrem
Schutze auf die Wache geführt wurden. — Die Stampa be¬
richtet , die Interventionistenpartei befürchte , daß der Einfluß
Giolittis Salandra in seinen Entschlüssen wankend machen
werde. Giolitti werde seine Ansicht, der Krieg sei zu vermeiden,
aufrechterhalten, während Salandra den Standpunkt der Re¬
gierung, die den Krieg als bevorstehend erachte , vertrete. Das Er¬
gebnis der Besprechung werde stark von den Dokumenten abhängen,
die sich im Besitze der Regierung befänden und die angeblich
Giolitti nicht völlig bekannt seien. Die Stampa spricht ferner von
einer Note, die unter den Deputierten durch den Abgeordneten
Erzberger verbreitet worden sei und die eine genaue Auf¬
stellung der österreichischen Zugeständnisse an Italien
enthalte. Es werde danach von Österreich angeboten: die Abtretung
der italienischen Zone des Trentino an Italien, die Abtretung der
Gradiska und eines Teiles von Görz, die Autonomie von Triest
und die Befreiung der italienischen Einwohner vom Militärdienst ,
freie Hand für Italien in Albanien und Kleinasien, die Abtretung
zweier dalmatischer Inseln, Zollerleichterungen. Dieses Angebot
werde als sehr ansehnlich erachtet . Die Regierung bestreite indes,
solche Angebote erhalten zu haben. — Der Avanti berichtet :
Die Reservisten von Rimini , Montagnana , Oneglia und
Cesana veranstalteten bei ihrer Einberufung eine Kundgebung
gegen den Krieg . In Montagnana schnitten die Kund¬
geber die Telegraphendrähte durch und zogen mit Fahnen und dem
Ruf: Nieder mit dem Krieg! durch die Stadt. Polizei und
Kavallerie zerstreuten sie. In Oneglia beteilgten sich viele tausend
Personen an der Kundgebung. Der Avanti veröffentlicht weiter
zahlreiche Berichte über Kundgebungen am 1. Maigegen
den Krieg und bemerkt , diese Kundgebungen würden von der
übrigen Presse totgeschwiegen, während die interventionistische
Kundgebung in Quarto zu Unrecht als der Ausdruck der Meinung
Italiens ausgegeben werde. — Turiner Blätter erklären nach einer

avas meldung, die Mobilisierung der ersten italienischen
Armee könne als beendet gelten.

' TB Rom , 10. Mai. (Telegr.) Blättermeldungen zufolge
begab sich Giolitti heute nachmittag zum Ministerpräsidenten
Salandra , mit dem er eine lange Unterredung hatte. Tribuna
meldet, daß morgen vormittag eine Sitzung des Ministerrats
stattfinden werde . Wie dasselbe Blatt erfährt, dauerte die Audienz
Giolittis beim König ungefähr eine Stunde . Nach Giolitti empfing
der König den Ministerpräsidenten Salandra.

WIB Ram, 10. Mai. (Telegr.) Der Osservatore Romano
dementiert die Blättermeldung von der Abreise des Personals
der österreichisch =ungarischen Botschaft beim
Heiligen Stuhl und erklärt, daß nicht nur kein Mitglied der
Botschaft Rom verlassen habe, sondern daß das Personal der Bot¬
schaft in einigen Tagen noch um einen neuen Sekretär vermehrt
werde .

Wiener Blätterstimmen .
WIB Wien, 10. Mai. (Telegr .) Das Neue Wiener Tagblatt

und die Neue Freie Presse besprechen die seit Monaten sich stei¬
gernde Agitation und Stimmung in Italien gegen
Österreich =Ungarn und auch gegen Deutschland .
Sie weisen auf den großen Ernst der Lage hin, welche sich in den
Beziehungen zwischen . Italien und den verbündeten Kaiserreichen
entwickelt hat. Beide Blätter sprechen trotzdem die Erwartung
und die Hoffnung aus, daß es der italienischen Regierung
gelingen möge, der gefährlichen, gegen die Zentralmächte gerich¬
teien Bewegung zu widerstreben und Italien den Frieden

zu erhalten. Die Neue Freie Presse erklärt, daß die deutsche und
die österreichisch=ungarische Armee welche gerade in diesen
Tagen die militärische Leistungsfähigkeit beider Kaiserreiche
wiederum glänzend bewiesen , jeder wie immer gearteten Pflicht,
die ihnen durch den Lauf der Ereignisse auferlegt werden könne,
gewachsen sein werden.

2. Von der schweizerischen Grenze, 10. Mai. (Telegr .)
Der Matin erfährt aus Rom: In gut unterrichteten Kreisen
verlautet, die Antwort österreichs auf die letzte italienische
Note sei heute überreicht worden.

Die Versenkung der Lusitania .
Dom Hergang der Katastrophe . — Amerikanische

Auffassungen .
0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr .)

Die Lusitania war nach einer Londoner Meldung der Nieuwe
Rotterdamsche Courant einige Zeit vor der Torpedierung Zickzack
gefahren, woraus das Gerücht entstand, daß ein feindliches Tauch¬
boot gesichtet worden sei. Die Offiziere des Schiffes bestreiten
dies nachdrücklich. Sie erklären auch, daß das Ablassen der
Boote durch das Weiterfahren des Schiffes erschwert worden sei.
Der eine Torpedo hatte die wichtigsten Dampfröhren durch¬
geschlagen , so daß das Schiff nicht zu stoppen vermochte. Ein
Amerikaner berichtet, die Bemannung habe sich geweigert, Boote
gemäß dem Befehl des Kapitäns abzulassen. Letzterer habe sie
erst dazu vermocht , ein Boot abzulassen, in welchem 40 Leute
gerettet wurden, als er sie mit dem Revolver bedrohte .

Der Washingtoner Berichterstatter der Morning Post meldet,
daß, während die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten
sehr aufgeregt sei, Präsident Wilson Ruhe bewahre und zur
Zurückhaltung rate. Aus anonymen Briefen und den Ergebnissen
von Ausfragungen ergäbe sich deutlich die herrschende Stimmung .
Der Allgemeinheit werde vorgehalten, daß der Tod von 150 oder
mehr Amerikanern keinen Kriegsfall bedeute , und wenngleich dieser
Verlust als eine Kriegsursache gelten könne, die Vereinigten Staaten
nicht imstande wären, einen Krieg mit dem Deutschen Reich zu
führen. Unter diesen Umständen könne die Union nichts anderes
tun, als weitere Vorstellungen an Deutschland richten und
Schadenersatz verlangen. Während die öffentliche Meinung,
fährt der englische Berichterstatter fort, unwiderstehlich bleibe, sei
der Präsident entschlossen, aus der Versenkung der Lusitania keinen
Kriegsfall mit Deutschland zu bilden . Er erwarte, daß die Auf¬
regung in einigen Tagen vorüber sein werde .

Die Botschafter Gerard in Berlin und Page in London hätten
inzwischen Auftrag erhalten, sich über das Vorkommnis zu unter¬
richten. Man sage, daß der Präsident sich der Gefahr voll bewußt
sei, welche die Deutschen in Amerika für den Fall eines
Krieges darstellen würden. Die Allgemeinheit sei mit dieser
Haltung unzufrieden. Was bezweckte denn der Präsident mit seiner
Note vom 11. Februar? Hätte er eine kräftige Haltung ein¬
genommen , als an Bord der Fallaba und der Gulflight
Amerikaner ihr Leben verloren, so hätte Deutschland es nie wagen
dürfen , die Lusitania zu versenken , während es jetzt meine , Amerika
müsse alles schlucken . Auch sei die Allgemeinheit sehr zornig auf
die englische Admiralität , die die Lusitania vor ihrem Schicksal zu
bewahren, unterlassen habe. Überall wird die Unfähigkeit oder die
Ohnmacht der Admiralität erörtert. Das Ereignis wird als der
schwerste Schlag bezeichnet , den die britische Flotte bisher erlitten
habe. (In diesen Außerungen des englischen Berichts liegt ein
wertvolles Bekenntnis: Das Ansehen der britischen Seemacht ist
aufs schwerste geschädigt.)

Französische Nachrichten aus Amerika .
2 Von der schweizerischen Grenze , 10. Mai. (Telegr.)

Nach einem Londoner Telegramm des Petit Parisien be¬
stätigt es sich, daß sich unter den ertrunkenen Fahrgästen der
Lusitania noch folgende Persönlichkeiten befinden : Vanderbilt,
der Impresario Charles Frohmann, der Millionär Pearson und
der Forscher Staho Dous. — Wie der Petit Parisien weiter er¬
fährt, sei die Erbitterung in Washington wegen der
Vernichtung der Lusitania ungeheuer. Die deutsche Botschaft werde
durch Polizei beschützt. — Havas meldet aus New York: Dem
Herald wird aus Washington berichtet : Zu Beginn des gestrigen
Pferderennens erhob die Menge gegen den Verkauf von
Deutscher =Kaiser =Blumen durch junge Mädchen Ein¬
spruch. Mehrere Sportsmänner traten die Blumen mit
Füßen und zwangen die Verkäuferinnen, sich zurückzuziehen . —
Havas meldet aus Toronto : Die in Kanada wohnhaften
amerikanischen Bürger haben vergangene Nacht hier eine Riesen¬
versammlung abgehalten und gegen das durch eine angeblich
zivilisierte Nation begangene abscheuliche Verbrechen protestiert.
Mehrere Redner erklärten, von den Vereinigten Staaten müsse
jetzt Handeln und nicht Reden verlangt werden. Die Ver¬sammlung gab offen ihrer Sympathie für die Verbündeten
Ausdruck und wünschte ihren Waffen Erfolg. Sie empfahl dem
Präsidenten Wilson, Maßnahmen zu treffen, um den Verbündeten
zu helfen und diesem schrecklichen Krieg ein Ende zu bereiten.
Kopien einer Entschließung wurden an Wilson und Bryan
abgesandt.

Von der schweizerischen Grenze, 10. Mai. (Telegr. )Havas meldet aus New York: Dernburg hat auf seiner
Propagandareise zugunsten des Friedens in Cleveland Journalisten
erklärt, der Verlust der Lusitania sei gerechtfertigt, denn dieser
Dampfer sei in der Liste der englischen Hilfskreuzer auf¬
gezählt gewesen. Man habe die Reisenden über die Gefahr vorher
in Kenntnis gesetzt. Ob es denn unzulässig sei, daß ein solches
Fahrzeug versenkt werde , weil sich Amerikaner an Bord befänden?
Dernburg ließ ferner durchblicken , daß der CunarddampferTranssylvania , der am 7. Mai von New York nach Eng¬
land in See ging, die nämliche Gefahr laufe wie die Lusitania.
Verwarnungen von deutscher Seite, wie die am 22. April erfolgte,
würden jetzt auf dem Anzeigenwege veröffentlicht werden.

Die Lusitania als Hilfskreuzer .
∆ Berlin , 10. Mai. (Telegr .) Aus Anlaß der Feststellung di

britischen Admiralität , die Lusitania sei ein unbewaffnetes Schi
gewesen, erinnert auch der Marinemitarbeiter des Berliner Tag

blatts spgl. das Telegramm unseres Hamburger =Mitarbeiter
in Nr. 475 daran, daß in der amtlichen, allmonatlich heraus
gegebenen Marineliste „The Monthly Navy List“ sich unt„Royalnavalreservemerchant vessels“ die Namen „Lusitan :
und „Mauretania “ finden nebst Angabe der Pferdestärke
(68.000), der Tonnage (31 550 groß und 9145 netto). Bemer
wird ferner: „von der Cunard=Linie zur Verfügung dAdmiralität gehalten, gegen eine jährliche Subvention , s#
mit ermächtigt zum Führen der blauen Flagge. Diese Flagge wur
am 23. August 1907 unter der Nummer 813 ausgehändigtAlles dies kann in der Navy List nachgelesen werden, und noweiter: zum Kommandanten der Lusitania ist ein Command
(Korvettenkapitän) ernannt. Der Bestückung des Dampfer
zwölf 15cm=Kanonen usw. , wurde bereits Erwähnung getan.

0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr
In der Revue de Paris vom 15. Februar hat der französiscKonteradmiral Degony in einem Aufsatz über den Seekrie
erwähnt, England habe nur zwei große Postdampfer von d.Cunardlinie ( Lusitania und Mauretania , 32. 000
zwölf Geschütze von 15,2cm) auf seine amtliche Liste a
Hilfskreuzer gesetzt.

Eine neutrale Rechtfertigung des deutschen
vorgehens .

WTB Basel, 10. Mai. (Telegr .) Der Anzeiger schre
zu der Katastrophe der Lusitania einen Leitartikel, in d
die Maßregeln und Gegenmaßregeln aufgezählt werden, die
mählich die scharfe Form der Kriegführung zur See zeitigten,die Vorgänge bei der Abfahrt des Dampfers , öffentliche Warnu#
dringende Warnungstelegramme usw. besprochen werden. #
sammenfassend heißt es: Man wird also zugeben müssen,
deutscherseits so ausdrücklich gewarnt war,
bei entsprechenden Vorkehrungen es der britischen Kriegsfle
hätte moglich sein müssen, die Torpedierung zu verhindern .

erlassenen Warnungen waren tatsächlich so weitgehend ,
daß die deutsche Marine dadurch den Erfolg der
ganzen Aktion in Frage stellte . Ferner ist darauf
hinzuweisen, daß gerade die Cunard =Linie ganz besonders
die Sicherheit ihrer Schiffe betonte mit der Begründung , daß alle
ihre Schiffe armiert seien, was in direktem Widerspruch zu
dem im Falle der Lusitania erlassenen Dementi steht. Würde
man aber selbst die Nichtbewaffnung als richtig annehmen, so
bleibt immer noch ihre Eigenschaft als Hilfskreuzer der
englischen Kriegsflotte, wofür die Eigentümer des Schiffes all¬
jährlich eine große Subvention von der englischen Regierung ein¬
stecken . Diese Eigenschaft macht das Schiff zum Kriegsschiff .
Es ist durchaus irrelevant , ob es im Moment der Versenkung
Geschütze trug oder nicht. Diese Eigenschaft , auch wenn das Schiff
nur gegebenenfalls als Hilfskreuzer verwandt werden sollte,
rechtfertigt das Vorgehen der deutschen Tauch¬
boote ohne weiteres . Alle Vorwürfe über die Ver¬
nichtung so vieler Menschenleben müssen billigerweise gegen
die Gesellschaft gerichtet werden , welche zugab, daß das
Schiff trotz seiner Eigenschaft als Hilfskreuzer Passagiere beförderte.
Die Schuld trägt ferner der Geschäftsgeist , der den Profit
über das Verantwortlichkeitsgefühl stellt. Aber auch die Passagiere,
welche sich solchen Schiffen anvertrauen , sind nicht ganz schuldlos ;

ihr Verhalten ist ungefähr das von Leuten, welche sich als Sommer¬
frische ausgerechnet eine Festung im Aktionsgebiet kämpfender
Heere aussuchen. — Auch eine Zuschrift an die Nachrichten
fragt im Sinne dieses Schlußsatzes, warum denn im Seekrieg
nicht recht sein solle, was im Landkrieg billig ist.

Der Seekrieg .
Das erste Hundert torpedierter Schiffe .

0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr.)
Der Nieuwe Rotterdamsche Courant wird geschrieben : Das erste
Hundert von Schiffen nach der deutschen Ansage , wodurch
die Gewässer rund um England am 8. Februar als Kriegsgebiet
erklärt sind, ist torpediert . Die größere Anzahl davon,
nämlich 70, gehörte Englands
diesen waren 23 Fischereidampfer, die übrigen 47 eigentliche
Handelsdampfer.

WIB London, 10. Mai. (Telegr. ) Nach einer Reutermeldung
ist der Dampfer Queen Wilhelmina aus West=Hartle¬
pool von einem deutschen =Boot am Samstag auf der Höhe von
Blyth versenkt worden. Die Besatzung wurde gerettet.

0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr .)
Der britische Botschafter hat zur Kenntnis der niederländischen
Überseetrustgesellschaft gebracht , daß deutsche Güter, die vor dem
1. März von Neutralen bestellt und bezahlt gewesen seien, nur
dann verschifft werden würden, wenn sie vor dem 15. Mai in
Niederland angelangt seien. Nach dem 1. Juni würde England
unter keinen Umständen die Versendung von deutschen
Gütern nach neutralen Staaten zulassen. Nur Güter,
an denen Niederländisch=Indien dringenden Bedarf hat, würden
dann noch als Ausnahme zugelassen werden .

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr .) Das Große
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenfront bei
Ari Burnu machte der Feind gestern nacht vier verzweifelte
Angriffe, wurde aber durch unsere Bajonettangriffe vollständig
zurückgeworfen . Der Feind erlitt dabei schwere Ver¬
luste . Ungefähr drei seiner Bataillone wurden auf¬
gerieben . Heute gegen Mittag brachte der Feind unaufhörlich
seine zahlreichen Verwundeten in die Boote. Im Süden bei Sidd
ül Bachr machte der Feind unter dem Schutz des Feuers seiner
Schiffe vom Meeresufer aus einen Angriff, der dank unserer
Gegenangriffe erfolglos blieb. Von den übrigen Kriegsschauplätzen
ist nichts von Bedeutung zu melden.

WIB Paris , 10. Mai. (Telegr .) Petit Parisien meldet :
General ' Amade, der Befehlshaber des französischen
Expeditionskorps , wird demnächst nach Frankreich zurückkehren .
Die Regierung wird ihm eine Mission übertragen. Nachfolger

' Amades wird General Gouraud , der sich bei den Operationen
in Marokko einen großen Namen machte.

Ein französischer Don Quichote .
2 Jaffa , 29. März . Der französische Kreuzer Henri IV hat

an verschiedenen Stellen der Küste Lebenszeichen von sich gegeben ,
ohne aber irgend etwas ausrichten zu können. Zuerst erschien
er am Karmeleck und schickte zwei Boote ab, die zwei mit Korn
beladene kleine Segelschiffe untersuchen sollten. Die Bemannung
der Segler ließ sofort ihre Fahrzeuge am Strande auflaufen und
rettete sich hinter die Dünen. Herbeieilende Uferwächter nahmen
die französischen Boote unter Feuer, die auf ein Signal des Kriegs¬
schiffes schnell beiseite fuhren. Nun begann der Kreuzer mit
kleinern Geschützen die Segler zu beschießen, begnügte sich aber
nicht damit, sondern eröffnete mit schweren Kanonen plötzlich
Feuer auf den Rücken des Karmels. Im ganzen sollen über 150
Schuß abgegeben worden sein, besonders gegen Ras Skander, den
der deutschen Besitzung auf dem Berg vorgelagerten Vorsprung.
Dabei war dort kein Mensch . Andere Geschosse schlugen in das
Tannenwäldchen am Kaiserdenkmal ein, flogen auch über den
Rücken nach Haiffa, und eins schlug am Ende der deutschen Kolonie
ein, nur 200 Meter von ihr entfernt. Ebenso wurde das Tannen¬
wäldchen bei dem jüdischen Technikum getroffen, ferner die Gegend
des Regierungsgebäudes und der Strand. Jedenfalls waren die
Schüsse nicht aufs Geratewohl abgegeben , denn der Kreuzer fuhr
nachher in die Bucht von Haiffa ein, um zu sehen, was für ein
Schaden angerichtet worden sei. Glücklicherweise sind keine Ver¬
luste an Menschenleben zu beklagen . Eine nicht geplatzte Granate
wurde als Merkwürdigkeit aufgehoben. Ein ähnlicher Vorgang
spielte sich bei Gasa ab. Wie ein deutscher Augenzeuge berichtete,
wollte der Kreuzer Segelschiffe durch Boote fortnehmen lassen. Die
Küstenwache schoß auf die Boote, und nun feuerte der Kreuzer
etwa 60 Schuß gegen die Küste ab, ohne die Segler zu treffen,
später folgten noch einige schwere Granaten , die bei einem un¬
bewohnten Hause in den Dünen einschlugen . Die Stadt Gasa, die
etwa fünf Kilometer landeinwärts liegt, wurde nicht getroffen
Ein anderes französisches Schiff legte sich vor Jaffa neben den

regelmäßig verkehrenden italienischen Dampfer auf der Reede und
durchsuchte ihn. Natürlich wagte kein Boot sich nun an den
Italiener heran, um ihm die seit drei Wochen im Zollhaus ruhende
Ladung von 10000 Kisten Orangen zu bringen. Er mußte unver¬
richteter Sache abfahren. Der Kreuzer blieb bis zum nächsten
Morgen und stach dann in See. Hier sieht man in diesen Zwischen¬
fällen nur den Ausdruck des Argers über die Mißerfolge in den
Angriffen auf die Dardanellen .

Der krieg über See .
Die Besätzung der Emden in Damaskus .

2 Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr.) Dem Osmanischen
Lloyd geht eine Meldung aus Damaskus über die heute er¬
folgte Ankunft der Besatzung der Emden zu. Die Be¬

hörden mit dem Wali und dem kommandierenden General Hüsni
Pascha an der Spitze, die Jugendwehr und die Schulen waren am
Bahnhof anwesend. Es herrschte große Begeisterung .
Die Offiziere und Mannschaften wurden im Regierungsgebäude
bewirtet. Die Mannschaften marschierten durch die Stadt . Sie
machten , da sie trotz der Reisestrapazen frisch waren , einen vorzüg¬
lichen Eindruck. Der Kommandant der vierten Armee, Diemal
Pascha hatte überall feierlichen Empfang anbefohlen. Die Weiter¬
reise erfolgt am Mittwoch. Der deutsche Botschafter v. Wangen¬
heim beauftragte das Konsulat in Damaskus, den Dank der
deutschen Regierung bei den türkischen Behörden auszudrücken.

vom westlichen Schauplatz .
Der neueste Seppelinbesuch in England .

0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr. )
Nach einer Reutermeldung erschienen heute nacht um 2,45 Uhrzwei Zeppeline über Westcliff bei Southend .
Einige Bomben verursachten Feuersbrünste . Soweit
bekannt , wurden zwei Frauen getötet und eine Anzahl Badegäste
verletzt . Ein Sprengkörper, der auf die Gasfabrik gezielt gewesen
sein soll — wie genau diese Berichterstatter auf der Erdkruste
wissen, was die Gewalten am Firmament über ihnen denken und
beabsichtigen ! — ging fehl. Nach einer weitern Meldung flog
ein Zeppelin in beträchtlicher Höhe über Romford , 20km von
London. Er schien aus der Richtung Southend oder Purfleet zu
kommen und durch den Wind, oder, weil getroffen , Schwierig¬
keiten zu haben, denn er drehte kurz vor Romford bei und wandte
sich nach Chelmsford um. Auch in der Nähe von Gravesend
wurde heute früh ein Luftschiff gesichtet. Die Geschütze eröffneten
das Feuer, worauf es sich entfernte. [Der deutsche amtliche Bericht
vom 10. Mai sagt über diese Angelegenheit: Eines unserer Luft¬
schiffe belegte heute früh den befestigten Ort Southend an der
Themsemündung mit einigen Bomben . ]WIB London, 10. Mai. (Telegr.) Wie das Reutersche
Bureau meldet , wird der durch den Luftangriff auf Southend
angerichtete Schaden auf 6000 Pfund Sterling geschätzt.

Englische Anwerbungs =Reklame .
Da Berlin , 10. Mai. (Telegr. ) Die Morning Post vom 6. ds.

bringt eine ganzseitige Anzeige , in der sie fragt: Ist dein
Gewissen rein? Befrage dein Gewissen , warum du bequem zuhause
bleibst, statt deinen Anteil für deinen König und dein Land zu
leisten. 1. Bist du zu alt? Der einzige Mann, der zu alt ist, ist der
über 38 Jahre; 2. bist du körperlich unbrauchbar? Der einzige
Mann , der ehrlich sagen kann, daß er körperlich unbrauchbar ist,
ist derjenige, dem dies von einem Militärarzt gesagt ist; 3. glaubst
du, daß du dein Geschäft nicht allein lassen kannst? In dieser
großen Krisis kann nur der Mann sein Geschäft nicht verlassen , der
selbst für die Regierung arbeitet. Wenn dein Gewissen in diesen
drei Punkten nicht rein ist, ist deine Pflicht klar: lasse dich heute
einstellen! Gott schütze den König!

Da Berlin , 10. Mai. (Telegr.) Die Zerfahrenheit im
englischen Rekrutierungsgeschäft wird, wie aus der
Times vom 7. ds. hervorgeht, täglich in der Presse gerügt. So
betreibt der Parlaments=Werbeausschuß die Sammlung wehr¬
fähiger Männer , während die höchsten Regierungsämter (u. a. das
des Innern und das für Indien) und Gerichtshöfe durch Zeitungs¬
anzeigen Schreiber von 20 bis 25 Jahren suchen. Von 20. 000
neu angenommenen Postbeamten seien 11000 militärtauglich und
davon 6000 obendrein noch ledig. In manchen Hospitälern und
Zivildienststellen tun ausgebildete Soldaten Dienste, die ebensogut
vonl Frauen geleistet werden könnten .

vom östlichen Schauplatz .
Zu der Durchbruchsschlacht in Galizien .

WIB Basel, 10. Mai. (Telegr. ) Der Militärkritiker der
Nachrichten findet den Durchbruch durch die russi¬
sche Front ganz hervorragend angelegt. Er war, so schreibt er,
in mehr als einer Beziehung eine Überraschung. Man hatte sich
allmählig zu der Ansicht bequemt , daß rein frontal größere Erfolge
überhaupt nicht mehr erzielbar seien. Der Glaube wurde dadurch
gefördert, daß im Osten bisher alle großen Schläge durch Um¬
fassung zur Entscheidung geführt wurden, und nun wird plötzlich
auf einer Front , welche die von Gravelotte um mehr als das
Doppelte übertrifft , ein großartiger , einheitlicher
Frontalangriff mitten in die feindliche Stellung hinein mit
glänzendstem Erfolge durchgeführt. Das ist nicht nur geschichtlich,
sondern auch rein militärtechnisch ein großes Ereignis. In einer
ausführlichen Besprechung des Verlaufs der Schlacht erwähnt der
Kritiker, daß die mehrfach festgestellte gegenseitige selbstloseAushilfe der beiden Verbündeten einzig in der
Kriegsgeschichte dastehe und sich auch diesmal glänzend bewährte.
Nicht recht begreiflich findet der Kritiker, daß die groß angelegten,
ungeheuern Vorbereitungen so ganz unbemerkt von
der russischen Aufklärung durchzuführen waren.

* Budapest, 10. Mai. (Telegr.) Az Est meldet aus Eperjes:
Unsere aus den Karpathen vordringenden Truppen machen
auf den aus den Pässen herausführenden Straßen starke Fort¬
schritte. Sie dringen teils gegen Baligrod , teils gegen
den obern San vor, indem sie die Nachhuten der Russen
überall schlagen .

Der kaiser an Generaloberst v. Mackensen .
WTB Berlin , 10. Mai. (Telegr.) Der Kaiser sandte an

Generaloberst v. Mackensen folgendes Telegramm :
Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung haben die Ihnen unter¬

stellten verbündeten Armeen die russische Front zwischen Karpathen
und Weichsel mit mächtigen Schlägen durchbrochen, den zähen
Gegner in vieltägigen fortgesetzten Kämpfen von Stellung zu
Stellung gejagt , ihm unübersehbare Siegesbeute
abgenommen und schließlich im Verein mit andern Teilen des deutschen
und österreichisch=ungarischen Heeres die weitausgedehnte
feindliche Karpathenstellung zum Wanken gebracht.
Führung und unvergleichliche Tapferkeit der
Truppen wetteiferten , einen Sieg zu erringen, der sich würdig den
stolzesten Waffentaten dieses Krieges anreiht . Dafür
gebührt Ihnen Mein und des Vaterlandes Dank. Als Ausdruck Meiner
besondern Anerkennung für das von allen Beteiligten Geleistete verleihe
ich Ihnen den Stern der Großkomture und das Großkomturkreuz des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern . gez. Wilhelm.

WIB Prag , 10. Mai. (Telegr. ) Bürgermeister Gros
hat aus Anlaß des Erfolges der verbündeten Armeen in Gali¬
zien im Namen der Stadt Prag an den Armeeoberkommandanten
Feldmarschall Erzherzog Friedrich ein Glückwunschtele¬
gramm gerichtet , worauf folgende Antwort eingegangen ist:
Für die mir in treuer Anhänglichkeit an Kaiser und Reich von
Euer Hochwohlgeboren in so patriotischen und herzlichen Worten
übersandten Glückwünsche der Königlichen Hauptstadt Prag zu den
siegreichen Erfolgen der um unsere gemeinsame, heilige und gerechte
Sache heldenhaft kämpfenden verbündeten Truppen bitte ich meinen
herzlichsten Dank entgegenzunehmen und der loyalen Bevölkerung
Ihrer Stadt zu verdolmetschen.

Inklagen gegen das russische Verkehrs¬
ministerium .

Berlin , 10. Mai. (Telegr.) Rußkoje Slowo vom
ril berichtet, daß in einem Petersburger Klub eine private
chung von Mitgliedern des Börsenkongresses statt¬
en hat. Bei dieser Gelegenheit wurde die Politik und die
ltung des russischen Verkehrsministeriums aufs schärfste
iffen. Dem russischen Eisenbahnsystem wird die Haupt¬
an allen jetzt herrschenden Schwierigkeiten zugeschrieben .
bekannte Reichsratsmitglied Gurko (ehemaliger Vize¬
r) führte aus, daß ein ordentlicher Betrieb in der russischen
ihnwirtschaft so lange undenkbar sei, bis das Verkehrs¬
rium eine richtige Buchführung geschaffen habe. Nach
Mitteilungen bezeichnet das Verkehrsministerium als Ein¬
die Differenz zwischen Einnahme und Ausgabe. Dies sei

ine ernstzunehmende Bilanz, weil das in den Eisenbahnen
te Grundkapital unbekannt bleibe . Gurko

S 1Pa, Late sit überflute ran a. (Telege) Rowosemelder . Riga ist überstaler von Flüchtlingen aus Ku
geflohen, um nur ihr nacktes Leben zu rett

Die Wohltätigkeitsvereine tun alles, um die Not zu lindern.WTB Moskau , 10. Mai. (Telegr. ) Nach einer Meldung d
Rußkoje Slowo hat die Moskauer Vereinigung von Industriell
festgestellt, daß im Monat März 113 Firmenr “

Schuldenmasse von 8 700000
gestellt habe.

Firmen mit en
ihre Zahlungen ei
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Die sleutralen .
lapan und China .

WIB Petersburg , 10. Mai. (Telegr.) Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet aus Tokio: Der japanische Ge¬
sandte in Peking, Hioki, ist beauftragt worden, eine Entente
mit China vorzubereiten, die voraussichtlich in der Woche vor
Beginn der außerordentlichen Session des Parlaments abgeschlossen
werden soll.

Geschichtliche Erinnerungen .
I Amsterdam, 5. Mai. In Nr. 284 der Kölnischen Zeitung

(„Englands Liebeswerben “) wurde die von dem Engländer Wells
in der New Yorker Times an die Adresse Hollands gerichtete Auf¬
forderung, offen auf die Seite des Dreiverbandes zu treten und
Deutschland den Krieg zu erklären, zugleich mit der Abfertigung
mitgeteilt, die ihm ein holländisches Blatt verabfolgte. In dem¬
selben New Yorker Blatte veröffentlichte dann ein Holländer,
Hendrik Willem van Loon, der überzeugt war, daß seine Meinung
von der Mehrheit des niederländischen Volkes geteilt werde , eine
Erwiderung auf die Wellssche Zumutung , die deshalb von Inter¬
esse ist, weil sie — unseres Wissens zum ersten Male, wenigstens
in diesem Umfang — den Blick rückwärts richtet und aus der ge¬
schichtlichen Vergangenheit die Erinnerung an die Wechsel¬
beziehungen zwischen England und Holland in den letzten Jahr¬
hunderten auffrischt und an Tatsachen erinnert, die noch keineswegs
vergessen sind. Er sagt u. a.

Der Holländer hat große Neigung für England . Er richtet sein Leben
soviel als möglich nach englischem Muster ein und macht mit Eng¬
ländern auch am liebsten Geschäfte. Ist dies aber ein Grund, daß
Holland sein eigenes Dasein für England aufs Spiel setzen soll? Wenn
Herr Wells in der Geschichte seines Vaterlandes blättern will, kann
er sehen, was wir als Volk von England erdulden mußten.
Drei Jahrhunderte lang haben wir mit England um die von dem
großen Sohne Delfts, Hugo Grotius, verkündete Lehre gekämpft; wir
verlangten , daß die See ein für alle freier Weg sein sollte. Eng¬
land erkannte diese Forderung nicht an, und in dem darüber ent¬
brannten Kampf erschöpften wir unsere Kräfte; das Ende war, daß
wir verloren . Indes sahen wir unsere reichsten Kolonien in den Besitz
von England übergehen; dieselbe Kolonie, in der ich diesen Brief
schreibe , wurde uns mitten im Frieden von England geraubt. Dies
ist natürlich vorbei. Keinem Holländer wird es einfallen, einen Eng¬
länder für das verantwortlich zu machen, was sein Urgroßvater getan
hat. Aber unser Volk wird sich dieser Dinge stets erinnern und wird
dem Lande mißtrauen, von dem es stets betrogen worden ist. Wir
haben, wenn wir Macaulay glauben dürfen, England seinen besten
König geschenkt: aber, um die Macht Ludwigs XIV. zu brechen , was
zum größten Teil zum Vorteil Englands war, hat Wilhelm III. sein
Vaterland tief geschädigt. Auch 1715 mußten wir, vollständig erschöpft,
zusehen, wie England uns überflügelt hat. Es sind aber
noch ganz andere Dinge, aus denen ich nur einen Griff tun will.
Während der Herzog von Wellington in Brüssel die Polonaise tanzte,
stellte sich der Prinz von Oranien mit einem kleinen holländischen
Heer dem Aufmarsch Napoleons bei Quatre-Bras entgegen, und da¬
durch, daß er sich um den ihm vom englischen Oberbefehlshaber ge¬
gebenen Befehl nicht kümmerte, rettete er die Engländer und ermög¬
lichte den Sieg bei Waterloo . Der Dank, den wir für
dieses Opfer empfingen, war der Spott Thackerays und anderer Herren,
die seitdem aus der Verhöhnung der plumpen holländischen Truppen
einen förmlichen Sport gemacht haben. So ist es stets
gegangen. Wenn man die Geschichte der Armada liest,
so sollte man glauben, daß die Engländer diese spanische
Flotte allein vernichtet hätten , aber jeder Historiker weiß,
daß den Holländern wenigstens die Hälfte des Ruhmes gebührt, denn
diese haben es verhindert , daß die Spanier ihre Zufuhr , ihre Hilfs¬
truppen und ihre Lotsen bekommen konnten. Dies mögen nur Kleinig¬
keiten sein, aber es sind deren so viele, und sie kehren mit solcher festen
Regelmäßigkeit zurück, daß wir wahrlich wenig Neigung ver¬
spüren, unser Dasein für ein Land aufs Spiel zu setzen, das uns
niemals gerecht behandelt hat, und mit dem wir 300 Jahre kämpfen
mußten. Das niederländische Volk kann sich deshalb eines Gefühls des
Mißtrauens nicht entschlagen. Es fürchtet, daß es von dem Volke , das
ihm so oft ein Bein gestellt hat, auch diesmal ungerecht behandelt werde.
Beiläufig will ich nur sagen, daß das Auftreten von Churchill
in Antwerpen , von dem wir viel mehr wissen als
die Engländer eine weitere Ursache ist, daß wir vor dem Insel¬
reich jenseit der Nordsee etwas bange sind. Wir befinden uns eigentlich
in dem Zustand eines Hundes, der oft unverdient Schläge bekommen hat
und der jetzt mit einem Lächeln aufgefordert wird, lieb zu sein und
Menschen zu beißen, die ihm nie etwas zu Leid getan haben. Dieser
Vergleich ist zwar für uns nicht schmeichelhaft, aber man begreift, was
ich meine. Wir sind immer mit den Deutschen in Berührung gewesen ,
und wenn wir auch keine besondere Neigung für sie haben, wenn ihre
Wege nicht unsere Wege sind, wenn wir ihr System mit Disziplin usw.
verabscheuen, wenn die endlosen Briefe und Schriften , mit denen sie unser
Land überschwemmt haben, um die Gerechtigkeit ihrer Sache zu be¬
weisen, auch nicht den geringsten Eindruck gemacht haben, so ist Deutsch¬
land in seinem Auftreten gegen uns äußerst korrekt gewesen und in der
Vergangenheit hat es uns kein Leid getan. Es ist sehr freundlich von
Herrn Wells, daß er uns deutsches Grundgebiet als Belohnung für
unsere Bundesgenossenschaft anbieten will snämlich Ostfriesland , die
ostfriesischen Inseln und Stücke von Rheinland und Westfalen], aber wir
banken vorderhand mit aller Hochachtung für einen solchen Lohn für
einen meuchlerischen Überfall, der in den Tagen des alten Machiavelli
vielleicht mit Beifall ausgenommen worden wäre.

Der Vergleich mit dem geschlagenen Hund trifft nicht nur für
Botha, Smuts und die andern Buren, die sich von England auf
Deutschland hetzen ließen, in der Weise zu, daß man nicht zu weit
gehen wird, wenn man sagt, daß ihnen der Begriff des nationalen
Ehrgefühls abhanden gekommen ist. Auch Italien, Amerika und
andere neutralen Staaten haben die Lehren der Geschichte vergessen
oder verschließen sich absichtlich gegen sie; diese schreibt sich zwar
nicht wörtlich ab, aber die Ursachen der Kränkungen, Demütigungen
und Schädigungen bleiben dieselben , wenn sie auch in veränderter
Form austreten .

Wirtschäft und necht .
Die Erhöhung der Versorgungsgrenze

für Kartoffelverbraucher
wünscht der Kriegsausschuß für Konsumenten¬
interessen in einer Eingabe an den Bundesrat. Nach bis¬
herigen Veröffentlichungen der Reichsstelle für Kartoffelversorgung
sind als Einkommensteuerhöchstgrenze für die mit billigern Kar¬
toffeln zu versorgende „minderbemittelte Bevölkerung“ 24000 in
Aussicht genommen. Die Verhandlungen mit dem Königreich
Sachsen, wo man gar nur 1900c zugestehen will, sind noch im
Gange. Der Kriegsausschuß schlägt nun die Einbeziehung der
Personen mit einem Einkommen bis zu 3000c in die
öffentliche Kartoffelversorgung vor. Dadurch würden etwa
8 Prozent der Gesamtbevölkerung mehr berücksichtigt werden. Nach
Ansicht des Ausschusses sind auch die Einkommensteuerstufen von
2400 bis 3000cA bei der seit Kriegsbeginn bestehenden , auch in
der amtlichen „Statistischen Korrespondenz" zugegebenen enormen
Verteuerung der notwendigsten Nahrungsmittel nicht besser, wenn
nicht vielfach schlechter gestellt als die tiefern Stufen , denn gerade
bei diesen Privatangestellten =, Beamten= und ähnlichen Kreisen
spielen die aus allerhand Rücksichten nun einmal festliegenden hohen
Ausgaben für Miete, Kleidung usw. im Haushaltbudget eine so
große Rolle, daß eine Mehrausgabe für Kartoffeln, wie sie nach
den amtlich zugelassenen Zuschlägen zum Höchstpreise bis zu .#
notwendig wäre, unmöglich wird, es sei denn durch eine Ein¬
schrankung des Konsums überhaupt, die gleichzeitig die Gefahr der
Unterernährung noch auszuhebender Landsturmpflichtiger , also
eine nationale Gefahr in sich schließt. Für den Fall, daß der Teil
der Bevölkerung mit mehr als 30000K Einkommen eine besondere
Behandlung in der Kartoffelfrage nicht mehr rechtfertigen würde,
schlägt der Kriegsausschuß den Fortfall jeder Einkommensgrenze vor.

WTB Budapest , 10. Mai. (Telegr.) Im Abgeordneten¬
dause erklärte der Ministerpräsident Graf Tisza bei Erörterung
der Ernährungsfrage , daß die Regierung mit der Frage
der Sicherstellung und Verwertung der nächsten Ernte sowie mit
allen wichtigen Problemen beschäftigt sei, die damit zusammen¬
hängen . Diese Aktion werde in kurzer Zeit eingeleitet. Nachdem
bereits früher das Verbot eines Vorverkaufes der Brotfrüchte
erfolgt sei, werde die Regierung für Befriedigung des Kredit¬
dedarfs der Landwirte vorsorgen, der sonst aus dem Vorverkauf
der Ernte gedeckt wurde.

Post - und Verkehrsnachrichten .
Deutsche Dostanstalten in Russisch =Dolen.

WIB Berlin , 10. Mai. (Telegr.) Amtlich. In Kalisch , Bendzin,
Lschenstochau, Kolo, Konin, Lodz, Pabianice , Sieradz und Wloc¬
awek in Russisch=Polen sind deutsche Post= und Telegraphen¬
mstalten in Wirksamkeit getreten, die der neugebildeten Kaiser¬

Rffischen Post = und Telegraphenoerwaltung
vermitteln vorersto lenzin Kalisch unterstellt sind. Diese Anstalten

tschen Bebärs . . e .. der in Russisch=Polen befindlichen
heulschen Brhorben und ihrer Angehörigen. Der private Post¬verkehr zwischen Deutschland und diesen Verkehrsanstalten ist noch

den Postanstalten in Russisch=Polen werden
deutsche Postwertzeichen mit vem Überdruck „Russisch=Polen" aus¬
zegeben, und zwar Freimarken zu 3, 5, 10, 20 und 40 Pfennigen,
Postkarten zu 5 Pfennigen , Antwortkarten zu 5 plus 5 Pfennigen.
Zu Sammelzwecken werden solche Wertzeichen bei der Kolonial¬
Wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin C. 2, Königstraße 61,
vom 12. Mai ab zum Verkauf gestellt.

Kleine Kriegschronik .
WIB Dresden, 10. Mai. (Telegr. ) Der König wird sich

heute abend 9 Uhr zu seinen Truppen nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben . Die Rückkehr erfolgt voraussichtlich am
22. Mai.

* Braunschweig, 10. Mai. (Telegr.) Die Taufe des
jüngsten Prinzen des braunschweigischen Her¬
zogspaares erfolgte heute nachmittag 6 Uhr in Gegenwart
der Kaiserin, des Großherzogs und der Großherzogin von Mecklen¬
burg=Schwerin, der Herzogin von Cumberland, der Prinzessinnen
Olga und Max von Baden im herzoglichen Residenzschloß . Hof¬
und Domprediger Dr. von Schwartz vollzog die Taufe, während
der die Herzogin von Cumberland den Täufling aus dem Arm der
Kaiserin entgegennahm. Der Prinz erhielt die Namen Georg
Wilhelm Ernst August Friedrich Axel.

4 Berlin , 10. Mai. (Telegr.) Aus Görlitz wird uns mit¬
geteilt, daß der dortige Nationalliberale Verein am 9. d. M. ein¬
stimmig beschlossen hat, den Reichstagsabgeordneten Legationsrat
Frhr. v. Richthofen, Geschäftsführer des Hansa=Bundes, als
Kandidaten für das infolge des Todes des Abg. v. Schenckendorff
freigewordene Landtagsmandat Görlitz —Lauban
aufzustellen. Die Kandidatur wird von der Fortschrittlichen Volks¬
partei unterstützt. Die andern Parteien haben von der Aufstellung
eigener Kandidaten abgesehen. Die Wahl selbst findet Mitte
Juni statt.

Ein Friedenskaffee .
Von der Empfängerin wird uns folgende Postkarte aus einem

französischen Ort zugeschickt: „Liebe Mama! Soeben haben wir hier
beim Bürgermeister Kaffee getrunken. Der liebe Herr wohnt auch im
Keller, denn oben fliegen die Granaten. Laß Dir das entziffern, was
er hier schreibt . Ich habe mit ihm auch etwas Wurst geteilt, denn die
Leute haben nichts zu essen. Nun viele Grüße an alle. Rudolf.“

Der Gruß des Bürgermeisters lautet übersetzt: „Madame, ich habe
Gelegenheit gehabt, Ihren Herrn Sohn zu sehen. Wir haben zusammen
Kaffee getrunken. Er ist sehr gut wie übrigens alle seine Kameraden .
Es sind keine Barbaren, wie es unsere französischen Zeitungen
behaupteten Ich werde Gott bitten, daß er Ihnen Ihren Sohn erhält.
(Folgt Unterschrift)“

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 10. Mai.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem Oberlehrer Prof.
Dornheim in Herford den R. .=O. 4. Kl., sowie dem Gefreiten Robusch
im Landsturm=Bat. Gelsenkirchen die Rettungsmed . a. Bande zu verleihen.

Dem Geh. Oberbaurat u. Abt.=Chef im Kriegsminist . Andersen ist der
Char. als Wirkl. Geh. Oberbaurat mit d. Rang d. Räte 1. Kl. verl. —
Dem Oberförster Gabler aus Gerolstein ist unter Ern. z. Reg.= u. Forstrat
die Forstinsp . Wiesbaden=Nastätten übertragen .

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger . )

Köln. 11. Mai.
Am 11. d. M. wird mittags gegen 12½ Uhr in Köln=Ehrenseld

die Abfertigung des Personen =, Gepäck= und Expreßgutverkehrs in den
Richtungen nach Düren und Grevenbroich in den provi¬
sorischen Neubau auf der Nordseite der jetzigen Anlage verlegt,
während die Abfertigung in der Richtung nach Köln=Hptbhf. und
darüber hinaus vorläufig — etwa 8 bis 10 Tage — noch in dem alten
Empfangsgebäude verbleibt. Die neue Anlage ist zugängig durch einen
Tunnel im Zuge der Dechenstraße.

Neueste Nachrichten .
Die Dresse in Frankreich über die Lusitania .
WTB Paris , 10. Mai. (Telegr. ) Die Versenkung der Lusitania

hat in der ganzen Presse einen wahren Sturm der Ent¬
rüstung entfacht . Die Versenkung sei ein neues Verbrechen
Deutschland ' s, das dadurch erschwert werde , daß es mit Vorbedacht
ausgeführt worden sei, wie die Warnung der Botschaft in
Washington vor der Ausfahrt der Lusitania von New York be¬
weise. Die Presse glaubt, daß die Versenkung ernste diplomatische
Verwicklungen zur Folge haben werde, da Washington gegenüber
dem Anschlage gegen das Leben zahlreicher Amerikaner nicht
gleichgültig bleiben könne. Einige Blätter deuten sogar an, daß
das Ereignis den Bruch zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten herbeiführen könne. Am eingehendsten spricht
sich der Temps aus. Er schreibt, man wäre versucht , die
Versenkung der Lusitania als den größten Erfolg der
deutschen Unterseeboote zu bezeichnen, wenn man nicht
feststellen müßte, daß der Torpedo außer dem Schiffe auch 2000
Menschenleben getroffen hat. Der Verlust der Lusitania sei ein
großer Verlust für die englische Flotte , aber die
Deutschen würden einen solchen Erfolg schwerlich noch einmal
haben. Man müsse den Mut haben zu sagen , daß die Untat für
Deutschland nicht nutzlos sei, da sie auf gewisse
schwankende neutrale Staaten einen hemmenden Einfluß aus¬
üben werde. Die Verbündeten dürften nicht trauern, sondern
müßten handeln . Sie seien zwar des Sieges sicher, aber sie
beschäftigten sich vielleicht nicht mit den Aufgaben, die bis dahin
zu erfüllen seien . Man müsse Mittel finden , gewisse Anschläge
zu erwidern und zu bestrafen, um den Gegner zu entmutigen
und eine Wiederholung zu verhindern. Man schläfere die
Verbündeten mit der Versicherung ein, daß die Deutschen Kampf¬
werkzeuge besitzen, die denjenigen der Verbündeten überlegen seien,
aber man dürfe nicht untätig sein. Man müsse die Lehren
aus den Kriegsereignissen ziehen und alles daran setzen , mit
Initiative und Kühnheit Mittel und Wege zu finden , um dem
Feinde jeden Schlag mit einem Schlage heimzahlen zu können .

WIB Rotterdam , 10. Mai. (Telegr. ) Die Rotterdamsche
Courant meldet aus London: Es steht jetzt fest, daß beinahe 1500
Reisende von der Lusitania umgekommen sind. Alle
Berichte stimmen darin überein, daß die Reisenden nach dem ersten
Schrecken sehr kaltblütig waren.

Italien und Österreich =Ungarn .
Wien, 10. Mai. (Telegr.) Die Blätter nehmen heute abend

von der österreichisch=ungarisch=italienischen Spannung zum ersten
Male, seitdem diese begonnen, Notiz. Sie tun es, indem sie auf
die gereizte Stimmung eines Teiles des italienischen
Volkes, der sogenannten Interventionisten , gegen die verbündeten
Kaiserreiche und namentlich Österreich=Ungarn hinweisen, die in
der Garibaldifeier ihren schärfsten Ausdruck gefunden habe, zu
der aber die neutralistische Gesinnung des andern Teiles
das Gegengewicht bilde. Sie bezeichnen die daraus sich ergebende
Lage als ernst , halten aber noch an der Hoffnung fest, daß
es der italienischen Regierung gelingen werde , die gegen die ver¬
bündeten Kaiserreiche gerichteten Stimmungen zu überwinden.

X Wien , 10. Mai. (Telegr. ) Nach einer Meldung der Po¬
litischen Korrespondenz aus Athen soll mit dem Léon Gambetta
auch ein vierzehntägiger Barschatz der französischen
Mittelmeerflotte im Betrage von zwei Millionen Franken
untergegangen sein.

WTB Rom, 10. Mai. (Telegr .) Osservatore Romano ver¬
öffentlicht einen Brief des Staatssekretärs Kardinals Gasparri
an' den Bischof von Paderborn , in welchem der Kardinal
im Namen des Papstes den Bischof wegen seiner Tätigkeit zu¬
gunsten der Kriegsgefangenen lebhaft lobte.

0 Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr. )
Die Havasagentur meldet : General Lyautey hat sich am 7.
nach Casablanca begeben, wo englische und französische Schiffe
auf der Reede lagen. Die Bevölkerung und die Besatzungen dieser
Schiffe bereiteten dem General einen herzlichen Empfang.

WTB Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr .) Wie Taswir i
Efkiar erfährt , hat Rußland an die persische Regie¬
rung neuerdings eine Note gerichtet, in der es über den von
den persischen Patrioten gegen die Russen kundgegebenen Haß
sowie über die Tätigkeit dieser Patrioten Beschwerde führt und
verlangt, daß dies aufhöre. Andernfalls würde es dies als
casus belli betrachten. Man glaubt, daß diese Note das Schicksal
aller andern seit Beginn des europäischen Krieges übermittelten

russischen Noten teilen wird.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 10.

Berlin . Die zur Gruppe der A. .-G. gehörenden Main¬Kraftwerke in Höchst a. M. erzielten im Jahre 1914 nach einer
Zuweisung zum Erneuerungsbestand von 50 000MM (i. V. 70·000. ) und
Abschreibungen von 20 2480K (19 898.4) einen Ueberschuß von 435 524,
(436 012. ), aus dem eine Dividende von 5% (wie i. .) gleich 400 000.K
auf das 8 Mill. Mark betragende Kapital vorgeschlagen wird. Der ge¬
samte Anschluß am Ende des Geschäftsjahres war auf 19 231 Kw (i. V.
12 856 Kw) gestiegen. Die Krafterzeugung stellte sich auf 15 241 449
Kwst. (10 037 405). Die Zugänge waren in den Monaten vor dem Kriege
wesentlich größer als in den Kriegsmonaten , hoben sich aber seit Ok¬
tober 1914 wieder. — Die zu derselben Gruppe gehörige Rheingau¬Elektrizitäts - Gesellschaft erzielte einen Reingewinn von
89 731A (i. V. 125 631= ), wovon eine Dividende von 5% (i. V. %)verteilt wird.

Auf den Hüttenwerken der Gelsenkirchener Bergwerks¬.-G. wurden in der ersten Majwoche zwei weitere Hochöfen in Betrieb
genommen, nämlich auf der Aachener Hütte der Ofen 5, der seit dem

Kriegsbeginn gestopft war, sowie der 6. Ofen auf der Adolf-Emil-Hütte .
Somit hat Gelsenkirchen laut B. .-Z. nunmehr im Minetterevier 13 von
15 verhandenen Oefen in Betrieb, und zwar auf der Deutsch-Other¬
hütte drei von vier vorhandenen Oefen, auf der Aachener Hütte vier
von fünf vorhandenen Oefen, während auf der Adolf-Emil-Hütte sämt¬
liche sechs Oefen in Betrieb stehen.

Am 12 Mai findet eine Sitzung des Aufsichtsrats der Deutsch¬
Luxemburgischen Bergwerks - und Hütten- . - G. statt,
in der auch das bisherige Ergebnis des Geschäftsjahres 1914/15 vorgelegt
werden wird. Die Verhältnisse bei der Gesellschaft haben sich der
B. .-Z. zufolge parallel den unter gleichen Bedingungen arbeitenden
Unternchmungen entwickelt, d. h. von Monat zu Monat ist seit dem
Ausbruch des Krieges eine Besserung in den Absatzverhältnissen und
in den Preisen eingetreten und im Zusammenhang damit weisen nament¬
lich auch die letzten Monate steigende Ueberschüsse auf. Ob eine
Dividende für 1914/15 zu erwarten sein wird, lasse sich augenblicklich
noch nicht sagen.Berlin . Ein Aktionär der Admiralspalast - . - G. inBerlin hat gegen die Beschlüsse der Hauptversammlung vom 24. März
Anfechtungsklage erhoben. Der erste Verhandlungstermin steht am
19. Mai vor dem Landgericht 1 in Berlin an.

Bei der Gewerkschaft Glückauf Sondershausen be¬
trug im 1. Vierteljahr 1915 der Versand 82 438dz K,O (gleichzeitig i. V.
117 637dz). der Betriebsüberschuß 264 802,4 (704 038. ). — Für die
Schachtanlage 5 der Gewerkschaft „Glückauf Ost“ wurde durch
die Verteilungsstelle mit Wirkung vom 1. März eine endgültige Be¬
teiligungsziffer von .0299 0/00 festgesetzt .

4 Breslau . Die Hauptversammlung der Meyer - Kauffmann¬Textilwerke .-G. setzte die Dividende auf 4% fest. Der Vorstand
berichtete , daß die Aussichten befriedigend seien. Die Gesellschaft sei
noch für eine Reihe von Monaten gut beschäftigt; auch mit Heeres¬
aufträgen.

O Wien. Im freien Verkehr waren die Kurse vormittags
wenig verändert; die Hinweise der Nachmittagsblätter auf den Ernst
der Lage in den Beziehungen zu Italien führten zu beträchtlichen Kurs¬
abschwachungen . Kredit 547 K. (nach 554 .), Alpine 735 K. (nach
748 .), Skoda 715 K. (nach 730 .), Staatsbahn 614 ., Prager Eisen
2370 ., Oesterreichische Kronenrente 74,60%, Ungarische 73,90%.
Fremde Zahlungsmittel höher. Marknoten 134½ ., Schweizerische
123½ K.

Für die am 1. Juni fälligen 150 Mill. Kronen 4½proz. UngarischerSchatzscheine vom Jahre 1912 werden den Besitzern dreijährige
auf 5½% lautende Schatzscheine zu 97½ angeboten .

Wein .
* Aus der Rheinpfalz, 9. Mai. Der Stand der Reben ist sehr

gut: das Wachstum ist rasch in der Blätterbildung und der Fruchtansatz ist
meist reichlich . In manchen Lagen ist der Heuwurmmottenflug schon stark,
auch zeigt sich der Rebstichler bereits; die Bekämpfung dieser Schädlinge
erfordert ganz besondere Beachtung. Nach Weinen besteht andauernd Nach¬
trage; an der Oberhaardt haben viele Winzer ihre Bestände zu anziehenden
Preisen verkauft, so daß daselbst nur noch bei größern Birengern und bei
Wiederverkäu ern anzukommen ist. Je 10001 kosteten: Rotweine der Haardt:
1914er 480-550 f und 1913er 460-600-A: Weißweine: Alsenz- und Zellertaler
1914er 625-830-A, Oberbaardter 1914er 425-545-4 und 1913er 460-580-A,
Unterhaardter 1914er 535-640-4 und 1913er 645-700.4, Mittelhaardtei 1914er
740-1000-1400-1850=4 und 1913er 860-1250-1750.4

Holz .
A vom Rhein , 8. Mai. (Wochenbericht .) Der süddeutsche und rheinische

Markt ü. Eichenscnnittware worde in seiner Haltung duich das vorherrschende
Ueberangebot auch weiterhin ungünstig beeinflußt , und es neigten die Preise
unverkennbar zugunsten der Käufer, weiche aber bei dem beschlänkten Bedart
von den vorteilhaften Angeboten nur gesingen Gebrauch machten Für die
kleinen, in den süddeutschen Forsten angebotenen Mengen Eiehenrundhölzer
zeigte sich nur wenig intcresse, so daß diese Ware fast duschweg weit unter
den forstamtlichen Anschlägen abgegeben wurde. Wenn auch Eschenhülzer
im allgemeinen ihre steigende Preisbewegung nicht fortset #en konnten, so
blieb die schwach angebotene erstklassige Ware doch immer noch lest im
Wert. Die au den Lagein der Verkäufer jetzt hauptsächlich noch über¬
wiegenden geringern Eschen sind, weil ohne Interesse, allerdings billiger
geworden. Eschenblochware mn la Beschaffenbeit wurde letzthin mit 175 bis
195.4 das Kubikmeter bewertet. Das interesse für 6Omm starke Nußbaum¬
bohlen blieb rege, ebenso waren zugeschnittene Gewehrschätte lort dauernd
gesucht . Beste Nußbaumbohlen erzieiten zuletzt etwa 255-265+ für das
Kubikmeter . Yellowpine -Bohlen für Möbel- und Bauzweche wurden zu 95 bis
110.44 je nach Stärken und Breiten , bei nur schwachem Bedart für Bau- und
Möbelzwerke angeboten . Pitchpine-Bohlen wurden am Oberrhein letzthin zu
160-170-4 für das Kubikmeter verkauft. Das Geschäft in gesehmittenen
Tannen- und Fichtenkanthölzern war nur insoweit belebt, als Ware
für den Militärbedarf mmn Betracht kam. Die großen , leistungsfähigen
Werke des Schwarzwaldes, die schnelle Lieferungen austühren können ,
sind duschweg befriedigend mit Bestellungen für den Heeresbedart
versehen. Die Gewinne für den Zwischenhandel beim Verkauf von
Kantholz an die Militärverwaltungen sind außerordentlich klein, so daß das
Geschäft meist unmittelbar von den Sägewerken gemacht wird. Ber dei
schwierigen Abfuhr von Rundholz aus dem Walde an die Sägen halten die
Sägewerke trotz kleinen Privatbedarfs meist auf hohe Preise für gewöhnliche
Bauholzlisten. Es wurden letzthin gefordert für Ware mit üblicher Waldkante
42-42,75-4, und für schar kantige 45-45,75 -4 für das Kubikmeter frei Eisen¬
bahnwagen Mannheim . Für Vorratshölzer wurden bei gleichen Bedingungen

etwa 38-39,50 -A bewilligt . Die Lieferungen in Bauhölzern nach Rheinland
und Westialen waren ohne Belang. Säddeutsche Sägewerke verlangten zuletzt
für baukantige Tannen- und Fichtenhölzer mit regelmäßigen Abmessungen
etwa 42.50-42,75-A, für vollkantige 44,5024 und für schartkannge Ware
47,75-48,50-4 für das Kubikmeter frei Schiff Mittelrhein. Das Geschäft in
Brett- und Dielware war auch diesmal last völlig auf Lieferungen für Heeres¬
bedarf beschränkt, also auf Ausschuß- und besseie -Ware, deren Preislage
im allgemeinen fester war, wie die von bessern Brettersorten. Jüngste An¬
gebote süddeutscher Großhändler lauteten für die 100 Stück 16 12“ 1“
Ausschußbretter auf etwa 153-156-4 frei Schiff Bonn, Köln, Düsseldorf
und Duisburg. Kolonialwaren .

88 Magdeburg, 8. Mai. Zucker . (Wochenbericht .) Das Fabrik¬
zucker- Geschäft ist wiederum recht still verlaufen . Angebot in
prompten Zuckern kam nur wenig heraus , weil die Rohzurker abriken vielfach
nur noch wenig kontingents reien Rohzucker besitzen und solchen zu dem
von der Bezugsvereinigung Berlin gebotenen Preise von 11,40c4 mit Sack ab
Verladestellen, Mai-Lieferung, nicht verkaufen wollen. Dagegen hätte der
Verkehr in neuer Brote leicht größern Umfang annehmen können, da die
Ausfuhrhändler für Oktober-November-Zucker zu 12,20 -12.25-K ohne Sack ab
Hannover-braunschweigischen Verladestellen gute Kautlust bekundeten, die
Rohzuckerfabriken aber selbst zu diesen Preisen mehr oder weuiger zurück¬
hielten , weil sie nicht wissen, ob die getätigten Abschlüsse bestehen bleiben
oder nicht.

In Verbrauchszuckern lag das Geschäft still, da die vorwöchige
Freigabe nahezu völlig untergebracht ist. Die Nachfrage der Verbraucher ist
weiter recht rege, so daß die zweite Hand ansehnliche Au gelder auf die
Regierungspreise für die noch in ihrem Besitz befindliche Zucker zu erzielen
vermochte . Der Abrut war flott, Wagen- und Arbeitermangel störten aber
die Verladung.

Die englischen Märkte lagen ruhig zu wenig veränderten Preisen . AmPrager Markt war der Grundton stetig, der sonstige geschältliche Verkehr
indes ziemlich beschlänkt. Käufer waren zwar genügend vorhanden , die Roh¬
zuckeriabriken wollten indes selbst zu 32.25 K, für prompte Lieferung und zu
33.25 K. für Oktober -Dezember-Lieferung nicht verkaufen , obgleich in Böhmen
und Mähren bereits die Rübenkerne aufgelaufen sind, im Gegensatz zu Ungarn,
wo eine bedeutende Verzögerung in der Aussaat besteht. Die Inlandsnschtrage
bleibt gut, dagegen ruht nahezu die Ausfuhrtätigkeit über Triest. Auch mit
der Schweiz hat das Geschäft neverdings wieder nachgelassen. Am NewYorker Markt hieit das Auf und Ab der Kusse weiter an. Beginnend mit.880 flel Zentrifugalzucker später bis aus 4,70c zurück. Die Einschmelzungen
der Raffinerien beliefen sich in der Woche, endend mit dem 30. April auf
45 000t (i. V. 51 000t und 1913 40 000t), seit Jahresbeginn auf 766 000t
758 000t bzw. 735 000t). An Vorräten waren vorhanden am 29. April 298 000:
(283 133t bzw. 286 371t). Die Witterung in Louisiana entspricht in keiner
Weise den Wünschen der Pflanzer , Regen fehlt , scharte Winde trocknen den
Erdboden aus, so daß das junge Rohr mehr im Wachstum zurück ist als
je zuvor. Aut Kuba war dagegen die Witterung schön. Die Ankünfte von
118000t überschritten die entsprechenden Zahlen der Vorjahre . Die Zahl
der arbeitenden Zentralen nimmt jetzt langsam ab; vier Zentralen stellten
den Betrieb ein.

In Deutschland begünstigte die Wirterung das Auslegen und Auflaufen
der Rübenkerne; namentlich in Mitteldeutschland sicht man bereits eine ganze
Anzahl aufgelaufener Felder, eine Erscheinung , wie sie im Osten natürlich noch
nicht in gleicher Weise zu beobachten ist.

Webstoffe .
New York, 9. Mai. Au dem Rohseidenmarkt herrscht Zurück¬

haltung. Die Haltung ist im ganzen est.
Viehmärkte .

# Wien, 10. Mai. Am heutigen Rindermarkt stiegen
Preise neuerlich um 30 Kr. für 100kg.

* Rheinische Brauerei -Gesellschaft Köln - Alteburg.
Hente vormittag findet aie Versammlung der Besitzer von Schuld¬verschreibungen dieses Unternehmens statt, in der über die Aut¬
gabe von Rechten zum Zweck der Neuordnung der geldlichen Verhält¬
nisse der Gesellschaft beschlossen werden soll. Insbesondere wird von
den Inhabern der Schuldverschreibungen verlangt , daß sie auf ihr Recht,
angesichts der Herabsetzung des Grundkapitals der Gesellschaft für ihre
Forderungen Sieherstellung oder Betriedigung zu verlangen , verzichten
sollen. Weiter wird ihre Zustimmung dazu gefordert , daß weitere
Kapitaltilgungen bis zum Ablauf von spätestens fünf Jahren nach Friedens¬
schluß hinausgeschoben werden dürten . Endlich sollen sie der Gesell¬
schaft das Recht zugestehen , die Zafffungen der am 1. April d. J. fällig
gewordenen und während des Krieges weiter fällig werdenden Zinsen
erst nach Friedensschluß in der von der Versammlung näher zu be¬
schließenden Weise zu leisten . Es sind also sehr erhebliche Opfer, die
von den Inhabern der Schuldverschreibungen verlangt werden.

Die Beschlüsse, die von ihnen zu fassen sind, bedürten nach § 11 des
Gesetzes betreffend die gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuld¬
verschreibungen einer Mehrheit von mindestens drei Viertein der ab¬
gegebenen Stimmen. Ferner muß die Mehrheit mindestens zwei
Dritteile des Nennwertes der Schuldverschreibungen erreichen Da
die Gesellschaft nach ihrem letzten Rechnungsabschluß noch 1386 000#
Schuldverschreibungen im Umlauf hatte, so müssen die Inhaber von
mindestens 924 000 4 Schuldverschreibungen den oben erwähnten An¬
trägen zustimmen. Ist diese Mehrheit nicht zu erlangen, so können
rechtswirksame Beschlüsse überhaupt nicht gefaßt werden. Nach Lage
der Dinge dart es von vornherein zweitelhatt erscheinen , ob die ertorder¬
liche Anzahl von Schuldverschreibungen überhaupt vertreten sein wird.
noch zweitelhafter, ob sich die notwendige Mehrheit zu der ihr zuge¬
muteten Aufgabe von Rechten entschließt . Denn wäre auch die erforder¬
liche Anzahl von Schuldverschreibungen wirklich vertreten, so bliebe
immer noch die Frage autzuwerten , ob sie den Anträgen der Ver¬
waltung zustimmen soll. Die Beschlüsse sollen allerdings, wie die
Einladung zu der Versammlung besagt . nur unter der Voraussetzung
Gültigkeit haben, daß die heute nachmittag stattfindende Versammlung
der Aktionäre den Anträgen der Verwaltung auf Zusammenlegung des
Aktienkapitals und dessen Wiedererhöhung um mindestens 500000#4
zustimmt. Schon trüher aber haben wir hervorgehoben , daß die An¬
nahme der Anträge der Verwaltung durch die Aktionärversammlung
keinerlei Sicherheit für eine künftige beiriedigende Entwicklung der
Geschäfte des Unternehmens bietet. Mindestens ist das so lange nicht der
Fall, als nicht bekannt ist, ob der Gesellschaft durch die Wieder¬
erhöhung des Aktienkapitals wirklich ansreichende Barmittel zu¬
fließen, an denen es ihr völlig fehlt. Die Umwandlung von Schulden
der Gesellschaft in neue Aktien kann ihr keine durchgreitende Hilte
bringen. Bleibt aber die gentigende Zuführung von neuen Mitteln
aus, so geraten die Inhaber der Schuldverschreibungen, wenn sie heute
vormittag die von ihnen verlangten Beschlüsse fassen, in eine noch
schlechtere Lage, als die ist, in der sie sich jetzt schon befinden.

* Magdeburger Lebensversicherungs - Gesellschaft
in Magdeburg. Den bereits mitgeteilten Abschlußziffern für 1914 .
die wieder 24% Dividende auswiesen, tragen wir aus dem Geschäfts¬
bericht noch nach, daß die Entwicklung des Versicherungsbestandes

in der ersten Hälfte des Jahres 1914 unter denselben gedrückten Ver¬
hältnissen litt wie im Vorjahre . Mit Beginn des Krieges hörte der
Zugang zunächst fast gänzlich auf und erholte sich auch in der Folge
nur sehr langsam. Dagegen stieg der Abgang durch Kriegssterbefälle
und infolge Zahlungsunfähigkeit insbesondere der im Versicherungs¬
bestande stark vertretenen Handwerker und Kleinindustriellen derart,
daß er den Zugang übertraf und der Versicherungsbestand sich ver¬
minderte. Die Kriegssterbefälle belasteten die Gesellschaft erheblich.
anderseits wurde wieder an Verwaltungskosten , namentlich im Außlen¬
dienst gespart, und die Prämienrücklagen vermehrten sich weniger stark
wegen des großen Verfalls von Versicherungen , so daß das schließliche
Ergebnis nur um einen geringen Betrag hinter dem des Vorjahren
zurückblieb , aber höher war als das aller frühern Jahre. In der Lebens¬
versicherung wurden 4256 (i. V. 6624) Versicherungen über 20 562 046.A
(30 252 268./0 Kapital ansgefertigt . Der gesamte Versieberungsbestand
verminderte sich um 1932 Versicherungen über 4 028 447,44 Kapital auf
95 126 Versicherungen über 363 238 248.4, Kapital. Im Vorjahr ergab sich
ein Reinzuwachs von 1854 Versicherungen über 11 256 660.l, wodurch
der Gesamtbestand auf 97058 Versicherungen über 367 266 695.4 Kapital
stieg. Der vorzeitige Abgang betrug im Jahre 1914 16.39 (i. V. 13.33)
Mill. Mark oder 4,2 ( . %) des am Jahresschluß vorhandenen Bestandes.
Durch Sterbefälle wurde im Berichtsjahr ein erheblich höherer Betrag
fällig, und zwar durch Kriegssterbefälle 1 340 243,K und durch sonstige
Sterbefälle 4 350 631. , zusammen 5691 0744 (i. V. 3 809 345. ); der
Sterblichkeitsgewinn verminderte sich infolgedessen von 1 433010.4
im Vorjahre auf 469 839.4. Die Prämienrücklage und die Prämienüber¬
träge wuchsen um 4 747 089. (6 052 4750) an, so daß eie 110 549 019.4
betrugen. Die Einnahme an Prämien hat sich um 226 144./1 auf
15 757 978.4 gehoben. Der Zinstuß für Hypotheken, in welchen der

größte Teil des Gesellschaftsvermögens angelegt ist (Ende 1914
120 377 142. ), stellte sich auf durchschnittlich 4,25% ( .22¾6). Die Ein¬
nahme an Zinsen und Mieterträgen betrug 5629 778.4 (5242 736. ).

In der Unfall- und Haftpflichtversicherung hat sich die Prämien¬
einnahme infolge des Krieges etwas vermindert, sie betrug 1 523 688.4
(1 612 834. ), der Zinsertrag erhöhte sich auf 153 194.f (143 919. K) und
die Prämien - und Rentenrücklage nebst Prämienüberträgen auf
2 705 753.4 (2 565 389./4). Für die zu Beginn des Jahres noch nicht en¬
ledigten Versieberungsfälle aus den Vorjahren und für die Ver¬
sicherungsfälle aus dem Rechnungsjahre , einschließlich der Vergütungen
für in Rückdeckung übernommene Versicherungen, war insgesamt
1 246 764.A (1 229 362. ) zu zahlen und zurückzustellen . — Die Haupt¬versammlung , in der 1219 Aktien vertreten waren, genehmnigte
den Abschluß, eetzte die Dividende auf 24% fest und erteilte Ent¬
lastung. Zwei aus dem Aufsichtsrat ausscheidende Mitglieder wurden
wiedergewählt.Hahnsche Werke, . - G. In Berlin . Einschließlich
454 920.# Vortrag ergibt sich für 1914 ein Betriebsgewinn von
2 298 686.A. Davon gehen ab Schuldverschreibungszinsen 64 400.K, Un¬
kosten und Steuern 432 998-4, Abschreibungen 800 000. t (wie i. Vhwonach ein Reingewinn von 1001 288M zu folgender Verteilung ver¬
bleibt: Rücklage II 100 000.fl (wie i. .), Aufsichtsrat 16 500.4, Be¬
lohnungen und Wohlfahrtskassen 80 000 , 6% ( %) Dividende gleich
330 000 A. Vortrag 474 788 K (454 920. ). Nach dem Vermögensausweis
betragen Außenstände 2681 359.K, Lagerbestände 936 033.A, Wechsel
309 120.4, anderseits Buchschulden 2178519. 4.

∆m Maschinenfabrik A. Ventzki, . -G. in Graudenz .
Die Gesellschaft erzielte für 1914 einschließlich des Vortrages einen
Reingewinn von 228 033.K (i. V. 361 205. ). Nach Absetzung von

50 000 K (125 000.A) für die besondere Rücklage, von 48 093. (51 130.K)
für den Sieberheitsbestand und nach Zahlung von 15 962.f (24 946.f) an
Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte wurden 6% (i. V. %) Dividenda

verteilt und 35 977.A (43 129.8) vorgetragen . Nach dem Geschäfts¬bericht mußte infolge des Krieges ein erheblicher Teil des Werkes
gänzlich stillgelegt werden, weil die Räume von der Militärverwaltung
in Anspruch genommen wurden. In dem freigebliebenen Teil des
Werkes wurden mit dem verbliebenen Arbeiterbestande zum großen
Teil Kriegsgeräte angefertigt . Der Bedarf für die Herbstgeschäftszeit
konnte fast noch aus den vorhandenen Lagerbeständen gedeckt werden.
Die Verwaltung konnte aber nicht rechtzeitig genügende Vorräte für
das Frühjahr 1915 anfertigen , die Lieferungsverlegenheiten machen sich
denn gegenwärtig auch schon recht fühlbar. Die Rumänisch-Deutsche
landwirtschaftliche Maschinen- und Industrie-Akt.-Ges. vormals Dampf¬
pflug-Aktien-Gesellschaft A. Ventzki in Bukarest , bei der die Gesell¬
schaft beteiligt ist, wird für das Geschäftsjahr 1914 voraussichtlich 5%
Dividende verteilen. Von der Firma Ventzki , Straub &amp; Co., G. m. b. . ,
Eislingen, war in diesem Jahre bereits eine, wenn auch nicht bedeutende
Dividende zu erwarten. Der Krieg , der dort dieselben Einwirkungen
gehabt hat wie in dem Haupiunternehmen , hat das vereitelt.

* Vereinigte Eschebachsche Werke, . -G. in
Dresden. Wie der Geschäftsbericht für 1914 ausführt , wurde
der Umsatz der Eissebrank- und Küchenmöbelfabrik Radeberg durch
die ungünstige Witterung in den Sommermonaten besonders stark be¬
einträchtigt . Der Kriegsausbruch bewirkte eine Verminderung der Auf¬
träge, die aber durch größere Lieferungen für die Heeresverwaltungen
annähernd ausgeglichen werden konnte, so daß der Betrieb der
deutschen Werke nach vorübergehender Einschränkung voll aufrecht¬
erhalten werden konnte. Der Umsatz im Dresdener und Radeberger
Werk betrug 5,79 Mill. Mark, bei den Österreichischen Eschebachschen
Werken, G. m. b. H. in Aussig . .24 Mill. Mark, zusammen 6,03 (i. V.
.69) Mill. Mark. Die Österreichischen Eschebachschen Werke haben

im verflossenen Geschäftsjahre noch mehr als im vorausgegangenen
unter ungünstigen Verhältnissen zu leiden gehabt. Nach Zuweisung von
100 000.K an eine Kriegsrücklage , sowie nach Absetzung von 17 168
Verlust auf die Österreichischen Eschebachschen Werke und nach
209 187.4 (191 214.4) Abschreibungen ergeben sich einschließlich
236 334.44 (294 965.44) Vortrag 607 842.4 (750 930.4) Reingewinn 2u
folgender Verwendung: Sonderrückstellung für das österreichische
Unternehmen 100 000. (wie i. .), Anleibetilgungsbestand 20 000.K (wie
i. .), Verfügungsbestand 500 000.K (wie i. .). wie schon gemeldet
wieder 5% Dividende auf die Vorzugsaktien , 6% ( %) auf die Stamm¬
aktien und je 5. (10.K) auf den Genußschein und Vortrag 179 691.K
(236 334. ). Nach der Vermögensrechnung betragen die Anletheschalden.23 ( .27) Mill. Mark , die laufenden Verbindlichkeiten .58 ( .67) Mill.
Mark, darunter die Bankschulden .92 (1,13) Mill. Mark, und anderseits
bar, Wechsel und Wertpapiere .13 ( .15) Mill. Mark, Ausstände .24
( .13) Mill. Mark, darunter .16 ( .02) Mill. Mark Bankguthaben . Dio
Vorräte sind mit .56 ( .55) Mill. Mark bewertet. Die ersten Monate
des neuen Geschäftsjahres brachten für alle Abteilungen ausreichende
Beschäftigung; wie sich die Verhältnisse weiter gestalten werden, lasse
sich noch nicht überblicken .

* Körting &amp; Mathiesen, . -G. in Leutzsch (bei Leipzig).Lant Geschäftsbericht erzieite das Unternehmen im abgelaufenen
Geschältsjahr einen Rohgewinn von 682 709.4 (i. V. 1 344 508.4) Un¬
kosten ertorderten 410 359=K (591 167.4, und zu Abschreibungen wurden
87 061-A. (333 739=4) verwandt . Aus dem verbleinenden Reingewinn von
185 258. K (41989124) werden %6 (1026) Dividende verteilt und 79883 .4(177 187.4 vorgetragen . Das abbelautene Geschäftsjahr stand während
der Friedensdauer noch unter dem Druck der allgemeinen ungünstigenMarktlage des In- und Auslanes . In den ersten Kriegsmonaten schien
jede Geschältsbewegung zu erlahmen, indes steigerte sich später derAbsatz. In der Vermögensrechnung erscheinen Außenstände mit
294 495=4 (1 039 800= ). Anderseits haben Gläubiger 410 700 4 (804 160.4)
zu fordern. Die Wertpapiere und Beteiligungen stehen mit 1 145 277.4
(1 268 222=4 zu Buch. die Vorräte werden mit 819901.4 (744273. A) ans¬
gewiesen. — Die Hauptversammlung genchmigte den Abschluß
und wählte die ausscheidenden Au sichtsratsmitglieder wieder . In
Ergänzung der Ausführungen des Geschäftsberichts teilte die Verwaltung
mit, daß die Aussichten für die weitere Gestaltung des Geschäftsgangs
von der Dauer des Krieges abhängen.

∆ Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft . Nach dem Ab¬
schluß betrugen die Betriebsüberschüsse 7 170 505 K. (1. V. 8591 812 .).
die Zinseneinnahmen 786 700 K. (755 996 .), die Gebäude- und Grund¬
erträgnisse 193 949 K (185 545 .). Hiervon wurden bestritten : Steuern
2 050 133 K. (1 678 962 .), Wertabschreibungen 2 000 000 K. (2 100 000 .)
verschiedene Ausgaben 21 760 K. (21 760 .), so daß mit dem Vortrag
von 1934 030 K. (1 916 631 .) ein Reingewinn von 6 013 299 K,
7 649 262 .) verblieb, woraus die Diridende wieder mit 25% bemessen

und 1537 805 K. vorgetragen werden. Die Vermögensrechnung weist in
Mill Kronen aus: Bergwerksbesitz 13.5 (11. ), Bergwerksanlagen .54
( .08), Wohngebände .13 ( .03), Einrichtungen .23 ( .32), Grundbesitz
129 ( .19), bar und Hinterlegungen .1 ( . ), Vorräte 0,6 ( .44), Wert¬
naniere des Unterstützungsbestandes .7 ( .23), Ausstände 16.08 (19.02):
Den Vermögenswerten von 44.27 (44,78) stehen gegenüber: Aktienkapital
160 (16. ), Anleiben .88 ( .94), Rücklaegn 10.12 (11.55). Wert¬
abschreibungs -Rücklage 4,0 ( .34). Unterstützungsbestände .86 ( .23),
Gläubigerrechnung .99 ( .68), vorläufige Rechnungen .28 ( .31) Mill.
Kronen. Der Geschäftsbericht führt aus, daß der Krieg natur¬
gemäß auch die Betriebe der Gesellschaft in Mitleidenschaft zog. Durch
die Einberufungen wurde die Leistungsfähigkeit der Gruben um ein
Viertel gemindert; im weitern Verlauf wurde die Förderung bei an¬
haltend starker Nachfrage last ausschließlich von der Wagengestellung
bestimmt, die zeitweise völlig unzureichend war. Aus diesen Ursachen
ist die Förderung um 470 600 auf .4 Mill. Tonnen zurückgegangen . Die
Gestehungskosten haben durch die Kriegsverhältnisse eine wesentliche
Verteurung erfahren; sie ist auf die Erhöbung der Warenpreise , haupt¬
sächlich jedoch auf die Minderförderung zurückzuführen , die eine
namhafte Steigerung der Selbstkosten mit sich brachte; diese konnten
nur zum Teil durch Betriebsmaßnahmen gemildert werden. Auf Grund
der Bohrergebnisse haf die Gesellschaft vorläufig einen Teit der unter¬
suchten Freischürffelder im Ostrauer Steinkohlengebiet ins Eigentumübernommen. Die Untersuchungsarbeiten werden fortgesetzt.

* Amsterdamsche Bank In Amsterdam. Die Abschluß¬
ziftern für 1914, die u. a. 9% (i. V. 10½%, Dividende auswiesen , sowieden Bericht der Verwaltung über das abgelaufene Geschäftsjahrteilten wir bereits mit. Nach der Vermögensrechnung betrugen dieTratten 7696 958f (i. V. 7906 445fl). Depositen 16 9673431l (14 7402391l)
die laufenden Verhindlichkeiten 37 196 964fl i. V. 240835196 ) und die
sonstigen Verhindlichkeiten 3634 752fl (8637 498fl). Anderseits sind
verzeichnet an bar 2978674fl 2030 370fl), kurztristigen niederländischen

zanweisungen 10485 204fl ( ). Depositenguthaben on call O l. V.
2788000fl , Wechseln 7185 257f (15749898fl), Prolongationen 20 409300fl

(i. V 20178 170fl), Wertpapieren 4926 256fl (3661 406fl), Beteilisungen
619 116f (4906161l), Gemeinschaftsbeteiligungen 341 431fl (835 422f), Gut¬
haben bei Banken und Bankiers 97899296 (0) und an Ausständen
34588585fl (31 576 485fl).

* Amerikanische Eisenbahnen in Zwangsverwaltung.
New York, 23. April. Die tolgende vom Wall Street Journal zu¬
sammengestellte Liste zeigt die amerikanischen Eisenbahnen
die sich in Händen von Massenverwaltern befinden, mit der Meilenzah:
den ausstehenden Schuldverschreibungen und Stammaktien:

Weilen Schuldver¬
schreibungen

Chicago, Rock Isl. &amp; Pac. Railway 8328 269 149530 #####0
St. Lonis &amp; San Francisco — 5239 291 316691 49065766sbsch
Pere Marquette . — - — 8b 0iz 00% 26242 4004
Chieago Bastern Hlinois. . . - 121d 63155000g B8irameInternat &amp; Cir. Nortb -. . . 1159 26884300g 4822004
Cin., Ham. &amp; Dayton - - - - - — .1015 674012658 82485754

Atl. Birm . &amp; Atl. 645 19823 .0004 35000 0004
Trinity &amp; Braz. Valley - — — — „ 462 230000005 3698) 4008

St. Louis &amp; Western n . .— 450 .8 760000 304 000
New Orleans, Mob &amp; . „ 360 288568068 200000008
Colorado Midland . — — — — „ 33 13902000s 10075 3008
Pittsb., Shaw. &amp; Nor . „ 282 14 655 6008
Miss., Okla &amp; Gull - . — — — — „ 2
Wabash-Pittsb. Terminial „ 89 55 504 0008 10000 000sVerschiedene „ 715 116910005 8325 5008

zusammen 25987 1094476004g 434 716465
Zahlunge-Eünstellungel.

#s Bei der. zahlungsnnfähigen Bankfirma A. Saal in Weimarnaben die Glaubiger mit 2,6 Mill. Mark Forderungen volle Befriedigungzu erwarten. Nachdem unlängst 20% gezahlt sind, soll Anfang Junieine weitere Abschlagszahlung von wieder 20% erfolgen.Die Wollfärberei Henning &amp; Vorländer in Mühl¬hausen i. Th. geriet in Konkurs .



Dienstag , 11 . Mai
Verantwortlich für den allgemeinen Teil. Aug. Chambalu; für den Handels¬
leu W. Jutzi, für den Anzeigentel ; F. W. Bales; Verleger und Drucker:

M. OnMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse: alle in Köln.
Redaktioselle Zweigstelle : Berlin AM 7, Unter den Linden 39.
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Anzeigenteil und Expedition —12
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Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — U . 477

Bezugspreis : in Köln 7 +, in Deutschland 9 ## vierteljährlich .
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 +

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen odder in
besümmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernominen .
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Konio 250.

1 Uhr = Ausgabe .

Die nättonischerlag . .

Bessere - Aussichten .
# Zürich, 11. Mai. (Telegr.) Ein italienischer Journalist

telegraphiert aus Mailand , nach telephonischen Berichten aus Rom
sei heute die dortige Stimmung etwas optimistischer . Die

Möglichkeit einer friedlichen Lösung hätte sich etwas gestärkt . Die
Hoffnungen der Freunde der Neutralität ruhen völlig auf

Giolitti . über diesen Politiker gehen heute alle möglichen
Gerüchte um. Je nach der Leidenschaft der einen oder andern

Partei wird er als Führer einer Verschwörung gegen das Kabinett ,
ja fast als Landesverräter ausgegeben, oder aber als der Retter
Italiens, der das Land vor dem Sturz in einen Abgrund bewahren
will. Eine gute Presse hatte Giolitti in den letzten Tagen nicht.
Man warf ihm zweideutige Haltung vor und bestritt ihm förmlich
das Recht, bei der Entschließung Italiens mitzureden. In ruhigen
italienischen Kreisen gesteht man indes zu, daß der Rat dieses her¬
vorragendsten italienischen Politikers unter allen Umständen gehört
werden müsse. Heute Morgen wurde Giolitti vom König
empfangen. Die Unterredung dauerte nahezu eine Stunde. Im
Hause Giolittis haben auch heute wieder zahlreiche Abgeordnete
ihre Karten abgegeben. Morgen wird er wahrscheinlich mit dem
Ministerpräsidenten Salandra beraten. Der Minister des Aus¬
wärtigen Sonnino empfing heute den Sekretär des Fürsten
Bülow . Mit Bezug auf die Verhandlungen mit dem Dreiver¬
band wird berichtet , Tittoni habe, als er von Paris nach
Rom gekommen sei, ein Protokoll mitgebracht, worin die
Vereinbarungen zwischen Italien und dem Dreiverband
aufgestellt waren, und das Tittoni unterschrieben nach Paris
zurückbringen sollte. Ob es sich hier um einen eigentlichen Bündnis¬
vertrag oder nur um bedingte Entschädigungen handelt, ist nicht
bekannt.

I Bukarest, 11. Mai. (Telegr.) Die Besatzung des in
Galatz, der größten, am linken Donauufer gelegenen Handelsstadt
Rumäniens, stationierten italienischen Kriegsschiffes
Archimede reiste auf Befehl der italienischen Regierung in die
Heimat ab. Das Schiff wurde der Obhut der rumänischen
Marinebehörden anvertraut . [Der Archimede war bis zum Ein¬
greifen der Türkei in den Krieg italienischer, Stationär in
Konstantinopel .

(1 Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr. ) Der Rjetsch zufolge
hatte der von Bukarest zurückgekehrte rumänische Gesandte
Diamandi eine lange Unterredung in Petersburg mit dem
italienischen Gesandten Carlotti.

Die Kriegsbereitschaft
des italienischen yeeres .

Am 17. März 1915 schon schrieb das Esercito Italiano im
Leitaxtikel seiner Nummer 33 dem Sinne nach: „Das gnädige
Geschick Italiens hat es gefügt, daß die beiden schwersten Sorgen,
die auf der gegenwärtigen Zeit stärkster Krisis lasteten, die
Frage der Bereitschaft der Wehrkraft für den
Krieg und die der obersten Führung im Kriege ,
durch die Ernennung eines allgemeines Vertrauen genießenden
und die nötigen Eigenschaften eines Oberkommandierenden im
Kriege im höchsten Maße besitzenden Generals zum Chef des
Generalstabes der Armee behoben werden konnten.“ Wenn das
stalienische Heer heute „virtuell“ — um ein über dieses Heer

in einem neutralen Blatte sich findendes Urteil zu gebrauchen , —
mobil ist, so weit daß in den fertig gezimmerten Rahmen des
Kriegsheeres nur noch eine Anzahl von Jahrgängen des Beur¬
laubtenstandes eingefügt zu werden braucht, so verdankt es dies
ohne jeden Zweifel der treibenden Kraft des Generals Cadorna
und seiner Gehilfen, des Kriegsministers Zupelli und des In¬
habers der auf Cadornas Drängen neu geschaffenen Stellung des
Unterchefs des Generalstabs , Porro. Schon im März hat

Esercito Italiano ausgesprochen , es sei ein Glück für Italien, daß
derselbe Mann, General Cadorna, im Kriege die oberste Führung
übernehme, der, als Chef des Generalstabes der Armee , die Ver¬
antwortung für die Vorbereitung des Heeres, einschließlich der
Führer, auf den Krieg trage, er, der schon eine Anzahl von
Jahren zu den vier im Frieden bereits ernannten Armeeführern

Kunst , Wissenschaft und Leben .
. [Erinnerungen an Mitau. ] Die alte Residenz der Herzöge

von Kurland ist in Deutschland niemals sonderlich bekannt geworden;
jedenfalls spielte sie keine große Rolle neben der viel volkreichern und
wichtigern Hansastadt Riga. Am Ende des 18. Jahrhunderts war aber
auch Mitau ein Sitz von politischen Ränken und geheimen Ab¬
machungen. Damals residierte hier der Graf von Provence , der Bruder
Ludwigs XVI. und König in partibus, der nach dem angeblichen Tode

des Dauphins den Titel Ludwig XVIII. angenommen hatte. Er
regierte von Mitau aus Frankreich, wenigstens in seiner Einbildung ,
und er hatte sich bei diesem Geschäst schon längere Zeit einer
pagierenden Lebensweise befleißigen müssen . Als der damalige Graf
von Provence sich vor der Revolution im Jahre 1791 flüchtete, nahm
er seinen längern Aufenthalt in Verona . Wahrscheinlich dachte er, wie
niele Emigranten: Die Geschichte dauert drei bis vier Monate, und dann
eännen wir zurückehen . Aber die Revolution verlängerte sich un¬
begreiflicherweise immer mehr , die Siege Bonapartes, der mit den
republikanischen Heeren in Oberitalien eindrang , machten den Auf¬
enthalt auch in Verona ungemütlich, und Ludwig XVIII . verließ Italien

nd wandte sich nach Deutschland. Dort wohnte er erst in Dillingen ,
dann in Blankenberg . Aber auch im damaligen Deutschland duldeten
ihn die Zeitverhältnisse nicht. Ludwig XVIII. entschloß sich, nach Mitau

Schützer aller Legitimität, Gastfreundschaft anbgt. Iatiütrlsch hatte dieser
mit dieser herumziehenden französischen Königssumie seine Pläne, die
er wohl auch bei längerm Leben und bei längerer Regierung aus¬
geführt hätte. Im frühern herzoglichen Schlosse richtete sich der Graf
von Provene mit einer förmlichen Hofholtung ein. Es herrschte, daße
die strenge Etikette von Versailles , und so weit wie möglich wuren die
Hofwürden von dort wieder eingerichtet. Da gab es
und zahlreiche Angestellte „pour la bouche du Roi“, „pour la
rôtisserie du Roi“, „pour le gobelet du Roi“, Großalmosenier ,
Leibgarden und noch alle möglichen andern. Wunderlich genug mag
diese Bourbonenresidenz nahe der Ostsee mit ihren Gestalten, An¬
sprüchen und Moden einer vergangenen Zeit sich hier ausgenommen
haben. Der König hätte diesen Hofhalt aus eigenen Mitteln nicht

bestreiten können, aber er empfing vom Zaren Paul sehr beträchtliche
Einkünfte. Und er hielt es nicht für unter seiner Würde, diese anzu¬
nehmen. Ludwig XVIII . war an sich ein Mann von gesundem Menschen¬

und nicht ohne Geist; er war aber von einer großen persön¬
lichen Trägheit und hielt sich Geschäfte, so lange er konnte,
So war er an sich wenig geeignet, die Hoffnungen , die seine Anhänger
auf ihn setzten, zu verwirklichen. Dafür liebte er, wie alle Baurhoneg
der letzten Epoche, sehr eine gute Küche und den Klatsch, , ere

das Heldenepos Napoleons über den
in Mitau alle Anekdoten von den Fürstenhöfen Europas wieder, alle
alten Skandalgeschichten und Epigramme aus der Zeit vor 1789 .
kamen auch Abenteurer . und Wagehäse gengg. fefereg, Die.

vie XVl. ihre Dienste gegen die in Frankreich beszrigzge ge Föteng
anboten ; der König ohne Land hatte aber soviel Urtei, ne meiste
richtig einzuschätzen. So burlesk dieser Hof sicher in
wirkte, so fehlte es doch hier auch nicht an manchem Tragischen. Man

muß da an den 3. Juni 1799 erinnern, den Tag, an dem die Prin¬
zessin Maria Therese Charlotte von Bourbon, die Tochter Lud¬
wigs XVI. , und die einzige, die sich aus dem Temple gerettet hatte, in
Mitau ankam, um ihren Onkel zu begrüßen . Die, Prinzessig , gengge
Wien, wo sie, nachdem sie seit Dezember 1199 den Tza. , geganhehle
verlassen hatte, bei ihren Verwandten wohnte. Aber auch dort behamdelte
man sie sehr streng. Der Wiener Hof hatte politische Pläne mit ihr vor,
deren Mißlingen man die Prinzessin entgelten ließ. Erst im Mai jenes
Jahres gab ihr Kaiser Franz die Erlaubnis zur Abreise
die sie ungesäumt benutzte, froh, aus unerquicklichen Verhältnissen er¬
löst zu werden. Die Prinzessin — die sich damals wieder Madame
Royale nannte — brauchté etwa einen Monat zu der Reise von Wien
nach Mitau. Ihre erste Begegnung mit dem König fand in einiger
Entfernung vor der Stadt statt, wohin man ihr zu Wageggentgegene
gekommen war. Man konn sich wohl denken, daß diesggg # #
von den heftigsten Gemütsbewegungen begleitet war, und nut, wie die
Augenzeugen versichern, es an Tränen nicht fehlte. Welche Erinnerungen

te, sich im Frieden also das Instrument habe schmieden
können , das seine Hand im Kriege lenken solle. Mit

dem 1. April 1915 bezeichnete Esercito die Bereitstellung der
Wehrkraft für den Krieg als in der Vorbereitung vollendet. Viel
fehlte, nach dem Eingeständnis dieses Fachblattes selbst, an der
Bereitschaft, als Cadorna seinen Posten übernahm. Schon zwei

Wochen nach seiner Ernennung beseitigte er die Hindernisse, die
der Kriegsminister Grandi der Erreichung der vom Chef des

Generalstabs als unabweisbar nötig erachteten Mittel beim Parla¬
ment in den Weg gelegt. Er veranlaßte die Wahl eines Kriegs¬
ministers , der sich verpflichtete, den Fingerzeigen des (ihm doch
eigentlich unterstellten) Chefs des Generalstabs zu folgen und
die von ihm für notwendig gehaltenen Forderungen beim Parla¬
ment durchzusetzen . Die fieberhafte Arbeit des Füllens der noch
bestehenden Lücken begann. über diese ging Cadorna
aber hinaus . Da das Parlament für militärische Ausgaben
eine Milliarde bewilligte, so begnügte er sich nicht damit, Bewaff¬
nung, Dienstzweige, Befestigungen, Vorräte , Kadres an Offizieren
und Unteroffizieren für die bis dahin planmäßig vorgesehenen
830000 Mann des Feldheeres erster Linie zu ergänzen, sondern
entschloß sich, da die reichen Erträgnisse der Rekrutenjahrgänge
(Jahraang 1914, Ende September eingestellt , und Jahrgang 1915,

im Januar eingereiht, mit je 170000 Mann, Jahrgang
1916 unbedingt nicht weniger) dazu ermutigten, die Vor¬
bereitungen auf eine Million und einige
Hunderttausend auszudehnen . Fünf Jahrgänge, 1912 bis
1916, hatte man schon unter den Waffen, als man in der Zeit
vom 30. April bis 5. Mai nacheinander auch die 1891, 1890, 1889
und 1888 bzw. 1911 bis 1908 Eingestellten einberief (bei den
Alpentruppen 13 Jahrgänge). Damit ist der Bedarf der mobilen
aktiven Armee nicht nur gedeckt , diese also als mobil zu betrachten,
sondern eine Verstärkung der aktiven Stämme der planmäßigen
Einheiten der Mobilmiliz (siehe unten) schon möglich
gewesen. Seit dem 30. August 1914, dem Tage der
Ernennung des Generals Cadorna zum Chef des Generalstabes,

sind noch nicht ganz neun Monate vergangen, in denen das
Offizierkorps — nicht nur die Generalität —, verjüngt wurde.
Durch Vermehrung der Generalität um einen Generalleutnant
(außer dem Unterchef des Generalstabes, der im Frieden schon
den Chef des Generalstabes vertritt und mit ihm gründlich ein¬
gearbeitet ist) und 25 Generalmajore , die Führer der höhern Ver¬
bände der Mobilmiliz, durch Stellung einer großen Anzahl von
aktiven Offizieren außer Etat ist die Besetzung auch der weitern
Verbände gesichert . Dem Kriegsminister ist die Befugnis gegeben
worden, die Ersatzoffiziere zu jeder Zeit des Jahres einzuberufen
— von ihnen sind am 31. März allein mehrere tausend
unter die Waffen getreten —. Diese Ermächtigung ist jüngst
auch auf die Offiziere des mit Hochdruck reorganisierten,
eine gewaltige Zahl von neu ernannten Offizieren
erhaltenden Landsturms und die noch dienstfähigen
Offiziere des Ruhestandes ausgedehnt worden. Die zu¬
nächst auf 60 Tage angeordnete, dann um weitere 60 ver¬
längerte Einberufung von Unteroffizieren der Reserve und
Mobilmiliz half den Rahmen fester zimmern und die Schulung
der sehr großen Friedensstärke fördern, zumal für die Mobil¬
miliz (Landwehr)=Einheiten im Frieden schon 96 aktive Kerne bei
der Infanterie und 26 bei den Alpentruppen bestanden, während
bei den berittenen Truppen die Depots solche darstellen. In
möglichster Heimlichkeit hat der Transport von Kriegsmaterial
schon bald gewaltigen Umfang angenommen und am 25. April
hieß es, daß zur vollen Mobilmachung nur noch die Einberufung
einer Zahl von Mannschaften fehle.

Auf organisatorischem Gebiet hat man unter Cadornas
Leitung in wenigen Monaten Neuerungen durchgeführt, die
sonst Jahre beansprucht hätten und sogar über das Organisations¬
gesetz vom 27. Juli 1912 hinausgingen . Am 1. Februar war die
Reform der Feldartillerie unter Übergang zur 4. Geschütz=Batterie
in 36 Regimentern (3 im Korps), 108 Abteilungen, 289 (davon 1
dauernd auf Sardinien) fahrenden Batterien , 2 schweren Regi¬
mentern des Feldheeres mit 20 Batterien, 3 Gebirgsartillerie¬
regimentern mit 36 Batterien durchgeführt, das Luftschiffer = und
Fliegerkorps neu geordnet bezw. geschaffen, der Pferdestand der
Eskadrons erhöht. Ob der Ersatz des Materials der 87 Batterien
ohne Rohrrücklauf durch französische Deportgeschütze , der zu
Beginn des Krieges noch nicht voll erfolgt war, es Ende 1913
aber schon sein sollte , heute ganz durchgeführt ist, läßt sich
nicht genau angeben. Will man sich ein Bild der im Frieden in
Italien selbst vorhandenen Truppenstärke entwerfen, so darf man
nicht vergessen , daß Libyen=Kyrenaika vom aktiven Stande heute

hatten die Personen hinter sich, die sich hier trafen! Vor acht Jahren
hatten sie sich noch mitten in dem freilich schon umdunkelten Glanz des
Königtums getrennt — der jungen Prinzessin , damals noch ein Kind,
hatte man den Vater , die Mutter, die Tante von der Seite gerissen ,
um sie aufs Schaffot zu schicken, ihr Bruder war im Gefängnis ge¬
storben. Dieser Onkel, den sie in Mitau traf, und seine Angehörigen
waren ihre einzigen Verwandten auf dieser Welt. Am 10. Juni, bald
nach der Ankunft der Prinzessin , fand im Schlosse zu Mitau ihre
Trauung mit ihrem Vetter, dem Herzog von Angouléme statt. Bei
der Trauung war als Augenzeuge jener Abbé Edgeworth zugegen,
der den König aufs Schaffot begleitet hatte.

* [Krieg und Kunst. ] Ein Freund unseres Blattes schreibt uns:
In dem Aussatz : „Krieg und Kunst“, Nr. 467, erwähnt der Verfasser,
Prof. Dr. O. Lanz in Amsterdam, das Verhalten der Franzosen selbst
gegenüber fremdem Kunstbesitz in der Pfalz im 17. Jahrhundert. Er
hätte auf ein zeitlich näher liegendes Beispiel hinweisen können, nämlich
auf die Behandlung von Rom bei der Belagerung durch die Franzosen
unter Oudinot in den Sommertagen des Jahres 1849. Bei Robert
Schweichel („Italienische Blätter ") heißt es: Mit einem traurigen
Lächeln hatten die Römer den Bericht der französischen Zeitungen über
den 30. April gelesen. Dort hieß es, während die französischen Kugeln
wie Hagel auf die Kuppel der Peterskirche und den Vatikan nieder¬
geprasselt waren, und an den Fresken Michelangelos, Zuccaris und
Lorenzo Sabatis in der Paulinischen und Sixtinischen Kapelle manchen
Schaden angerichtet hatten, „daß sich die Belagerung wegen der Rücksicht
der Ingenieure auf die Kunstwerke Roms wahrscheinlich in die Länge
ziehen würde". Am 21. Juni bewies General Oudinot, was er unter
der Rücksicht auf die Kunstdenkmäler verstand, indem er, hauptsächlich
während der Nacht, ganz Rom mit Bomben bewerfen ließ. Überall
platzten die Geschosse: in Trastevere, auf dem Kapitol, dem Quirinal ,
auf dem Spanischen Platze und dem Corso, und wenn sie an den
Kunstwerken nur geringen Schaden anrichteten, so war das nicht das
Verdienst des französischen Obergenerals. Damals aber konnte dieser
nicht auf dort angelegte Batterien hinweisen; denn was dem bis dahin
siegreichen Garibaldi nur in sehr geringer Zahl zu Gebote stand, waren
Geschübe. geit. ] Mir winieren jet2 [Pionierarveit . " Wir mimieren jetzt eifrig; die Engländer

freilich auch. Da passierte es neulich , daß unser Stollen plötzlich auf
einen englischen Stollen stößt. Vorsichtig erweitert der betreffende
Pionier, der vorn arbeitet , das Loch, zieht die Verschalung heraus und
erweitert das Loch zum Durchgang und sucht den links und rechts ab¬
zweigenden Stollen mit einigen Kameraden ab. Niemand da, nur Werk¬
zeug liegt herum. Leise und vorsichtig weiterkriechend entdecken sie
15m weiter vor einfallendes Tageslicht, das aus dem englischen Sturz¬
schacht kommt. Zurück zur Stollenkreuzung, da Meldung gemacht und
Sprengmunition herangeholt werden muß. Ein Mann bleibt als Posten
an der Kreuzung liegen. Lange Minuten vergehen. Da plätschert und
rauscht es in dem auf dem Boden stehenden Wasser des englischen
Stollens. Revolver bereit! Lichtschein; ein Engländer, der mit auf¬
gekrempelten Hemdärmeln an die Arbeit gehen will. Er ahnt nicht, daß
ihm die Mündung eines Revolvers entgegenblickt. Noch 20m, noch
10m, jetzt! Knack — das Ding geht nicht los! Der Engländer stutzt, doch
er denkt, daß vielleicht die Zimmerung des Stollens geknackt hat, und
geht vorsichtig einige zögernde Schritte. Knack — wieder versagt! Der
Pionier kann in seiner Wut einen derben Fluch nicht unterdrücken, so
daß der Engländer mit einem Schrecklaut in größtmöglicher Eile
stolpernd und fallend in der Richtung des englischen Schachtes ver¬
schwindet . — Endlich kommen die Kameraden , die einige Karabiner und
Munition mitbringen . Lange Zeit vergeht; bis zur nächsten Stollen¬
kreuzung soll versucht werden, vorzukommen. Doch kaum ist der erste
Mann einige Meter vor, da blitzt es auf, und dröhnend knallt es in dem
engen Stollen, und noch einmal schlägt ein Geschoß splitternd in die
Stellung. Unmöglich , in dem engen Stollen (80 bis 120cm im Quadrat )
vorzugelangen , wenn wenige Meter entfernt der Gegner steht. Zurück
hinter die Ecke und dann geht es herüber und hinüber. Nur einer kann
schießen , der Hintermann lädt. Verdammt — Ladehemmung! Der
Schlamm hat das Gewehrschloß verschmutzt . Neues Gewehr her! Unter¬
dessen lädt und schießt der Vordermann allein weiter. Als der Kamerad
wieder mit neuem Gewehr vorkriecht, findet er seinen Vordermann zu¬
sammengesunken, leise röchelnd. Krachend sausen die Geschosse in die
Wand. „Zurück mit dem Kameraden!“ rust er und schießt weiter nach

noch rund 50000 Mann erfordern, die abgegebenen Verbände als
solche im Mutterlande aber schon 1912 durch Neubildung von
24 Infanterie=, 3 Bersaglieri=Bataillonen, 5 Eskadrons , 6 fahren¬
den, 6 Gebirgsbatterien , 4 Festungskompagnien , 2 Geniebataillonen
ersetzt worden waren.

Das mobile Heer erster Linie zählt planmäßig
in 4 Armeen, zu denen je 1 Kavalleriedivision (im Frieden gibt es
3 Kavalleriedivisionen , die aber, nach Zahl der vorhandenen 8
reitenden Batterien, bei der Mobilmachung auf 4 zu ergänzen sind)
mit Radfahrerkompagnien , Maschinengewehrabteilungen , 2
reitenden Batterien , Fliegergeschwader —, wahrscheinlich je 5
schwere Batterien des Feldheeres , Telegraphenformationen usw.
treten, 12 Armeekorps mit 25 Divisionen , das Korps
zu 8 Infanterieregimentern mit je 3 Bataillonen und
1 Maschinengewehr =Kompagnie, 1 Bersaglieri =Regiment (im
ganzen 153 Bersaglieri=Kompagnien , davon 9 Radfahrer
für Kavallerie), 1 Korps=Kavallerie=Regiment, das die Divisions¬
kavallerie liefert, 3 Feldartillerie =Regimentern (darunter 1 Korps¬
artillerie) mit 24 Batterien, Genie=, Telegraphen =, Ver¬
pflegungs=, Intendantur= und Sanitätstruppen. Die Alpen¬
truppen, die sofort auch ihre Mobilmiliz= und Land¬
sturmformationen aufstellen, liefern mobil 60 Bataillone,
36 Batterien (im Kriege wahrscheinlich 48), zur ersten
Grenzverteidigung . Die 32 Bataillone Festungs= und Küsten¬
artillerie sowie den Rest der nicht im Feldheer erster Linie zur
Verwendung kommenden Genietruppen lassen wir hier außer Be¬
tracht . Nahezu X desplanmäßigen Bestandes des
mobilen aktiven Heeres erster Linie hat man
heute unter den Waffen . Die Mobilmiliz (Land¬
wehr), die heute, bei den starken Rekrutenkontingenten der letzten
Jahre, aus 27= bis 32=jährigen Leuten formiert werden kann,
soll an Feldtruppen erster Linie pro Korps (von den Alpentruppen
abgesehen ) eine Division liefern . Sie kann, von den
Festungsformationen abgesehen , zu 350000 Mann berechnet
werden, so daß das Feldheer erster Linie auf rund 1,2 Mil¬
lionen eingeschätzt werden könnte. Ob man diese Ge¬
samtzahl außerhalb Italiens zu verwenden
vermag , ist eine andere Frage , deren Beantwor¬
tung von Verhältnissen abhängt , die hier zu
berühren nicht der Platz ist. In der Feldarmee ist ein
Prozentsatz von Leuten enthalten, die der 2. Klasse angehören,
nur 6 Monate geschult wurden, z. T. vielleicht auch zunächst zu Er¬
satzformationen treten. Eine Quelle für in diese einzustellende
Leute bildet die 3. Klasse, Leute , die dieser und damit dem Land¬
sturm im Frieden bei der Aushebung unmittelbar überwiesen
worden sind. An solchen unausgebildeten Leuten enthält der
Landsturm, nach dem Rekrutierungsgesetz, 18—39=Jährige. An
Ausgebildeten sind in ihm 33=—39=Jährige vorhanden. Diese Terri¬
torialmiliz, deren planmäßige Verbände seit einigen Jahren nicht
mehr bekanntgegeben werden , durch die Maßnahmen des Kriegs¬
ministers (siehe oben) aber in den letzten Monaten mit Hochdruck
vorbereitet wurden, ist im Kriege für Küstenschutz=, Etappen= und
Besatzungsdienste bestimmt . An ausgebildeten Leuten dürfte sie
für aufzustellende Einheiten etwa halb so viel aufbringen wie die
Jahrgänge des mobilen aktiven Heeres, an unausgebildeten, wie
schon bemerkt , in 2 Jahrgängen eine reichlich fließende Quelle für

Ersatzzwecke darstellen. Sind unsere Nachrichten zutreffend —
und wir möchten dies unbedingt glauben —, dann hat man die
1876 bis 1880 geborenen, also 39 bis 35 Jahre alten Leute der
Infanterie des Landsturms durch Einzelorder auf den 15. Mai
einberufen, so daß die Mehrzahl der Einheiten dieser Territorial=
miliz mobil gemacht werden könne . Wie weit der Grad der
Bereitschaft vorgeschritten, läßt sich aus dem Vorstehenden wohl
schließen .

Die Versenkung der Lusitania .
Nlorwegische Schmähungen .

Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Das Blatt Intelli¬
genssedler sagt: Der Untergang der Titanic habe auf einem
Unglück beruht, der Lusitania fürchterliches Schicksal aber sei durch
den Haß und die Barbarei der Menschen verschuldet , ebenso, daß
die Deutschen giftige Gase bei den Kämpfen in Belgien benutzt
und in Südafrika die Brunnen vergiftet hätten. Daß die Deutschen ,
selbst wenn es sich um feindliche Handelsschiffe handle, diese ohne
Warnung torpedieren und die Fahrgäste wie die Bemannung

ihrem Schicksal überlassen würden, hätte niemand ihnen zugetraut ,
da niemand sich die Möglichkeit eines solchen Mordes von

dem aufblitzenden Mündungsfeuer. Doch nicht lange mehr, da wird es
auch ihm schwarz vor den Augen. Er wird zurückgezogen, durch andere
ersetzt. Der Qualm in dem engen Stollen wird unerträglich, das Ge¬
dröhne der Schießerei ist furchtbar, doch muß der Stollen gehalten
werden, bis die Sprengladung fertig ist. Anscheinend haben die Eng¬
länder, die günstige Luftströmung haben, eine Stinkbombe in den Stollen
geworfen, denn am Boden kriecht der Qualm hin. Noch einige Leute
werden besinnungslos und müssen herausgeholt werden. Doch jetzt
kommt die Ladung. Es wird alles sprengfertig gemacht , der Stollen
geräumt und die Ladung gezündet! Ein dumpfer Knall zeigt an, daß
die Sprengung gelungen ist. Oben im Schützengraben macht man
Wiederbelebungsversuche mit einem der Ohnmächtigen und gottlob sind
sie von Erfolg begleitet. Das Sanitätsauto bringt alle im schnellsten
Tempo zum Lazarett . Die Ablösung der Pioniere aber tritt zur neuen
Schicht an. Die Sprengstelle wird umgangen und es wird weiter vor¬
gearbeitet. Der Zweck, dem Gegner ein Stück Stollen zu zerschießen
und ihn abzuschrecken , ist erreicht.

2 [Der deutsche Otto und der französische Louis im
Geschäft. ] Eine Basler Firma hat eine Zweigniederlassung in Reims,
deren Leiter ein Schweizer, der Herr B. ist. Seiner deutschen Ab¬
stammung entsprechend führt er den Vornamen Otto. Otto scheint etwas
ängstlicher Natur zu sein, denn er unterbreitete dem Regierungrat
in Baselstadt ein Gesuch, seinen Vornamen in den französischen Louis
umwandeln zu dürfen, und führte als Grund an, er habe wegen seines

Vornames Otto, der in Frankreich als ausgeprägt deutsch gelte, viele
Schwierigkeiten in privaten und geschästlichen Beziehungen zu ge¬
wärtigen , was sich für ihn nicht in kurzer Zeit ändere. Man
werde ihn nur schwer als Schweizer gelten lassen. Daß er tatsächlich
Unannehmlichkeiten infolge seines Vornamens ausgesetzt gewesen sei,
behauptet Herr Otto nicht. Dem Regierungsrat schien aber auch die
bloße Möglichkeit, daß die Franzosen, denen ja sicherlich der Name Otto
keine angenehmen Erinnerungn weckt , Herrn B. belästigen könnten,
ausreichend. Denn er entsprach dem Gesuch , indem er folgendes aus¬
führte: „Der Antragsteller muß in Frankreich wohnen, und es recht¬
fertigt sich daher, ihn vor dem Verdacht zu schützen, daß er einem
Frankreich feindlichen Volke angehöre. Es ist glaubhaft , daß sein
deutscher Vorname einem solchen Vordacht Nahrung gäbe, und da
sowohl er selbst als auch die Interessen einer großen schweizerischen
Industriegesellschaft dadurch gefährdet werden könnten, liegen wichtige
Gründe vor, wie sie Art. 30 des Zivilgesetzbuches für eine Namens¬
änderung erfordert .“ Es läßt sich in der Tat nicht ausdenken , welche
Katastrophen sich hätten ereignen können, wenn die Franzosen durch
Zufall entdeckt hätten, daß Herr B. denselben Vornamen trägt wie
Fürst v. Bismarck. Dadurch, daß Otto sich jetzt in einen französischen
Louis verwandelt hat, ist die Gefahr ja einstweilen beschworen.

X [Poesie und Politik. ] Gabriele ' Annunzio redet, und es
lauscht Italien, Europa, die Welt. Den Mann als Dichter zu kenn¬
zeichnen, ist nicht so einfach . Wenn man sich Naturalismus, Pessimis¬
mus, Symbolismus und Chauvinismus nach Rezepten von Zola,
Tolstoi, Nietzsche und Bourget mit reichlich haut golt auf einer
Dekardentenschüssel serviert denkt, so hat man ungefähr eine Vorstellung
von ihm. Vor allem aber muß die Schüssel prächtig garniert sein.
Dann kommt man auf der Suche nach Ethik bei ihm nicht auf die
Kosten, als Asthet und Stilkünstler ist er unübertroffen . Die Schönheit
der Sprache, zum feinsten Raffinement ausgebildet , ist das wichtigste
Element seines Schaffens . Als Schulbeispiel für seine virtuose

Dekorationskunst könnte bezeichnet werden sein Gedicht „La morte
del cervo“, in welchem sich seine Stilart wohl am vollendetsten und
reinsten darstellt. Eine Übersetzung erscheint danach unmöglich. Der
einfache Inhalt zu diesem prunkenden, weit ausgemalten Schaustück
ist kurz folgender. Der Dichter, im Gebüsch versteckt, in erregten Händen
den gespannten Bogen, schaut dem Kampfe zu zwischen einem kraft¬
strotzenden Kentauren und einem Hirsch, einem büffelstarken, gewaltigen
Zwanzigender . Der Kentaur mit rötlichem Haar und Krausbart
kommt durch den Fluß geschwommen. Sein helles Lachen scheucht die
Enten aus dem Röhricht. Kaum dem Wasser entstiegen, bemerkt der
den Hirsch, der alleiniger Herr des Waldes sich wähnt. Der Kampf
beginnt , an dem des Dichters Auge mit erregtester Spannung hängt.
Der Kentaur faßt den Hirsch am Geweih und zwingt ihn in den Staub.
Wild krümmt sich der Hirsch, seine Augen sind angststier, dem Maul ent¬
fliegen Geiferflocken. Er reißt sich los, und wutschnaubend rennt =

Unschuldigen hätte denken können. Die Katastrophe der
Lusitania erfülle nicht nur die Menschheit mit Grauen, sie erwecke
nicht nur vermehrte Erbitterung zwischen den Kriegführenden,
sondern sie könne auch ernste hochpolitische Folgen haben. Es sei
selbstverständlich , daß die Vereinigten Staaten nicht ruhig den
Untergang der Lusitania hinnehmen würden. Dagblades

sagt: Die letzte Außerung des brutalen deutschen Unterseeboot¬
krieges übertreffe alles Frühere . Mit zielbewußter Planmäßigkeit
seien die Deutschen zum überfall friedlicher Reisenden geschritten .

Dies müsse in allen neutralen Ländern die Erbitterung über die
deutsche Roheit steigern. Erstaunlich sei, daß die britische Flotte
nicht mehr getan habe, um die Lusitania zu beschützen [Aha!], ob¬
wohl sie wußte, daß diese so ausdrücklich bedroht war.
Aftenposten wirst in einem Leitartikel „Weshalb?“ die Frage
auf, ob die Torpedierung vielleicht absichtlich geschehen sei, um
einen Konflikt mit Amerika herbeizuführen oder zu beschleunigen .
Unzweifelhaft werde künftighin eine große Veränderung im Reise¬
verkehr erfolgen. Die ganze Welt sei durch das rasende , bis aufs
Außerste rücksichtslose Auftreten der deutschen Unterseeboote auf¬
geschreckt und sehe mit Grausen und Abscheu, was in unserer auf¬
geklärten Zeit während des Krieges zwischen Kulturvölkern sor¬
sichgehen könne. Der Vorsitzende des Christianiaer Reedervereins ,
Schiffsreeder Ditlef Simonsen äußert in Aftenposten, er
glaube nicht, daß der Untergang irgendwelchen Einfluß auf die
norwegische , auch kaum auf die englische Schiffahrt haben werde ,
dagegen sicher auf Lloyds, die voraussichtlich die Prämien der
Versicherung bedeutend erhöhen würden. Die norwegische Kriegs¬
versicherung beabsichtige keine Prämienerhöhung. Morgen¬
bladet sagt, unzweifelhaft sei hier auf deutscher Seite von
pflichtgemäßer patriotischer Erwägung aus ge¬
handelt worden, vielleicht nach dem an sich oft richtigen Grundsatz,
daß die größte Unbarmherzigkeit das einzig Barmherzige ist.
Zweifellos seien die deutschen Behörden, die diese Handlung be¬
fohlen , bereit, sie zu verteidigen, und sich ihrer moralischen
Verantwortung bewußt . Trotzdem hätten sie Faktoren von überaus
realer Bedeutung und größter Tragweite übersehen. Die Deutschen
hätten beabsichtigt , Schrecken einzujagen,was sie auch erreicht hätten,
nämlich ihre Freunde und alle bisher Gleichgültigen aufzuschrecken.
Grauen errege Haß, das würden die deutschen Geschäftsleute, wenn
dieser Krieg vorüber sei, zu fühlen bekommen , vor allem in Amerika,
gleichgültig ob die Vereinigten Staaten in den Krieg verwickelt
würden oder nicht. Tidens Tegn schreibt heute, leere Worte
des Bedauerns über die unschuldigen Opfer hätten geringen Wert,
wenn die Handlung selbst verteidigt oder sogar als berechtigt dar¬
gestellt würde. Selbst wenn die Lusitania Kriegsmaterial und
Kriegsbannware für England an Bord gehabt habe, sei das kein
stichhaltiger Grund, einen Reisedampfer mit Tausenden
unschuldiger Menschen in den Grund zu schießen ohne
Warnung , wodurch die meisten verhindert worden seien,
ihr Leben zu retten. Verdens Gang meint, es sei
unschwer zu verstehen, daß diese neue Kriegführung
Deutschlands dieses selbst mittelbar treffen, es aller Sympathien bei
den Neutralen berauben und unmittelbar die Verbündeten zwingen
werde , die gleichen Mittel wie Deutschland zu gebrauchen. Der
Weltkrieg trete jetzt in eine Phase ein, die von unschmackhaftester
Roheit geprägt sein werde. Sjöfarttidende sagt, es
sei unverständlich, daß die deutsche Admiralität den Glanz der Siege
der deutschen Heere durch solche Handlungen, die sich selbst charak¬
terisierten, verdunkeln wolle. Eine Woge der Entrüstung über diese
Untat werde sich über Deutschland ergießen. Es erscheine völlig
wahnwitzig, daß eine Nation, die so viele und große Bedingungen
hätte, die Achtung und Ehrerbietung der zivilisierten Welt zu ge¬
winnen sauf einmal!], sich durch eine derartige Kriegführung selbst
verabscheut mache. Möglicherweise glaube das Militärregiment,
das in Deutschland herrsche, sich stark genug, um sich über alle
Rücksichten hinwegsetzen zu können, und daß eine Schreckensherr¬
schaft das zweckmäßigste Mittel sei, um seine Macht zu fördern.
Deutschlands Verbündeter am Bosporus hätte auch gemeint, sichüber die allgemeinsten Sittengesetze hinwegsetzen zu können , aber
auch er, der noch mächtiger gewesen sei als Deutschland heute, sei
wegen seiner barbarischen Kriegführung zugrunde gegangen.
Glücklicherweise gälten auch heute noch dieselben ewigen Sitten¬
gesetze . Man könne jetzt noch weniger als früher mit kalter Be¬
rechnung unschuldige Frauen, Kinder und Greise ermorden, ohnevon der zivilisierten Welt in Acht und Bann erklärt zu werden.
Selbstredend habe zwar nicht das deutsche Volk als solches diese
Kriegführung angeordnet, die Nation sei aber verantwortlich für
die Leitung , die in ihrem Namen handle, solange sie diese Lei¬
tung anerkenne. Würden diese Handlungen vom deutschen Volke

gesenkten Hauptes seinen Gegner an. Doch der erfaßt mit starken
Fäusten wieder das Geweih. Es hebt ein Ringen an auf Tod und
Leben. Dem Dichter zuckt es in den Fingern. Er fühlt für den Roß¬
menschen , doch auch das Edeltier dauert ihn. Schon hebt er den Bogen,

da zerbricht der Kentaur das Geweih, das er mit Riesenkraft
entwurzelt hat. Lachend schwingt er wie ein Thyrsusstab die dem
Gegner entrissene Wehr, und, ein Wunder an Kraft und Schönheit für
den staunenden Dichter, trabt er davon. Das Gedicht findet sich in
einer vor zwölf Jahren herausgegebenen Sammlung. Käme es erst
jetzt an die öffentlichkeit, so wäre an seiner Beziehung auf die gegen¬

wärtige politische Lage ein Zweifel wohl kaum zu unterdrücken. Heute
freilich würde ' Annunzio ohne Bedenken auf den Kentaur aus dem
Hinterhalt den Pseil abschießen. Darum verlöre der Hirsch wohl doch
sein Geweih. Der Kentaur aber würde einmal nachschauen: „Was
kraucht denn da im Busch herum?"* [Eine Ehrung unserer Helden. ] Die Zentralstelle fürFrankfurter Familienforschung , deren erste Veröffentlichung über die Frank
furter Ahnen des Reichskanzlers wir seinerzeit besprochen haben, bringtals Heft 3 Stammbäume und Ahnentafeln gefallener Altfrankfurter,die nicht nur vom Standpunkt der Familienforschung aus bemerkens¬
werte Einblicke in die Geschichte der Frankfurter Kaufmannsgeschlechter
geben, sondern auch als eine nachahmenswerte Form der Ehrung ge¬
fallener Soldaten Beachtung verdienen . Es seien deshalb die Ein¬
führungsworte der Schrift hier wiedergegeben : „Lasset einen schönen
Brauch vergangener Jahrhunderte wiederaufleben und ehret die Toten
unserer großen Zeit in ihren Vorfahren ! Ehret die Tapfern aus unsern
Altfrankfurter Kreisen, die fern der Heimat ihr Leben gaben füruns alle, und ehret in diesen wenigen all die Tausende, die den Helden¬
tod starben für Kaiser und Reich!“

Ein unersetzlicher Verlust hat die königliche Bibliothek in Dresden
betroffen. Eine der wertvollsten Handschriften, eine tschechische Bibek¬
übersetzung aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, die nach Löwen
verliehen war, ist, dem Berliner Tageblatt zufolge, bei dem Brand der
Löwener Universitätbibliothek vernichtet worden. Von dem Verlust
erfährt man erst jetzt durch den Jahresbericht der königlichen Bibliothek.
Die Bibliothekverwaltung hat sich veranlaßt gesehen, in Zukunft nur

noch in besondern Fällen Handschriften ins Ausland zu verleihen.In Venedig wurden , wie die Kunstchronik berichtet, bei Wieder¬
herstellungsarbeiten an der aus dem 7. Jahrhundert stammenden Kirche
S. Zaccaria , besonders im Mittelschiff , bedeutende Fresko-Malereien
entdeckt , die vermutlich aus dem 14. Jahrhundert herrühren . Sie haben,
einen besondern Wert, weil in Venedig kein anderes Beispiel von
Fresko =Malereien aus dieser Zeit vorhanden ist. Es sind Werke eines
bedeutenden Künstlers; hauptsächlich bestehen sie aus Vasen , Blumen,
Ranken und Blättern, die die einzelnen Bogenwölbungen ausfüllen.

Die Fresken sind etwas beschädigt, aber sie lassen sich im allgemeinen
leicht wiederherstellen .

Kriegskalender 340. Blatt
der Kölnischen Zeitung .

WIV Großes Hauptquartier. 10. Mai. (Telegr .) Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz . An der Küste machen wir in den Dünen
Fortschritte in Richtung auf Nieuport, nahmen mehrere feindliche

Gräben und Maschinengewehre . Ein Gegenstoß des Feindes währendder letzten Nacht gelangte bis an Lombartzyde heran, wurde dannaber völlig zurückgeworfen. Auch in Flandern wurde wieder nachvorwärts Gelände gewonnen. Bei Verloren Hoek machten wir 162 Eng¬länder zu Gefangenen. Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf
erwartete große französisch=englische Angriff

chtete sich gegen unsere Stellungen von östlich Fleurbair—östlich Richevourg—östlich Vermelles , in Ablain , Carency , Neuville
und farbig Enaschnder. . Der Feind — Franzosen sowie weißeEnglander — führte mindestens vier neue Armeekorpsin den Kampf neben den in jener Linie schon längere Zeit ver¬wendeten Kräften . Trotzdem sind die wiederholten Angriffe fastüberall mit sehr starken Verlusten für den Gegner abgewiesen worden.
Im besondern war das bei den englischen Angriffsversuchen der Fall.Etwa 500 Gefangene wurden gemacht.

(Schlaß folgt)
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gutgeheißen, wenn es wieder das Vermögen erhalte, normal zu
denken, dann hätte es sich selbst aus der Gemeinschaft der Kultur¬
nationen ausgeschieden.

Christiania , 10. Mai. (Telegr.) Das Blatt Aften¬
posten bringt heute abend Meldungen vom Untergang der
Lusitania unter der großen Überschrift : „Die deutsche Presse ver¬
teidigt die Untat.“ Das Blatt Sjofartstidende überschreibt
ihre Außerungen darüber: „Der Massenmord bei Kinsale". Daß
es im norwegischen Volke, namentlich in gebildeten Kreisen , keines¬
wegs an gegenteiligen Stimmen fehlt, die der deutschen
Sache Gerechtigkeit widerfahren lassen, vor allem auch die ein¬
seitige, teilweise unneutrale Haltung der hiesigen Presse scharf ver¬
urteilen , dafür habe ich gerade in diesen Tagen mehrfache Beweise
gehört. Leider kommen diese Stimmen aber nicht in der nor¬
wegischen Presse zu Worte.

[Die obige Blütenlese, die mit wenigen Ausnahmen aus den un¬
sinnigsten Schmähungen Deutschlands und seiner Kriegführung
besteht, beweist nur, daß die norwegische Öffentlichkeit im großen
und ganzen völlig im Geleise englischer Gedanken fährt und daher
zu einer sachlichen, wirklich neutralen Beurteilung des vorliegenden
Falles nicht fähig ist.]

Churchill verteidigt sich.
0. Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr .)

Im Unterhause beantwortete Churchill die Frage, die aus
dem Hause über den Untergang der Lusitania gestellt wurde,
dahin, es sei voreilig, das Ereignis zu besprechen , bevor die amt¬
liche Untersuchung abgeschlossen sei. In übereinstimmung mit den
Meldungen, über welche die Admiralität mit Bezug auf die Be¬
wegungen der Tauchboote verfüge , sei der Lusitania eine
Warnung mit Anweisungen für ihren Kurs zugegangen.
Auf die weitere Frage, warum die Lusitania kein Geleit genossen
habe, erklärte der Minister: „Wir hatten tatsächlich versucht , den
Schiffen mit Truppen und Munition oder mit dringlichen
Ladungen für die Regierung Geleit zu geben; allein für uns gilt
der Grundsatz, daß jedes Kauffahrteischiff für sich
selbst zu sorgen und sich den von
troffenen allgemeinen Maßregeln
Beweis dafür vor, daß
Die traurige Ausnahme,

der Admirakität ge¬
zu fügen hät. Es liegt kein

dieser Grundsatz sich nicht bewährt.
welche die Lusitania bildet, darf

unsere Aufmerksamkeit nicht von der Tatsache ablenken, daß der
gesamte britische Seehandel ohne betrachtliche Verluste fort¬
gesetzt wird. Nach einer Meldung aus Queenstown habe die
Untersuchung durch den Coroner (Leichenbeschauer) über die Opfer
der Lusitania ergeben : „Dieses furchtbare Verbrechen widerspricht
den internationalen Gesetzen und Verträgen sämtlicher gesitteten
Völker. Wir beschuldigen deshalb die Offiziere des Tauchbootes,
den deutschen Kaiser und die deutsche Regierung, in deren Auftrag
sie handeln, des vorsätzlichen Mordes. “ [Churchill weiß sich demnach
aus seiner Verlegzenheit keinen andern Ausweg als kindische Schmä¬
hungen des Gegners. Ob das seine Landsleute zufriedenstellen
wird?

Der Associated Preß wird aus Washington gemeldet, das
Staatssekretariat habe den Botschafter in Berlin beauftragt, von
Deutschland eine amtliche Erklärung über die Angelenheit
der Lusitania zu verlangen . Diese Erklärung würde die Grundlage
für etwaige Schritte bilden. Wiewohl Präsident Wilson zur Ruhe
mahnt, erachte man in amtlichen Kreisen die Lage als sehr ernst.
Nach einer Reutermeldung sprach der deutsche Botschafter Graf
Bernstorff bei dem Staatssekretär Bryan vor und äußerte sein
tiefes Bedauern , daß die Kriegshandlungen den Verlust
einer Anzahl amerikanischer Bürger herbeigeführt hätten. Der
Botschafter spielte jedoch nicht besonders auf die Lusitania an.

* Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Noch niemals, so meldet das
Reutersche Bureau , ist in englischen Kirchen eine so
kräftige Sprache geführt worden, wie gestern anläßlich des
Untergangs der Lusitana. U. a. sprach Prediger Campbell in
Temple: „Wie lange, o Herr, wird es noch dauern, bevor das
Höllenreich des preußischen Antichrist, die Festung des Satans, für
immer ganz vernichtet sein wird?" Die Times gibt die öffentliche
Meinung über die Torpedierung wieder, und schließt ihren Ar¬
tikel: „Von Vergeltung ist nicht die Rede , bevor Deutschland von
den Truppen der Verbündeten besetzt ist, und diese ihren Einzug
in Berlin gehalten haben. Alle unsere Kräfte müssen wir auf¬
bieten, bis dieses Ziel erreicht ist.“

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Die Times berichtet: Ein
amerikanischer Fahrgast der Lusitania namens Isaak Lehmann
forderte einen Matrosen , als das Schiff von dem ersten Torpedo¬
schuß getroffen war, auf, ein Boot herabzulassen . Der
Mann antwortete, der Kapitän habe nicht befohlen , dies zu tun.
Lehmann zwang den Mann mit dem Revolver, ein Boot herab¬
zulassen, das glücklich abfuhr. Weiter berichtet die Times nach Aus¬
sagen von Augenzeugen, daß die Lusitania langsam fuhr, und daß

beim Herablassen der Boote Mangel an Organisation und
Disziplin herrschte. Mehrere Boote hingen noch in den Davits,
als das Schiff unterging.

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Das Handelsamt hat
eine Untersuchung des Untergangs der Lusitania verfügt.
Die Untersuchung wird von Lord Mersey geführt werden.

Der Seekrieg .
Die Kaiwyk .

C Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr. )
Die Nieuwe Rotterdamsche Courant äußert ihre Befriedigung zu
der deutschen Erklärung über die Versenkung des Dampfers Kat¬
wyk. Zwar hätten einzelne deutsche Blätter versucht , das Unglück
einem englischen Tauchboot zuzuschreiben , jedoch habe die deutsche
Regierung , wie schon aus ihrer ehrlichen Erklärung vom 19. April
hervorgegangen sei, keineswegs Ausflüchte suchen wollen . „Die
gestrige Erklärung “, fährt das Blatt fort, „erscheint somit nur
mehr als der Handschlag, womit das Versprechen vom 19. April
förmlich besiegelt wird.“ Indes fragt es auch noch, warum der
Kommandant nicht geneigt war, den Schiffbrüchigen von der
Katwyk Hilfe zu leisten, als sie in Booten treibend ihn darum
angingen. Schließlich wird die Hoffnung geäußert, daß die Führer
deutscher Tauchboote künftig auch nach Eintritt der Dunkeiheit
vorsichtiger sein möchten .

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Der Fischerdampfer
Bennington ist am Freitag bei der Crudenbai durch Geschütz¬
feuer versenkt worden. Die Mannschaft wurde gerettet.

# Christiania , 10. Mai. (Telegr. ) Der norwegische
Dampfer Arnfinjarl wurde am 5. Mai in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot gepreit. Während der Kapitän an Bord
des =Bootes war, kam der englische Fischdampfer
Scepter aus Dundee in Sicht . Der norwegische Kapitän
wurde sofort an Bord seines Schiffes zurückbefohlen , während
das =Boot dem Fischdampfer nachsetzte. Es hatte ihn nach
10 Minuten eingeholt. Die 10 Mann starke Besatzung wurde
an Bord des Arnfinjarl gebracht, Scepter selbst mit sechs Schuß
aus der Revolverkanone des =Bootes versenkt . Arnfinjarl
brachte die englische Mannschaft nach Peterhead .

0 Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Der versenkte Dampfer Queen Wilhelmina war 1898 er¬
baut, maß 3590t und gehörte der Reederei Furneß , Whitby &amp; Co.
in Sunderland.

Christiania , 10. Mai. (Telegr. ) Zufolge Lloyds sind
im 4. Vierteljahr 1914 insgesamt 212 Schiffemit 320 0001
untergegangen davon 74 mit insgesamt 165 000t durch
Kriegsveranstaltungen . Unter diesen 74 Schiffen sind 39 britische
(etwa 100 000t), 7 deutsche (28.000t), 5 französische (13.000t),
7 schwedische (7300t) und 5 norwegische (5500t). Damals war
jedoch der deutsche Unterseebootkrieg noch nicht ins Werk gesetzt.

Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Dem Blatte Sozial¬
demokraten zufolge sind bei Sulen im Bezirk Drontheim von
Heringsfischern Wrackstücke mit der Bezeichnung U29
eufgefischt worden.

vom westlichen Schauplatz .
Englische Friedensgeneigtheit .

&am Wien, 11. Mai. (Telegr. ) Wie der Politischen Correspon¬
denz aus Lissabon gemeldet wird, geht aus Außerungen dort
eingetroffener Persönlichkeiten hervor, daß in maßgebenden
Kreisen der britischen Regierung unzweifelhaft
Zeichen der Geneigtheit zu einem baldigen
Friedensschlusse an den Tag treten. Der Beweggrund
liege darin, daß man davor zurückschrecke, für die Verdrängung des
deutschen Heeres , sei es auch nur aus Frankreich, noch an Menschen¬
leben und Geld, Opfer zu bringen, deren Umfang voraussichtlich
ganz riesig sein müsse. Hierzu komme noch die Befürchtung, daß ein
endgültiger Mißerfolg an den Dardanellen eine sehr gefährliche
Rückwirkung auf Indien, wo die Lage trotz örtlicher Unruhen im
allgemeinen leidlich sei, haben müßte. Auch habe der Sieg des
österreichisch=ungarisch=deutschen Heeres in Westgalizien in London
einen tiefen Eindruck gemacht.

Englische Sustände .
Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Der englische Journalist

Shaw Desmond hielt hier einen öffentlichen Vor¬
trag über „England am Rande der Revolution", in welchem er
den Widerstand schilderte , den die englischen Arbeiter in den ersten
Tagen der Krisis gegen den Krieg an den Tag gelegt haben. Diese

Stimmung sei jedoch schon nach vier Tagen völlig umgeschlagen;
nur die Unabhängige Arbeiterpartei mit ihren 60 000
Mitgliedern , die schon gegen den Burenkrieg Einspruch erhoben
hätte, habe es gewagt , den Kampf gegen die Kriegsstimmung in
England aufzunehmen. Der größte Teil des britischen
Volkes sei friedensfreundlich ; diejenigen, welche den
Krieg wollten, hätten den deutschen Militarismus als Beweis¬
grund angeführt . „Wir müssen den deutschen Militarismus
bekämpfen , sagten sie, als ob es nicht Militarismus
genug in England gebe. Der Redner schilderte
dann die Arbeitsnot , die besonders im Anfang des Krieges in
England geherrscht habe. Jetzt sei die Frage der allgemeinen
Wehrpflicht aufgetaucht, welche die Konservativen als einzigen
Punkt auf ihr Programm gesetzt hätten. Er glaube kaum, daß
diese Reform je durchgeführt werde, falls sie bis nach dem Kriege
verschoben werde . Zum Schluß erwähnte er, daß große Massen
der englischen Arbeiterschaft sich vor dem Ausstand
befänden . Bisher habe man sie durch alle möglichen Versprechen
hinzuhalten gewußt, aber die Unzufriedenheit über den Krieg
wachse mit jedem Tage, namentlich auch unter den Frauen , die
vielfach Männerarbeit übernommen hätten Man habe ihnen den¬
selben Lohn in Aussicht gestellt , wie ihn die Männer bezögen, das
Versprechen jedoch nicht gehalten. Stellenweise beabsichtige man
jetzt sogar, Kinder zur Feldarbeit zu benutzen.

Englische Rrokodilstränen .
9. Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)

Im englischen Unterhause beantwortete der Erste Minister
Asquith eine Frage, ob die Regierung etwa Schrite getan habe,
um die schweren, wiederholten Verletzungen des Haager
Abkommens durch Deutschland zur Kenntnis der Unterzeichner
dieses Abkommens zu bringen: der Krieg sei von deutscher Seite
durch einen offenen Bruch des Bölkerrechts begonnen und sei mit
einer steigenden Mißachtung für die Verträge und die früher an¬
genommenen Bestimmungen in bezug auf die Art der Krieg¬
fuhrung fortgesetzt worden. Die Tatsachen seien allgemein bekannt .
Es liege kein Grund vor, sich deshalb an die neutralen Re¬
gierungen zu wenden, außer wenn letztere bereit seien, zum Handeln
überzugehen. Die Regierung vertraue , daß die neutralen Länder
allmählich einsehen würden, daß der Verlauf des Krieges Einfluß
auf die gesamte gesittete Welt und die Zukunft der Mentschheit
ausüben werde.

ag Von der holländischen Grenze, 10. Mai. (Telegr.)
Der Times wird unterm 9. aus der Meerenge von Calais
gemeldet :

Gestern kam es zwischen der See und der Carce, einem Nebenfluß
der Schelde, zu einem heftigen Kampf, der gestern mit einer heftigen
Beschießung unserer Linie durch die Deutschen östlich Ypern begann
und durch Infanterieangriffe fortgesetzt wurde. Das dauerte den ganzen
Samstag bis in die Nacht und an mehrern Stellen kam es zum Nah¬
kampf . Durch die Übermacht an Zahl und an Geschützen bei den
Deutschen auf diesem Teil des Kampfgebietes hatten unsere Mann¬
schaften eine schwierige Aufgabe . Heute jedoch haben sie sich
dank der Befestigung der Linien und einem anderswo von uns aus¬
geübten Druck wieder fest in einer neuen Linie östlich von Ypern ein¬
gerichtet, während die Angriffe der Deutschen, die diesen schwere Verluste
gekostet , aufgehört haben. Als Antwort auf ihren Angriff haben wir
und die Franzosen auf der Linie von Laventie bis zur Scarpe den
Deutschen heute eine unangenehme Überraschung bereitet, indem wir
eine heftige Beschießung auf sie eröffneten, die mittags 4½ Uhr
begann und 40 Minuten anhielt. Der Boden bebte von dem unauf¬
hörlichen Krachen und die platzenden Granaten richteten Schaden an
den deutschen Linien an. Nach dieser Beschießung unternahm ein Teil
unserer Infanterie einen Angriff und eroberte die vordersten Linien
der deutschen Gräben an der Straße Laventie—Auber auf einer Breite
von 1½km. Hier waren unsere Mannschaften dem Feuer zahlreicher
deutscher Maschinengewehre bloßgestellt, die verdeckter aufgestellt waren .
Trotz diesem Feuer und den Gegenstößen der Deutschen behaupten wir
die eroberten Gräben noch. Weiter südwärts fügte unsere Artillerie dem
Feind großen Schaden zu. Ein in diesem Raume eingeleiteter In¬
fanterieangriff wurde wegen der Entdeckung zahlreicher feindlicher
Maschinengewehre nicht durchgeführt . Durch diesen Angriff
wurde jedoch erreicht, daß zahlreiche deutsche Armeekorps vor unserer
Front bleiben müssen, daß der Feind schwere Verluste erleidet und der
Druck auf Ypern vermindert wird. Von dem kräftigen Auftreten des
Marschalls French unterstützt, haben die Franzosen auf unserm rechten
Flügel heute beträchtliche Fortschritte erzielt. Bei Sonnenuntergang
hatten sie beinahe die ganze Straße von Arras nach Lens erobert.

Die Sachlage ist durch unsern letzten amtlichen Bericht festgestellt .]
WTB Paris , 11. Mai. (Telegr.) Der Sonderberichterstatter

des Petit Parisien meldet aus Bordeaux, daß das Handels= und
Industrieleben in Bordeaux und der Gironde völlig stillstehe. Er
habe den Vorsitzenden der Handelskammer von Bordeaux und
verschiedene bedeutende Persönlichkeiten gesprochen. Alle hätten
einmütig erklärt, daß das ganze Land leide und das Ende
der Leiden noch nicht abzusehen sei. Der Hauptgrund der schlechten
Lage sei der Arbeitermangel und die Brachlegung des

größten Gebietes des Weinhandels. Durch den Krieg habe der
Weinhandel seine besten Kunden, Deutschland und Belgien, ver¬
loren. Eine andere Gefahr für den Weinhandel sei das Vor¬
gehen der englischen Regierung gegen den Al¬
koholismus . Durch die Ausfuhrverbote sei auch der Schiffs¬
verkehr im Hafen von Bordeaux stark zurückgegangen. Die Lage
sei sehr ernst , und das um so mehr , als die kommende Wein¬
ernte eingebracht werden müsse. Niemand aber wisse, wo man die
dazu nötigen Arbeiter finden könne.

WTB Paris , 10. Mai. (Telegr .) Der Temps berichtet, daß
die Polizei umfangreichen Nahrungsmittelfäl¬
schungen auf die Spur gekommen sei. Gegen etwa zwanzig
Fabrikanten von Nahrungsmitteln in gedrängter Form wurde von
der Staatsanwaltschaft eine Untersuchung eingeleitet .

Dom östlichen Schauplatz .
( Kopenhagen , 11. Mai. (Telegr.) Die Rjetsch vom 4. Mai

ist noch siegesgewiß, und prahlt von fortdauerndem
russischen Vorrrücken in den Karpathen , nament¬
lich am Uzsokerpasse. Die Aussichten der Russen seien überall
gut. Die völlige Niederlage der Deutschen, Österreicher und Ungarn
in den Karpathen und auf der galizischen Front werde , wenn kein
Zufall einträte, bald eineTatsache sein. Die Abschneidung der deutschen,
gegen Libau operierenden Truppen werde in den nächsten Tagen
erfolgen .

(] Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr .) Nach dem Rußkoje
Slowo wurde in Riga der Gebrauch der lettischen , littauischen und
estnischen Sprache an allen amtlichen Stellen verboten. Alle, die
nicht Russisch sprechen, müssen einen Dolmetscher mitbringen. Deutsch
darf nicht einmal bei Anwendung eines Dolmetschers gesprochen
werden.

WTB Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr.) Der österreichisch¬
ungarische Thronfolger , Erzherzog Karl Franz Josef
und Feldmarschall Erzherzog Friedrich haben dem
Sultan telegraphisch ihren Dank für die ihnen verliehene Im¬
tias =Kriegsmedaille erster Klasse übermittelt. In ihren
Telegrammen drücken die beiden Erzherzoge ihre Wünsche für fort¬
gesetzte Siege der verbündeten Armeen aus.

Die sleutralen .
Christiania , 10. Mai. (Telegr.) König Haakon

befindet sich augenblicklich auf einer Inspektionsreise längs der
Westküste , um die Schiffe und die Veranstaltungen für die
Neutralitätswehr zu besichtigen .

Wirtschaft und Recht .
Norwegische Holzladungen .

Christiania , 10. Mai. (Telegr.) Da in der letzten Zeit
in der Nordsee mehrere holzbeladene norwegische Schiffe auf¬
gebracht oder versenkt worden sind, hat die norwegische Kriegs¬
versicherung aufgehört, Segelschiffe mit Holzladung über¬
haupt zu versichern ; Dampfer versichert sie nur gegen eine Höchst¬
prämie von 12 Prozent. Die Warenkriegsversicherung hat eben¬
falls ihre Prämien bedeutend erhöht und versichert nur noch
vollbeladene Holzlastdampfer, um eine Wiederholung des
Falles des torpedierten Dampfers Balduin zu vermeiden, dessen
Ladung nur zum kleinern Teil Holzlast war. Die norwegischen
Routen= und Postdampfer nehmen deshalb überhaupt keine Holz¬
ladung mehr nach England und Frankreich an, obwohl gegen¬
wärtig noch Schiffsraum genug verfügbar ist. Die norwegischen
Reederkreise bekommen offenbar immer mehr Bedenken , ihre
Schiffe für diese gefährlichen Holztransporte aufs Spiel zu setzen,
so daß die Holzausfuhr , besonders aus Ostnorwegen, immer
schwieriger wird, und man einen vollständigen Stillstand be¬
fürchten muß.

Thristiania , 10. Mai. (Telegr .) Die französische . Ge¬Christiania , 10. Mai. (Telegr.) Die französisch
sandtschaft teilt dem hiesigen Auswartigen Amt mit, daß kunftighin
alle aus Norwegen nach Frankreich ausgeführten
Waren eines Ursprungnachweises, ausgefertigt von der
norwegischen Zollbehörde, bedürfen. Nicht norwegische Erzeug¬
nisse, die deutschen oder österreichischen Ursprungs sind, können
eingeführt werden, wenn die Zollbehörde bescheinigt, daß sie aus
der Zollniederlage ausgeliefert oder früher nach Norwegen aus
neutralen oder mit Frankreich verbündeten Ländern eingeführt
worden sind. Waren, die von Durchgangshandel treibenden Per¬
sonen oder von Versandgeschäften geschickt worden sind, dürfen

nicht nach Frankreich eingeführt werden, ohne daß der Absender
im voraus den Beweis geführt hat, daß er weder deutscher noch
österreichisch=ungarischer Nationalität ist.

Christiania , 10. Mai. (Telegr .) Das Storting hat
Mindestpreise für eingeführtes Korn beschlossen:
im Großhandel sollen die Preise für Weizen und Roggen nicht unter
16 Hre das Kilogramm, für Hafer und Gerste nicht unter 14 Ore
betragen. Hiermit ist grundsätzlich der früher beabsichtigte Korn¬
zoll aufgegeben. Während der Debatte kündigte Staatsminister
Gunnar Knudsen einen Gesetzesvorschlag über ein Korn = und
Mehlstaatsmonopol an, das noch während der gegen¬
wärtigen Tagung Gesetz werden soll, sowie ein Vorschlag über die
Einsetzung eines Zollrevisionsausschusses und eines Komitees,das die
Monopolfrage erörtern soll.

X Dortmund, 10. Mai. Die Stadtverordneten hatten
am 29. März eine neue Wertzuwachssteuer=Ordnung beschlossen, wonach
der volle Betrag des früher vom Reiche erhobenen Anteils weiter er¬
hoben werden sollte . Die Ordnung war auf Grund eines Abkommens
zwischen den Gegnern und den Freunden der Steuer in der Erwägung
beschlossen worden, daß die Stadt in dieser schweren Zeit keine ihrer
bisherigen Steuerquellen missen könne . Diese Ordnung hat die
Genehmigung des Ministers nicht gefunden, weshalb die Stadtver¬
ordneten nunmehr eine neue Ordnung berieten. Während früher 50
Prozent Reichsanteil , 5 Prozent Staatsanteil, 40 Prozent Gemeinde¬
anteil und 5 Prozent Erhebungskosten =Entschädigung an Zuwachssteuer
erhoben werden sollten, sollen künftig nur noch zusammen 90 Prozent
der Steuer, also 10 Prozent weniger erhoben werden. Die neue
Ordnung belastet auch die neu eingemeindeten Ortschaften etwas höher,
die Vertreter stimmten aber einhellig der neuen Ordnung zu.

WIB Konstantinopel , 10. Mai. (Telegr.) Das Amtsblatt
veröffentlicht die durch ein Jradeh genehmigten neuen
Satzungen für die Tabakregie .

Kleine Kriegschronik .
Wilckwestliche Kanadier .

WIB London, 11. Mai. (Telegr.) Das Reutersche Bureau
meldet aus Victoria (Britisch=Columbien): Ein Haufe von
mehreren hundert Leuten, geführt von Soldaten in Uniform,
stürmte den deutschen Verein und das deutsche Gast¬
haus und zertrümmerte die Möbel,

Postpakete nach Griechenland werden von jetzt eb wieder
angenommen . Die Beförderung erfolgt auf dem Weg über Österreich¬
Ungarn , Rumänien und Bulgarien,

Ihren vierten Waggon (Doppelladung ) echten Steinhäger
fandte am 10. Mai die Firma H. W. Schlichte in Steinhagen in West¬
falen als Liebesgabe an die Truppen des General=Feldmarschalls
v. Hindenburg ab.

Die Kriegsinvaliden - Fürsorge in der

Provinz Westfaten .
+ Münster, 10. Mai.

Unter dem Vorsitz des Landeshauptmanns Dr. Hammerschmidt
trat der Ausschuß fur die Kriegsbeschädigten =Fürsorge in der Provinz
Westfalen am 6. Mai im Landeshause zu Münster zu einer Sitzung zu¬
sammen, in der über die bisherigen Ergebnisse der Kriegsinvaliden¬
Fürsorge Bericht erstattet wurde. Der Landeshauptmann wies zu Ein¬
gang der Besprechung auf die Entwicklung hin, die das Fürsorgewesen
für Kriegsinvaliden im ganzen Reiche genommen hat, insbesondere durch
das Bestreben, die Fürsorge zu einer Aufgabe der Provinzialverbände
als Kommunalverbände zu machen . Er selbst ist der Ansicht, daß das
westfälische System der sogenannten freiwilligen
Fürsorgetätigkeit , das in Westfalen gleich zu Anfang des
Krieges ausgebaut wurde und das von einer Reihe anderer Provinzen
als Muster übernommen worden ist, Vorteile hat und daß es keinerlei
Schwierigkeiten begegnen wird, wenn später durch die Gesetzgebung be¬
stimmt wird, daß die Fürsorge Gegenstand und Aufgabe der Kommunal¬
verbände wird. Über die bisherige Entwicklung des Fürsorgewesens in
Westfalen berichteten Generaloberarzt Dr. Haehner und Landesarzt
Dr. Paal. Generaloberarzt Dr. Haehner schilderte die Tätigkeit der
Militärbehörden für die Kriegsinvaliden , insbesondere die Bestrebungen ,
sie möglichst allgemein wieder ihrem eigenen Berufe oder aber möglichst
schnell einem neuen Berufe zuzuführen . Er zerstreute zu Eingang seiner
Ausführung das Mißtrauen, das in weiten Kreisen der Kriegsinvaliden
herrscht, als ob man sie durch diese Fürsorge „um ihre Renten
bringen " oder diese schmälern wolle. Er verlas eine Erklärung
des Versorgungs = und Justizdepartements des Kriegsministeriums vom
8. März , die folgenden Wortlaut hat:

„Im sozialen wie im volkswirtschaftlichen Interesse kann es nur be¬
grüßt werden, wenn die durch den Krieg beschädigten Militärpersonen
durch Berufsberatungsstellen, Arbeitsnachweise usw. möglichst frühzeitig
wieder einer lohnenden Beschäftigung zugeführt werden. Dabei kann die
Tatsache lohnbringender Beschäftigung oder die Höhe des Verdienstes für
sich allein eine Minderung oder Entziehung der Rente nicht be¬
gründen. Eine Anrechnung des Verdienstes auf die Versorzungsgebühr¬
nisse ist unzulässig . Eine Minderung oder Entziehung der Rente
könnte nur bei einer wesentlichen Steigerung der Erwerbs fähigkeit
eintreten. Inwieweit eine Beschäftigung in lohnbringender Stellung
einen Rückschluß auf eine solche Steigerung der Erwerbsfähigkeit ge¬
stattet, kann nicht allgemein entschieden werden. Eine Prüfung dieser
Frage wird sich vielmehr nur von Fall zu Fall ermöglichen lassen . Hierbei
wird bemerkt, daß die Kriegszulage so lange fortzuzahlen ist, als der
Versorgungsberechtigte in seiner Erwerbstätigkeit in meßbarem Grade,
also mindestens um 10 Prozent, geschädigt ist. So würde z. B. jemand,
der durch den im Kriege erlittenen Verlust eines Fußes erwerbs¬
beschränkt geworden ist, stets neben der dem Grade seiner Erwerbs¬
unfähigkeit entsprechenden Rente die Verstümmelungszulage von 2734
monatlich und die Kriegszulage beziehen, auch wenn er infolge lohn¬
bringender Beschäftigung ein ausreichendes Einkommen hätte.“

Generaloberarzt Dr. Haehner gab dann weiter ein anschauliches Bild
von dem Unterrichtswesen und von der Art des Handfertigkeits¬
unterrichts , der für die Verwundeten in vielen Lazaretten des Bezirks
eingerichtet worden ist. Gerade der praktische Unterricht in der Vor¬
bildung der Verwundeten für einen neuen Beruf oder in der Wieder¬
erweckung der leiblichen und geistigen Kräfte für den alten Beruf wird be¬
sonders gepflegt. Das gilt natürlich vor allem für die Amputierten , von
denen in der Zeit vom 1. Januar bis 25. April im Bereiche
des Korpsbezirks insgesamt 500, darunter 180 Westfalen, festgestellt
wurden. Unter diesen sind die rechtsarmig Amputierten erfreulicher¬
weise in der Minderzahl . Diese Amputierten werden in Düssel¬
dorf und Bochum zusammengelegt, weil man dort neue Einrichtungen
für die fachmännische Herstellung der künstlichen Glieder geschaffen hat.
Das ist sehr wertvoll, weil man jetzt nicht mehr daran denkt, den Ver¬
letzten nur sogenannte „Sonntagsglieder" zu geben , sondern sie mit
Hülfe der künstlichen Ergänzungen wieder möglichst arbeitsfähig zu
machen. Die Verwundeten sollen gleichzeitig auch in Betrieben dieser
Städte arbeiten und dort auch schon einen gewissen Betrag als Lohn er¬
halten. In gleicher Weise wird für die Versteiften und für die Blinden
Vorsorge getroffen.

Landesarzt Dr. Paal teilte mit, daß zurzeit schon 300 Berufsberater
in Westfalen tätig sind. Eine sehr wichtige Aufgabe sei naturgemäß die
Berufsber atung in der Heimat. Darum haben sich in
manchen Orten die Berufsberater wieder zu Ortsvereinigungen zusam¬
mengeschlossen und schon recht gute Erfolge erzielt. Die Arbeitsvermittlung
durch die Berufsberater wäre bisher verhältnismäßig leicht. weil das
Angebot geringer war als die Nachfrage. Das werde natürlich nach
dem Kriege wesentlich anders werden, und es müssen deshalb besondere
Vereinbarungen mit den Arbeitsnachweisen getroffen werden. Besonders
notwendig sei es, für die beschränkt Erwerbsfähigen eine besondere
Arbeitsvermittlung zu schaffen. Für die weitere Ausgestaltung
der Fürsorgetäligkeit wurde aus der Versammlung heraus
ein innigeres Handinhand=Arbeiten der Militärbehörden mit den Be¬
rufsberatern für wünschenswert gehalten. Vor allem müßte die Fühlung
mit den Bezirkskommandos enger werden. Der Vertreter des General¬
kommandos gab Kenntnis von entsprechenden Verfügungen , durch welche
die Bezirkskommandos angewiesen werden, den Berufsberatern die
Namen derjenigen Kriegsbeschädigten mitzuteilen , die der Beratung be¬
dürftig erscheinen . Auch wurde in diesen Verfügungen die Vereinbarung
einer allgemeinen Sprechstunde des Berufsberaters angeregt. Da¬
neben sind die Bezirkskommandos vom Generalkommando angewiesen
worden, sie sollten die Namen sämtlicher Kriegsbeschädigten den Be¬
rufsberatern mitteilen. Für die örtliche Ausgestaltung des Fürsorge¬
wesens wurde eine größere und planmäßigere Aufteilung der Arbeit
in den einzelnen Städten und Kreisen beschlossen. In allen Stadt= und
Landkreisen sollen Unterausschüsse gebildet werden; der Provinzialaus¬
schuß wird dann näher die algemeinen Fragen regeln. Zu diesem
Zwecke wurden weitere Zuwahlen zu dem großen Ausschuß vor¬
genommen.

Der wichtigste Punkt in der ganzen Fürsorge ist die Aufbringung
der Kosten. Hier trat Landeshauptmann Dr. Hammerschmidt
mit warmen Worten für die freiwillige Liebestätigkeit ein. Die lebendige
opferfreudige Tat müsse in allen Kreisen der Bevölkerung der Dank
sein an alle, welche für das Vaterland geblutet haben. Der Provinzial¬
landtag habe schon jetzt für diese und verwandte Zwecke 95000 M zur
Verfügung gestellt. Die Landesversicherungsanstalt hat, wie Landesrat
Dr. Althoff mitteilte, ihrerseits 40000 A gestiftet. Die beiden groß¬
herzigen Spenden wurden von der Versammlung mit lebhafter Freude
zur Kenntnis genommen. Noch freudiger aber begrüßte der Ausschuß
die Mitteilung des Landeshauptmanns, daß außerdem schon mehr
als 30000 . A freiwillige Spenden eingeangen seien, ohne daß bisher
ein Aufruf erschienen ist. In dieser Summe fänden sich unter anderm
auch namhafte Beiträge von Leuten, die gewiß keinen Überfluß hätten,
und sicher würden viele unserer Landsleute jetzt gern Gelegenheit
nehmen, weiter freiwillige Beiträge zu stiften und sie der Landesbank
der Provinz Westfalen in Münster zu überweisen. Denn nach dem
Kriege werde die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten große Mittel er¬
fordern. Und darum sei es schon jetzt eine heilige Pflicht der Daheim¬
gebliebenen, jeder nach seinen Kräften dazu beizutragen , daß unsere
wackern Brüder, die für die Freiheit und Errettung unseres Vaterlandes
aus schwerer Not und Bedrängnis gekämpft und geblutet haben, alle ins¬
gesamt wieder gesicherte Lebensbedingungen vorfinden und in sich das
Gefühl tragen, daß das deutsche Volk ihnen ihre Opfer an Gut und Blut
von Herzen danken und vergelten will.

Gren. Emil Pflitsch (4. Komp. ),., #. d. L. Wilh. Strotmann

Das Eiserne
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der Leutnant der Reserve

Karl Quentin im Res. =Inf.=Regt. Nr. 236, der im Zivilberuf
Kaufmann in La Romana , San Domingo, Zentral=Amerika ist,
deutscher Wahlkonsul und Vertreter der Hamburg =Amerika=Linie.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten: der Assistenzarzt KarlSchmitz=Peiffer aus Köln im Landw.=Infanterie=Regt. Nr. 29;
der Eisenbahn=Assistent Ziller , bisher auf dem Betriebsbureau der
hiesigen Königl. Eisenbahndirektion ; der Kriegsfreiwillige Paul Reden,
Unteroffizier im Res.=Inf.=Regt. Nr. 219, Sohn des Prokuristen Albert
Reden in Köln=Mülheim; der Gefreite der Landw. Schulzendorf ,
Sohn von P. A. Alvert Schulzendorf in Köln; der Kriegsfreiwillige
Gefreite Jos. Krämer im Res.=Inf.=Regt. Nr. 236, Sohn der Witwe
Jos. Krämer in Köln; der Kriegsfreiwillige Max Pfeiffer , Ge¬
freiter im Res.=Feldart.=Regt. Nr. 16, Sohn des Kaufmanns Hohmann¬
Pfeiffer in Köln; der Offizier =Stellvertreter Friedr. With Wolf¬garten , Kaufmann aus Köln, Verpflegungsoffizier beim Landw. =
Irf. =Regt. 29, dessen verstorbener Vater I. C. Wolfgarten , der frühere
Kassierer des Zoologischen Gartens, 1870/71 das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse erhielt; der Pionier =Kriegsfreiwillige Edmund Marx, Sohn
des Kaufmanns Fritz Marx in Köln.

Dem Mitglied der Köln=Mülheimer Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Paul Nonn ist das Eiserne Kreuz 2. Klasse am schwarzweißen
Bande, dem Sektionsführer Karl Ordon derselben Sanitätskolonne
die Rote=Kreuz=Medaille 3. Klasse verliehen worden.

Liste Nr . 1
der aus Frankreich zurückgekehrten

Austausch =Verwundeten .
a. Laut Meldung des Lazareits Festhalle Karlsruhe

in Baden .
2. Garde-Regiment zu Fuß.

Niederseßmar , Köln, bish. S. v: Gefr. d. L. A
(10. Komp. ), Westerfielde, Dortmund , bish. Verm.

Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1. Horn. Gefr.
Wilh. Baetz (10. Komp. ), Gelsenkirchen, Lish. S. .; Füs. PeterNebinger (12. Komp . ), Mayen, bish. S. v. in franz. Gefangenschaft.

Kaiser Franz Garde=Srenadier -Regiment Nr. 2. Sold. Joseph Utsch ,
(6. Komp. ), vermutl. Gefr. Joseph Utsch II, Brarbach, Altenkirchen ,

L. v.
4. Garde-Regiment zu Fuß. Sold. Paul Berg (1. Komp. ), vermutl.

Gren. Wilh. Berg (5. Komp . ), Wüschheim, Simmern , bish. V. in
Gefangenschaft.; Gefr. d. R. Johann Georg Klemens Schroers
(5. Komp . ), Vorst, Düsseldorf, Austausch bereits gemeldet.

Königin Elisabelh Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3. Gren, PeterJordan ( . -Komp. ), Aachen, bish. Verm .
Königin Augusta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4. Gren.

Schüller (4. Komp. ), Essen , bish. S. .; Gren. Peter Kroll
(7. Komp. ), Rotthausen, Essen, bish. L. .; Füs. Joseph Schäfer
(10. Komp. ), Obersell, St. Goar, bish. S. .; Füs. Albert Hauf
(11. Komp. ), Hollerath, Schleiden, bish. S. v.

Garde-Jäger-Balailion . Jäg. Walter Römer (Maschgew . =Komp . ),
Merzig , bish. S. v.

Insanterie-Regiment Nr. 13. Sold. Franz Schmidt (2. Komp . ),
Geburtsort nicht angegeben, bish. nicht gemeldet; Sold. Charles Hul¬
brock, vermutl . Einj.=Freiw. Karl Halbrock (5. Komp . ), Hamburg,
bish. in franz. Gefangenschaft .

Infanterie-Regiment Nr. 15. Musk. Heinr. Faber (2. Komp. ).
Nammen, bish. Verm . ; Res. Friedr. Südwischer (2. Komp . ), Volmer¬
dingsen, bish. . ; Sold. Heinr. Harfeld (7. Komp. ), Geburtsort nicht
angegeben, bish. nicht gemeldet; Sold. Henri Griese (15. Komp . ),
vermutl. Wehrm. Heinr. Griese , Landw.=Inf. Regt. 15 (15. Komp. ),
Clarholz, bish. Verm .

Reserve-Infanierie-Regiment Nr. 15. Sold. Henri, vermutl. Res.
Heinr. Sunderwerth (6. Komp . ), Versmold , Halle, bish. Verm. ;
Res. Heinr. Laker (9. Komp . ), Elverdissen, Herford, bish. L. .; Sold.
Henri , vermutl. Res. Heinr . Möller (12. Komp. ), Menninghüffen ,
Herford , bish. V.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 15. Siehe Inf.=Regt. Nr. 15.
Infanterie-Regiment Nr. 17. Sold. Herm. Kohl (1. Komp. ), Ge¬

burtsort nicht angegeben, bish. nicht gemeldet; Musk. Erwin Dün¬
wald (Maschgew . =Komp . ), Blotho, Herford, bish. S. v.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 17. Wehrm. Jak. Mannbar
(1. Komp. ), Dorenbach, Aust. bereits gemeld .; Wehrm. Aug. Berg¬
feld (5. Komp. ), Ohligs, bish. Verm. ; Sold. Peter Beuscher, ver¬
mutlich Wehrm. Benscher (5. Komp. ), Susbach, bish. in Gefgsch .

Infanlerie-Regiment Nr. 25. Res. Jean Schuster (3. Komp. ),
Dorff, bish. V. u. Verm.

Reserve-Infankerie-Regiment Nr. 25. Sold. Jos. Nehls (4. Komp . ),
bish. nicht gemeld .; Sold. Theodor Merker (9. Komp. ), Ochtendung,
bish. V. in Gefgsch.; Sold. Anton Krey (11. Komp. ), bish. nicht gemeld .

Infanlerie-Regiment Nr. 28. Res. Herm . Kutscher (1. Komp. ),
Oberbieber, Neuwied, bisher S. .: Musk . JohannMelchers (8. Komp . ), Linnich, bish. S. .; Sold. Xaver Gerst¬meier (10. Komp . ), bish. S. .; Sold. Jos. Salden (12. Komp . ),
bish. nicht gemeld.

Reserve-Insanterie-Regiment Nr. 28. Sold. Fritz Depenbrock
(4. Komp. ), Minden i. . , bish. S. .; Sold. Karl Laudert
(8. Komp. ), bish. nicht gemeld.; Sold. Wilh. Faßbender (11. Komp. ),
Kelzenberg, Grevenbroich, bish. Verm.

Infanterie-Regiment Ni. 29. Sold. Georges Nichenig (11. Komp. ),
bish. nicht gemeld .; Sold. Jean Felder (11. Komp . ), bish. nicht gem.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 29. Sold. Karl Frings (4. Komp. ),
bish. nicht gemeld.

Infanterie-Regiment Nr. 30. Sold. Theod. Vahlefeld (4. Komp. ),
bish. nicht gemeld .; Sold. Albert Ewersmann (12. Komp. ), bish.
nicht gemeld .; Sold. Franz Riedmann (12. Komp.), Karlstadt , Unter¬
franken, bish. S. v.

Landwehr-Infanierie-Regiment Nr. 30. Sold. Ernst Benscheid
(3. Komp. ), bish. nicht gemeld.

Füsilier -Regiment Nr. 39. Füs. Philipp Schaefer (10. Komp. ),
Wöllstein , Alzey, bish. in Gefgsch.

Infauierie-Regiment Nr. 53. Res. Stephan Jablonski (5. Komp. ),
Kattow, Schildberg , Aust. bereits gemeld.; Gefr. Franz Arning
(8. Komp. ), Gelsenkirchen, Aust. bereits gemeld.; Unteroff. Rich. Nou¬

vertne (11. Komp. ), Geburtsort nicht angegeben , Aust. bereits gemeld .:
Musk, Jakob Degen (11. Komp. ), Geburtsort nicht angegeben, Aust.
bereits gemeldet . „ *

Infanterie-Regiment Nr. 55. Musr. Aug. Kohimeier (8. Komp . ),
Rehme, Bielefeld, Aust. bereits gemeldet.

Reserve-Infanierie-Regiment Nr. 55. Musk. Heinr. Danne , ver¬
mutl. Dame (5. Komp. ), Barkhausen , Aust. bereits gemeld .: Musk ,
Jos Nölkensmeier (5. Komp. ), Verne, Aust. bereits gemeld .;
Musk, Franz Witte (6. Komp. ), Ostenland, Aust. bereits gemeld .;
Wehrm. Wilh. Devenda , vermutl . Dewenter (7. Komp. ), Bühne,
Aust, bereits gemeld .; Musk. Otto Möller , vermutl . Müller
(Masch. =Gew. =Komp . ), Haaren , Aust. bereits gemeld .

Infanterie-Regiment Nr. 56. Musk. Fritz Boschenhoff (9. Komp). ,
Cleve, Aust. bereits gemeld .; Gefr. Wilh. Fusten (11. Komp. ), Krefeld,
Aust, bereits gemeld .; Musk. Julius Lütter (11. Komp . ), bish. nicht
gemeldet.

Infanterie-Regiment Nr. 57. Sold. Jos. Klenz (3. Komp. ), ohne
Angabe des Geburtsortes, bish. nicht gemeldet.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 60. Wehrm. Reinh. Georg
(3. Komp . ), Eukirch, Zell, bish. S. p.

Infanterie-Regiment Nr. 65. Sold. Friedr. Scheele (3. Komp. ),
ohne Angabe des Geburtsorts, bish. nicht gemeld.; Musk. Joh. Ram¬
rath (3. Komp. ), ohne Angabe des Geburtsorts, bish. . ; Musk.
Fritz Weber (10. Komp. ), ohne Angabe des Geburtsorts, bish. . ;
Unteroff . Heinrich Hermes 12. Komp. ), ohne Angabe des Geburts¬
orts, bish. .; Musk. Peter Backes (12. Komp. ), ohne Angabe des
Geburtsorts, bish. V.

Reserve-Infankerie-Regiment Nr. 65. Res. Jos. Hegelberger
(9. Komp. ), Herrmannskirchen , Vilsbiburg, bish. in franz. Gefgsch.;
Res. Jos. Bülow (12. Komp. ), Lindlar, Wipperfürth , bish. V.

Infanterie-Regiment Nr. 68. Res. Christian Fischer (2. Komp . ),
Höningen, Neuwied, bish. L. .; Res. Arthur Schmidt (2. Komp. ),
Dresden , bish. L. .; Musk. Mathias Schmitz IV (10. Komp. ),
Gelsenkirchen, bish. L. .; Res. Franz Moser (12. Komp . ), Köln¬
Lindenthal , bish. Verm.

Infankerie -Regiment Nr. 69. Res. Peter Dietz (6. Komp. ), bish.
Verm. ; Musk. Emil Gauden , vermutl . Gaudner (7. Komp. ),
bish. . ; Res. Theodor Heinrich Birk (8. Komp. ),
Clement Kremer , Dienstgr. nicht angegeben (8. Komp. ), bish. nicht
gemeld.; Wehrm. Julius Fröhly , vermutl. Fröly (10. Komp . ),
Kriegersheim , Mülhausen , bish. Verm. „„ Johgun Rohsbülch

Reserve-Infanserie -Regiment Nr. 69. Sow. Iohann . r929ujn
(2. Komp. ), bish, nicht gemeio . 8500 Weten Sa :

Infanterie-Regiment Nr. 158. Cowb. #ter Schurmann
(5. Komp. ), Herringhausen , Lippstadt , bish. Verm. ; Sold. Gustan
Kemena (6. Komp. ), Aust. bereits gemeld. , Sold. Wilh, Grat¬
hophorst (6. Komp. ) , Stockunzggsfrugugen, Aust bereits gemeld.

s (12. Komp. ), bish. nicht gemeld. ;
(4. Komp. des Ers.=Batl.), bish. nicht

gemeldet.
Insankerie„Regiment, Nr. 161. Musk. Franz Hamacher (1. Komp. ),

bish. . ; Ers.=Res. Ignatz. Lesniack (5. Komp. ), Ostrowo, bish.
Verm. ; Sold. Wilhelm Groth (10. Komp . ), vermutl. Musk. WilhelmGrodt , bish. Verm.

Kürassier-Regiment Nr. 4. Sold. Friedr. Kramer (4. Esk.), Ge¬
burtsort nicht bekannt, bish. nicht gemeldet.

Feldartillerie-Regiment Nr. 22. Gefr. Joseph Kalvelage (nichtKalvehage ) (5. Battr.), Holthausen, Steinfurt, bish. S. v.
Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 22. Kan. Rud. Estel (6. Battr.),

Oßmannstedt , bish. S. v. in Gefgsch .
Feldartillerie -Regiment Nr. 23. Kan. Walter Attenkamst , ver¬

mutl. Altenkamp (4. Battr.), Geburtsort nicht bekannt, bish. V. und
in Gefgsch.; Res. Hubert Jerusalem (6. Battr.), Geburtsort nicht be¬
kannt, bish. V.

1. Pionier-Balaillon Nr. 7. Res. Paul Schulte =Schrepping
(1. Feld=Komp. ), Weitmar , Bochum, bish. Verm.
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b. Laut Meldung des Garnisonkommandes Heidelberg.
2. Garde-Regiment zu Fuß. Gren. Karl Röttker (5. Komp. ),

Bottrop, Recklinghausen, bish. L. .; Füs. Friedr. Krone (11. Komp . ),
Holzhausen, Lübbecke , bish. Verm.

Kaiser=Alexander -Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1. Füs. Peter
Kremmers (11. Komp. ), Asberg, Mörs, bish. V.

4. Garde=Regiment zu Fuß. Gren. Johann Drenger (7. Komp. ),
Duisburg, Aust. bereits gemeld.

Königin Elisabelh -Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3. Gren. Johann
Eischeid (7. Komp. ), Oberwennerscheid, Siegkr., bish. .; Fus. Anton
Felter (11. Komp. ), Komn, bish. L. v.

Infanterie-Regiment Nr. 13. Einj.=Freiw. Gefr. Wilh. Siewert
(9. Komp. ), Hagen, Arnsberg , bish. S. v.

Infanterie-Regiment Nr. 15. Res. Franz Fahrmayer , vermutl.
Fahrmeier (1. Komp . ), Harlinghausen , bish. .; Musk. Aug.
Meyer (Identität ist nicht festzustellen).

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 16. Wehrm. Walter Hack¬
länder (10. Komp. ), Wermelskirchen , bish. verw. in Gefgsch.

Infanterie-Regiment Nr. 17. Musk . Heinr. Kummerfeld (1.
Komp. ), Geburtsort nicht angegeb . , bish. nicht gemeldet; Ers.=R. Franz
Spinner (3 Komp . ), Mosbach, Achern, bish. L. v.

Referve-Infanterie-Regiment Nr. 17. Wehrm. Jakob Möhr (5.
Komp. ), Geburtsort nicht angegeb. , bish. nicht gemeldet; Wehrm. Jos.
Buchmüller (6. Komp . ), Glashäuschen , bish. verm . ; Wehrm. Georg
Ottenbreit (6. Komp. ), Maxheim , bish. . ; Wehrm. Otto Raab
(6 Komp. ), Kreuznach), bish. verm.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 25. Res. Aug. Schmitz , bish.
. ; Musk. Ant. Roß, vermutl. Ros, Hirschwiesen, bish. verm.

Infanlerie-Regiment Nr. 28. (Brigade=Ersatz=Bataillon Nr. 57.)
Sold. Karl Wilh. Vogel , bish. nicht gemeldet.

Infanterie=Regiment Nr. 55. Musk . Heinr. Pietenbrinr (12.
Komp. ), Mark , Hamm, Austausch bereits gemeldet; Res. Bruno
Beisel (ohne Ang. d. Komp . u. d. Geburtsortes), bish. nicht gemeldet.

Infanterje=Reziment Nr. 65. Gefr. Jak. Henn (7. Komp. ), Mecher¬
nich Schleiden, bish. verm.; Musk. Jos. Schneider (ohne Ang. d.
Komp . u. d. Geburtsortes), Identität ist nicht festzustellen.

Insankerie-Regiment Nr. 68. Res. Pet. Kütscher (2. Komp . ),
Obermendig, Mayen , bish. L. .; Res. Heinr. Stark (11. Komp . ),
Heiligkreuz, Trier, bish. S. v.

Insanierie-Regiment Nr. 69. Musk. Christ. Fischer (6. Komp. ),
bish. verm.; Musk. Joh. Ronken (6. Komp. ), bish. verm. ; Res. Karl
Rudolf (7. Komp. ), bish. V.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 69. Wehrm. Ernst Jost (6. Komp. ),
Oberscheinich, Bernkastel , bish. verm .

Infankerie-Regimneni Nr. 70. Res. Rob. Wagner II [ Wagener
(4. Komp. ), bish. verm.; Res. Jak. Hofferber [ Hoffärber
(10. Komp. ), Holz, Saarbrücken, bish. S. v.

Insanterie-Regiment Nr. 97. Utffz. Leo Hilgers (1. Komp. ),
Niederöfflingen , Wittlich, bish. L. .; Musk. Paul Emonks (10.
Komp. ), Gräfrath, Solingen, bish. S. v.

Infanterie-Regiment Nr. 98. Musk. Gust. Kampmann (3. Komp. ),
Esborn , Hagen, bish. S. .; Musk. Fritz Meier [Friedr. MeierII ]
(6. Komp. ), Eichlinghöfen, Härde, bish. L. .; Res. Joh. Konieczny
[Koniczny] (8. Komp. ), Dortmund, bish. L. v.

Infanterie-Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 116. Res. Johann Karl
Mignon [ Mignen ] (3. Komp. ), Wetzlar, bish. verm.

Infanterie-Regiment Nr. 117. Utffz. Jul. M (
Köln, bish S. v. in Gefgsch .

Infanterie-Regiment Nr. 132.
Barmen, bish L v.

Infanterie-Regiment Nr. 137.
Remscheid, bish. V.

Infanterie-Regiment Nr. 143.
Lebach , Saarlouis , bish. V.

Infankerie =Regiment Nr. 160. Murk. Wilh
Komp. ), Freiendiez , Unterlahnkreis , bish. S. .; Musk.
(2. Komp. ), Friedewald , Altenkirchen, bish. S. v.

Infankerie-Regiment Nr. 161. Res. Nik. Kriebe , bish. nicht gemeld.
Infanterie-Regiment Nr. 166. Musk. Friedr . von Busch , vermutl.

von Bruch (1. Komp. ), Haspe , Hagen , bish. .; Musk. Karl Schmer
(7. Komp. ), Saarbrücken , bish. Verm.

Infanierie-Regiment Nr. 171. Res. Walt. Kemper, vermutl.Kämper (1 Komp. ), Elberfeld, bish. Verm. ; Musk. Heinr. Haar¬mann (8. Komp. ), Hagen, bish. S. .; Musk. Wilh. Speckmann
(11 Komp. ), Bommern , Hagen, bish. V.

Infanterie-Regiment Nr. 172, kiffz. Joh. Renner (12. Komp. ),
Kray, Essen, bish. L. v.

Reserve-Infanserie=Regiment Nr. 205. Musk. Hans Gerlach (9.
Komp. ), bish. V.

Prigade=Ersatz -Balaislon Nr. 26. Utffz . Wilh. Herbst (1. Komp . ),
Elberfeld , bish. verw. in Gefgsch.

Jäger-Bataillon Nr. 7. Jäg. Karl Beine (2. Komp . ), Blomberg ,
Detmold, Austausch bereits gemeldet.

Husaren -Regiment Nr. 8. Hus. Eugen Wodetzki [Wodetzky]
(4. Esk.), Ahlen i. . , bish. in Gefsch.

Husaren-Regiment Nr. 9. Utffz. Fritz Sprikmann , vermutl . Hus.
Friedr. Sprickmann (1. Esk.), Daaden, Altenkirchen, bish. in Gefgsch .

Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 8. Gefr. d. R. Jak. Schieben (1.
Esk.), Pallien, Trier, bish. S. v. u. in Gefgsch.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche wechseizinssätze der Rotenbanken

5½5½6

Frankfurt . Die Hauptversammlung der Frankfurter
Lokalbahn - . - G. in Frankfurt a. M. genehmigte den Abschluß
und setzte die Dividende auf 3% lest. In den Autsichtsrat wurde an
Stelle des verstorbenen Vorsitzenden Geheimrat Andreae der Direktor
der Frankturter Zweigniederlassung der Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank) Kästner neu- und die der Reihe nach ausscheidenden
Mitglieder wiedergewählt . — In der Hauptversammlung des Elektri¬
zitätswerks Homburg v. d. Höhe, . -G. in Bad Homburg
v. d. ., wurde der Abschluß genehmigt, die Dividende auf 2% festge¬
setzt und Entlastung erteilt. An Stelle des verstorbenen Geheimrats
Andreae wurne Direktor Kästner von der Frankfurter Zweignieder
lassung der Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank neu in
den Autsichtsrat gewählt. Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder
des Autsichtsrats wurden wiedergewählt.

* Halle. Den Kaligewerkschatten Wils und Schoch¬
witz (Tochtersesellschaften der Gewerkschait Johannas¬
hall), welche in Naundorf bei Halle eine Chlorkaliumfabrik mit
8000dz Tagesverbrauch unter Ableitung der Endlaugen in die Saale er¬
richten wollen, versagte C schuß die Genehr

Komp. ) ,
Komp. ) ,

# 0 Jui. Wenot (S.
Res. Friedr. Schmitz (3.

Musk . Otto Frantzen (6. Komp. ),
Gefr. Joh. Schäfer (11. Komp. ),
Musk. Wilh. Thielmann (1.

Adolf Feckler

iien Wellen , Veltagte der Bezirksäusschus die Genchmigung nicht
nur zur Endlaugenabführung , sondern zum Fabrikbau überhaupt .

Prag. Die Oesterreichischen Textilwerke , . - . ,
vorm. Isaac Mautner &amp; Sohn in Wien, deren Fabriken sich
in Nachod, Schumburg, Tattenbach , Grünwald und in Langenbielau
(Deutschland ) befinden, wurde unter besondern staatlichen Schutz ge¬
stellt. Die im Jahr 1848 gegründete Firma ist im Jahr 1905 mit einem
Kapital von 7 Millionen in eine Aktiengesellschaft umgewandeltwor##en.

*<space>St ockh ol m. <space>Di e<space>Zeichnungen<space>für<space>di e<space>neue <space>schwe di sche <space>
innere Anleihe sind beendet. Es wurden 83 Mill. Kronen ge¬
zeichnet. Diese Anleihe soll lediglich zur Förderung produktiver
Zwecke verwandt werden. 10 M* New York. An der Wertpapierbörse vom 10. mai notierten:
St. Louis &amp; San Francisco Ref. 4proz . Bonds 66, Great Northern Ore
Cert. 30⅜, Lehigh Valley 131¼ , Rock Island Pref. ⅝, Union Pacific
Pref. 80⅜8, Western Maryland 21, American Locomotive 42¼, American
Sugar &amp; Refining 103. Consolidate Gas 124½, General Electric 149,
National Lead 55, Utah Copper 61¼, Sears Roebuck 134¼, Virginia
Carolina Chemica 28.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt. Luzerner Hleu 13.—-14.—. Wiesenheu 10.—12.—ffl. Roggen¬

Breitdruschstroh 4,60-4,85-A, Krumm- und Preßstroh 3,50-3,80 M
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen la 28.95, tia 28.45-f, Roggen la 24,95, lla 23,95-44,

Hafer la 27.40, la 26.402/4, wirklicher Verkaufspreis 30 u. 29./ für 100kg . Kartoffeln,
festgesetzter Höchstpreis 4,80, wirklicher Verkaufspreis 6,27 —. Heu .—4,50.K,
Luzerner Heu .50- .—.4 für 50kg. Krumm- und Preßstroh 17.—, Breitdruschstroh

— Roggenrichtstroh 18.—.4f für 500kg

X Essen , 10. Mai. Auftrieb, vo Oensen , 100 Bullen, 407 Färsen und
Kühe, 823 Kälber, 32 Schafe und 2706 Schweine. Preise für 100## Schlacht¬

gewicht: Ochsen: Ia 125-/ (Lebendgewicht 72-), IIa und Illa 115-122c/
(61-64=+), IVa 00 (00); Bullen: la 117 -120-K (67-71- ), IIa 104-115-f.
(52-59= ), IIIa 95-102-4. (43-46- ); Färsen und Kühe: Ia — (—), IIa 120
bis 125.4 (62-65), IIIa 110-118-K (57-61), IVa und Va 95-105-K (40-42- );
Kälber: Doppellender 112-123=K (80-88- ), la 113-116-K (72-74), IIa 108
bis 117e (65-70 ), fIIa 97-120-4 (50-62): Schafe: Stallmastschafe la 110-#
(55), IIa 100-105-f (45-47); Schweine (mit 20% Taral: Fettschweine über
150kg Lebendgewicht 00 (00), vollfleischige von 120-150kg L. 00- 00
(00), vollfleischige von 100-120kg L. 135-140-K (108-112), vollfl. von 80 bis
100kg L. 130-140-K (104-112- ), vollhl . unter 30kg L. 100-135-4 (80-108- ),
unreine Sauen und geschnittene Eber 100-130-4 (80-104- ). Handel mittel .

∆ Mannheim , 10. Mai. Auftrieb 270 Ochsen , 120 Bullen , 817 Rinder
und Kühe, 335 Kälber und 1712 Schweine . Es kosteten die 50kg Schlacht¬
gewicht: Ochsen: Ia 114-118-/ (Lebendgewicht 62-64- ), IIa 112-114-/
(60-62), IIIa 104-106-K (56-57), IVa 96-98-4 (52-53); Bullen: la 98-102-4
(55-57), IIa 96-100-K (54-56), IIIa 90-94-K (50-53- ); Rinder und Kühe: Ia
110-116-A (57-60), IIa 96-102-/ (50-53%, IIIa 92-96-+ (44-46), IVa 80-84cM
(38-40), Va 60-72-A (29-35); feinste Mastkälber 115-120-K (69-72), mittlere
Mast- und beste Sangkälber 110-115cM (66-69. ), geringere Mast- und gute
Saugkälber 105-120-+ (63-66- ), geringe Saugkälber 100-10b-K. (60-62-);
vollneischige Schweine von 120-150kg Lebendgewicht 182-136-4 (103-106- ).
von 100-120kg 128-130eK (100-101), von 80 190kg 126-128-4 (98-100), unter
80kg Lebendgewicht 124-126-K (96-98), sauen 120:128-4 (94-100). Handel
in Ochsen gut, in Bullen befriedigend , in Rindern und Kühen flott, in Kälbern
sehr gut und in Schweinen lebhaft. Markt völlig geräumt.

Rbeinische Brauerei - Gesellschaft Köln -Alteburg
#n der heute vormittag abgehaltenen Versammlung der In¬
haber von Schuldverschreibungen , die über die bekannten
Anträge auf Neuordnung der geldlichen Verhältnisse beschließen sollte,
waren nur 882 000. Schuldverschreibungen vertreten , so daß gültige
Beschlüsse nicht gefaßt werden konnten. Ueber die Lage der Gesell¬
schaft entspann sich eine ausgedehnte Erörterung , die noch fortdauert,
und auf die wir noch näher zurückkommen. Es ist daraus hervor¬
zuheben, daß der heute nachmittag stattfindenden Versammlung der
Aktionäre vorgeschlagen werden wird , die Vorzugsaktien im Ver¬
hältnis von 4 zu 1, die Stammaktien von 8 zu 1 zusammenzulegen.

* Düsseldorfer Maschinenbau- . - G. vorm. J. Losen¬
hausen in Düsseldorf - Grafenberg . Nach dem Geschäfts¬
bericht für 1914 reicht das Ergebnis des Berichtsjahres infolge der
Kniegseinwirkungen an den Ertrag des Vorjahres nicht heran, doch kann
die Gesellschaft, wie bereits mitgeteilt, 6% (. V. 10%) Dividende aus¬

schütten. Der Betriebsgewinn betrug 431 013, (555 194. ), wozu noch
4498A (0) Zinsen und 99 9140A (72799. ) Vortrag traten. Ander¬
seits erforderten Handlungsunkosten 206 641MA (237 972. ), Kriegs¬
unterstützungen 15 236.A ( ), und Zinsen 0 (3068. ). Nach 71 925#
(80 657.4) Abschreibungen ergab sich ein Reingewinn von 241 623.4
(306 297.4) Die Dividende erfordert 90000 4. (150 000. ), einer Kriegs¬

rücklage werden 30 000 A, der gesetzlichen Rücklage 8000c (12 000K)
und der Talonsteuerrücklage 1500 %A (wie i. .) überwiesen , 13 091c4
(42 883.f) als Gewinnanteile verwandt und 99 032.A (99 914.4) vor¬
getragen. Die Kriegsrückstellung wurde der Sicherheit halber vor¬
genommen, obwohl dem Bericht zufolge ein nennenswerter Ausfall an
den ausländischen Forderungen , die nur aus Guthaben an zahlungs¬
kräftige großindustrielle Werke oder an Behörden bestehen, kaum zu er¬
warten ist. Die Ausstände, in der Mehrzahl Warenforderungen an Be¬
hörden und großindustrielle Werke, betragen 665 045.K (833092. ), die
Bankguthaben 211 228.K (275 244. ), bar 5862.4 (2320.K) und Wertpapiere
20 9060A (21 245./4). Die Bestände sind mit 506 683cK (418 365.K) be¬
wertet, davon entfallen 45074 . (69 342. A) auf fertige Ware und
461 609#A (349 023.4) auf halbfertige Ware und Rohstoffe. Anderseits
betragen die laufenden Verbindlichkeiten 322 803.f. (449 722. ), darunter
die Kautionen und Anzahlungen 65 345 (36 776. ). Der Auftrags¬
bestand war am Jahresschluß der gleiche wie im Vorjahr .

&am Mechanische Weberei zu Linden. Nach dem Ge¬
schäftsbericht für 1914 wurde das reger gewordene Sammet¬
geschäft durch den Krieg auf ein Mindestmaß beschränkt. Im Spät¬
herbst erhielt das Unternehmen große Aufträge von der Militär¬
verwaltung. Wenn diese auch teilweisen Ersatz boten, so konnten sie
den stark zurückgegangenen Jahresumsatz dech nur wenig heben . Die
Gestehungskosten wuchsen infolge der Preissteigerungen fast sämtlicher
Rohstoffe ständig und drückten auf den Gewinn. Unter den Außen¬
ständen sind keine enthalten , die als unsicher angesehen werden könnten.
Die Forderungen in feindlichen Ländern sind nicht sehr erheblich;
Verluste hierauf erscheinen ausgeschlossen , nachdem den Verhältnissen
voll Rechnung getragen ist. Mit Garnen ist die Gesellschaft gut ein¬
gedeckt. Der Betriebsgewinn beträgt 1 474 569M4 (i. V. 2864 127. ),
dagegen erforderten die Ausgaben für Instandhaltung der Anlagen
178 6640#l (264 543. ), die allgemeinen Verwaltungskosten 235 904#/4
(242 770. ), verschiedene Unkosten 397 691 A (301 894. ). Die Ab¬
schreibungen werden von 718 819q auf 282 932.4 ermäßigt, und zwar
werden dem Erneuerungsbestand 91 568MK (976030f) zugeführt . Im
Vorjahr wurden ferner für die Wehrsteuer 18000.4 zurückgestellt und
auf Waren usw. 200 000MA sowie auf Rohstoffe usw. 132 173, besonders
abgeschrieben . Einschließlich des Vortrags von 780 590+4 (547 746cM )
ergibt sich ein Ueberschuß von 1 032 405 f (1 768013. ). Es werden
5% gleich 202 505.f (20% gleich 810 000. K) Dividende beantragt , ferner
sollen 22 4700f (177 422.M) Gewinnanteile gezahlt und 807 435.A vor¬
getragen werden. Nach der Vermögensübersicht betragen u. a. Waren¬
bestände 3 656 0270f (2 095 257. ), Außenstände 1 655 590.4 (2 093 194. ),
Bankguthaben 101 717c (704 027. ), Gläubiger haben 999 130#/
(635 736.4) zu fordern, darunter Bankiers usw. 469 313.4 ( ). Ueber das
neue Geschäftsjahr heißt es: Die Aussichten lassen sich sehr schwer
beurteilen . Die Militäraufträge geben noch für einige Zeit Beschäftigung,
auch hat sich die Nachfrage nach andern Erzeugnissen etwas gebessert.
Ob zum Herbst ein regerer Geschäftsgang einsetzen wird , hängt von
der Entwicklung der allgemeinen Lage ab.

% Fabrik photographischer Papiere vorm. I
Kurz, . -G. in Wernigerode . Die Gesellschaft erzie
1914 einen Rohgewinn von 135 194cA (i. V. 145 400. ). F
folgende Verwendung beantragt: Alschreibungen 2470. (2828.),
Rücklage für den Wert des Verfahrens 25 000./ (wie i. .), Rückstellung
für eine Bürgschaft 50004 (wie i. .), 7% Dividende gleich 92 750#4
(8% Dividende gleich 106 000. ), Aufsichtsrat 2983 K (3574- ). Vorstand
2486cK (2979.), Vortrag 4504A (19. ). Eine Auslosung von Genuß¬
scheinen kann auch in diesem Jahre nicht stattfinden . Der Ausbruch
des Weltkrieges verursachte in den Monaten August und September 1914
eine starke Geschäftstockung ; danach hat sich aber das Geschäft wieder
eut entwickelt . „ „„ Iptrig " " :— Wn

2mp Oberschlesisene Holzindustrie , . -G. In Beuinen
( . - . ). Durch den Krieg ist im Geschäftsgange , der sich in der
ersten Hälfte 1914 günstig gestaltete , laut Geschäftsbericht

eine erhebliche Verschiebung eingetreten , namentlich durch die Ver¬
hinderung der Holzbezüge aus Rußland und Galizien. Auch die Absatz¬
verhältnisse haben wesentliche Veränderungen erfahren. Soweit im
Auslande verbliebene Werte und Forderungen durch den Krieg nat¬
leidend geworden sind, hat die Verwaltung entsprechende Ab¬
schreibungen vorgenommen. Der Reingewinn ###rägt 92 038C (i. V.
116 448. ), aus dem 7% (i. V. %) Digid####e verteilt und 9516 K (9641.40
vorgetragen werden sollen,

&am Asow- Daz=Kömmerzbank in Petersburg . Das
Unternehmen erzielte im Geschäftsjahre 1914 einen Ueberschuß von

R. (i. V. 9100 627 .). Hiervon gelangen 5000000 R.
(6 400 000 .) als Dividende zur Ausschüttung, d. h. 25 R. (40 .) für
die Aktie, und 2674576 R. (1933 432 .) werden vorgetragen . Nach
dem Geschäftsbericht betrug der Gesamtumsatz 29 435 105 177 R.
(2 952 471 315 R. weniger als im Jahre 1913). Die Einlagen in laufender
Rechnung und Depositen haben sich um 34586 614 R. auf 246 179 398 R.
erhöht. Die um 1 376 639 R. gestiegene Reineinnahme an Zinsen erklärt
sich hauptsächlich aus der Erhöhung des Aktienkapitals von 40 auf
50 Mill. Rubel. Der Wertpapierbestand hat sich von 33 234613 R. auf
48 383 406 R. erhöht, wovon 30 Mill. Rubel ungarantierte und 18 Mill.
Rubel garantierte Werte waren. An Dividendenwerten befinden sich
u. a. im Besitze der Bank: 12000 Aktien der Kiewer Privat-Bank im
Werte von 3824000 R. und 2573 Aktien der Moskauer Agrar-Bank im
Werte von 2 019 805 ., die Wertpapiere sind nach den Kursen vom
15. Juli 1914 eingestellt . — Die Hauptversammlung ge¬
nehmigte den Jahresabschluß . getgter 1914 be.

* Türkische Staatseinnahmen . imn Oktoper 1914 be¬
trugen die Einnahmen der türkischen Staatsschuldenverwaltung
237 592 (i. V. 373 362) türk. Pfund und seit dem 1. März 2 665 495
(3 566 203) türk. Pfund. Davon dienten u. a. zur Bestreitung der Un¬
kosten usw. 526 486 (576 957) türk. Pfund, für den Zinsen - und Tilgungs¬
dienst der vereinheitlichten Schuld 952 336 (955 035) türk. Pfund, dem
Dienst der Türkenlose 318 655 (186 973) türk. Pfund. Auf den zur
freien Verfügung der Regierung stehenden Anteil von 75% von dem
Sproz. Zollzuschlag entfielen 352 987 (500 920) türk. Pfund und auf
den Zuschlag für Salz und Spirituosen 238 698 (320 227) türk. Pfund,
so daß ein verfügbarer Bestand von 537 275 (1190 874) türk. Pfund
verblieb.

* Frankreich kauft Zucker. Im New Yorker Zucker¬
markt wird behauptet, daß Frankreich 20000t raffinierten Zucker

gekauft und für den Zucker 2000000s bezahlt hat. England hat
während der letzten Woche 100000t kubanischen Rohzucker für 7000 000f
gekauft. Diese anhaltenden Ankäufe erwecken große Bedenken , weii
die kubanische Zuckerernte in diesem Jahre um 300000t geringer ist
als im Vorjahre. Als Grund für die großen ausländischen Ankänte
wir die Zerstörung der französischen und belgischen Rübenzucker¬
ernten angegeben . In New Yorker Zuckerkreisen sieht man einer Preis¬
steigerung entgegen , weil mit der wärmern Jahreszeit ein größerer
Verbrauch sich einzustellen pflegt.

Einnahmen von Verkehrs -Anstalten.
Große Leipziger Straßenbann . Vom 3. bis 9. Mai 137 432=7

(1. V. 182 83244), seit 1. Januar 2623 901-4 (i. V. 3140620 . ).
Zahlungs- Einstellungen .

Konkurseröffnungen : Ansbach : Kaufmann Ferdinand Rötter jnn.; Barmen:
Zigarrenhändler Hermann Finking jun.; Mittweida : Möbelfabrikant Franz Schlegel;
Saslldberg: Schneider Peter Glogowski, Mirstadt.

Wasserstands - Nachrichten .
Würznurg , 10. 7 U. mor. 1,20—0, 04m
Hetioronn 10. Neck . 8Umarg. .84—.44m
Kostheim, 10. Schleus.-Unterp. . 53-0im
Frankuurt , 10. Staat.Peg.morg. .11—.02m
Mamz 16. Rnein 8 Umorg . .90¬

aub. 10. Rnein 8 U. morg. .15—.03m
Koblenz. 10. Rhein 6 U. morg. .15—6,07in
Trier. 10. Mosel 9 U. morg. .98—.52m
köln 10. Rhein 11 U. morg. .30—.07m.05m! Düsseldori . 10.Rh. 8 U. morg. .03—.01m

Bingen 10. Rhein 80. murg .67—.03m Quisburg. 10 Nh. 8. U. morg. .50- .03.n
12. Mai: (-Aufgang .50 Untergang 8,8

(-Aufgang .39•N. -Untergan : .51
Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .

Allgememe Uebersicht vom 11. Mai, 8 Uhr vormittags.

Stationen

BorkunHamburgSwinemündeNeufahrwasserAachenHannoverBerlinDrasdenBreslanRetz
Frankfurta. R.KarlsruhsMünchen

+12 764
10
+ 9
+ 87

+10
+ 9
* 7
* 89107

til.SO
S
70

765756758763
764 O8O
765 "
765/ NNO
767] SO
7611 NO
764/ NNO761761 N0

heitewolkenta
heite
wolkenlosheitersolkenlos
heiter
halbbed.

Stationen

WüsslugenSkagenXopenhagenStockholm
HarparandaBudapestWienPragkomFlorenz
Triest.
Zürich . . .
Lugano.

+12 763+ 7 761

+
+ 9

+ 7
+17
+16
+ 9
+ 9
+13

760755
765766756755760760760

Piac

NNOWSD
WSUS
SS00N0ONONNW

Metter

Pheste
(beieckt

6 wolkig
Schuee

4halbbed.1wki
1 wolkenlos1bedeckt
6 Regen1lbedeckt
1 „

Beobachtungen in Köln (67m über dem Meeresspiegel).
heiter 1 Temperatin

göchste gest. +2370
ziedr. heute + 7·80

.Omm
Das trockene, heitere und warme Wetter dauert heute fort. Der Luftdruck

ist über Westdeutschland bedeutend gefallen. Das Hoch hat sich nach Osten
zurückgezogen . Von Südeuropa rückt ein flaches Tief gegen den Kontinent ver.

Von der Zugspitze wird gemeldet: W 1, wolkig, —00; vom Säntis WSW 4,
bedeckt, + 30.

11. Mai, 4 Uhr vormittags :

Aussichten in Westdeutschland für den 12. Mai 1915 .
Warm, zunehmende Bewölkung, Gewitterbildung.

Joh. 15, 13: Niemand hat größere Liebe denn
die, daß er sein Leben lässet für
seine Preunde .

Statt besonderer Anzeige .
Am 7. Mai starb den Heldentod fürs Vaterland unser

lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

5
zuletzt Hilfsgeistlicher an der deutsch¬

evangelischen Gemeinde
und Seemannspastor in Alexandrien

Leutnant der Reverse u. Kompagnieführer
im Infanterie - Regiment Nr. 219

Inhaber d. Eisernen Kreuzes I. u. II. Kl.
im Alter von 26 Jahren .
Superintendent Klingenburg und Frau

Anna geb. Lenssen
Johanne Mühlendyck geb. Klingenburg
DivisionspfarrerKlingenburg, z. Zt. im Felde
Dorothea Mellinghoff geb. Klingenburg
Fritz Klingenburg
Pfarrer Mühlendyck
Hermann Mellinghoff
Elisabeth Klingenburg geb. Graeber.

Mülheim-Ruhr , Porz a. Rhein, Köln, Schloß
Arrancy, den 10. Mai 1915.

Wir bitten treundlichst, von Beileidsbesuchen abzu¬
sehen.

Heute nachmittag 4½ Uhr entschlief sanft nach längerm Leiden, versehen
mit den Heilsmitteln der röm-kath. Kirche , meine treue Gattin, die aufopfernde
Mutter meiner Kinder, Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Nauserklardurscfe

Margarete geb . Schlünder
im Alter von 53 Jahren.

Köln. Düsseldorf, Delft, Soest, Wimbern , Haselünne, Werl, Haste,Köln- Melaten
Köln, den 10. Mai 1915.

In tiefer Trauer:
Bernard Groove
Heinrich Groove , Lt. d. Res. , zurzeit im Felde
Grete Groove
Paula Groove
Joseph Groove , Vize- Wachtmeister . . , zurzeit .Felde
Egbert Groove
Lisbeth Groove
Maria Groove
Theo Groove
Maria Becker .

Statt besonderer Anzeige .
Am 5. Mai fiel für sein Vaterland

unser einziger, lieber Sohn und Bruder

Sart JOcher
Oberlehrer

am Königl . Gymnasium zu Wesel
Unteroffizier d. Res .

im Brigade - Ersatz - Bat . 79
im Alter von 31 Jahren.

Seine Kameraden haben ihn auf dem
Militärfriedhofe in Feindesland bestattet .

In tiefer Trauer:
Franz Jockel u. Familie .

Köln , den 11. Mai 1915.
Hohenstaufenring 15.

Die feierlichen Exequien werden gehalten Mittwoch den 12. Mai, morgens
10 Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche. An demselben Tage findet die Beerdigung statt,
nachmittags 4½ Uhr, vom Sterbehause Beethovenstraße 11. 3e

Gestern früh 5 Uhr verschied, wohlvorbereitet durch
den Empfang der heiligen Sterbesakramente , sanit und
gottergeben unsere liebe, gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Fau Wilds Koinrich Burgarat
Ursula geb. Ostrop

im 90. Lebensjahre .
Dortmund, Arnsberg i. W Gronau (Hannover)

und Weimar, den 10. Mai 1915.
In tiefer Trauer :

Bernhard Burgardt , Rechnungsrat
Hubert Burgardt , Ingemeur
Ursula Burgardt
Maria Rintelen geb. Burgardt
Dr. Paul Burgardt , Apotheker
Adolf Rintelen, Apotheker
Käthe Burgardt geb. Ebel

und fünf Enkelkinder.
Das feierliche Seelenamt lindet statt am Mittwoch

den 12. Mai, morgens 8 Uhr, in der Propsteikirche .
Die Beerdigung erlolgtan demselben Tage, vormittags

9½ Uhr, vom Sterbehause Königswall 47 aus auf dem
Südwestfriedhofe.

Es wud gebeten, von Beileidsbesuchen abzuschen.

Vertreter gerr
allen Plätzen zum Großvertrieb eines hochaktuellen und leicht¬
käuflichen Haushaltungsartikels an Wiederverkäufer und zum
trieb an Private direkt vom Fabrikanten. Letzteres auch für
nen geeignet. Kein Kapital erforderlich . Guter Verdienst.
uschritten u. J L 5338 an Rudolf Mosse, Berlin SW 19.

Am 7. Mai starb in Feindesland mein über alles geliebter Mann, dernebevolle Vater seiner Jungen , der Hauptmann und Adjutant des Generals derPußartillerie bei einem Armee-Oberkommando des Westens
Ritter des Eisernen Kreuzes

Allredrreheilvennaspprecht
im 38. Lebensjahre.

Elisabeth Freifrau von Ruepprecht
Horst von Ruepprecht
Werner von Ruepprecht .

Köln a. Rh. -Lindenthal
Kinkelstraße 21.

Das Seelenamt wird gehalten am Samstag den
15. Mai, morgens 9 Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche.

Wir bitten, von Beileidsbesuchen abzusehen . (3e

Am 8. Mai verschied plötzlich und unerwartet iniolge
eines Herzschlages auf der Reise nach Bonn, wo er
Heilung von seinem Leiden suchte, mein innigstgeliebter ,
unvergeßlicher Gatte, unser guter, treusorgender Vater
und Schwiegervater, unser lieber Bruder, Schwager
und Oheim

Herr

, „ " Sraun
Farbereibesitzer

im Alter von 62 Jahren.
Sein ganzes Leben war nur Liebe, Sorge und Auf¬

opierung für andere. Alle, die unsern teuern Ver¬
storbenen gekannt haben, werden unsern großen
Schmeiz veistehen und teilen. Möge der Herr ihm
ein gnädiger Richter sein. le

Beileidsbesuche dankend verbeten.
In tiefster Trauer:

Frau Johannes Braun, Emma geb. Kalker
Frau Karel Bongaerts, Josephinegeb . Braun
Konrad Braun, z. Zt. im Felde
Karel Bongaerts .

Viersen, Amsterdam, Brüggen , Krefeld, Hüls,
Köln, Frankfurt a. . , den 10. Mai 1915.

Auf dem Felde der Ehre haben aus unserer Beamten¬
und Arbeiterschaft ferner den Heldentod erlitten:

Heinr . Fleutmann
Unteroffizier im Brigade- Ersatz - Bat. Nr. 80

Hugo Mones
Einj. -Kriegsfreiwilliger im Res. - Inf . -Reg.

Nr. 258

Georg Popp
Grenadier im Königin- Elisabeth - Garde¬

Gren. - Regt. Nr. 3

Wilhelm Schürheck
Ersatz -Reservist der 5. Komp. Res. -Inf. ¬

Regt. Nr. 30.
Wir werden den Gefallenen ein ehrendes Andenken

bewahren. 69
Köln-Deutz, den 8. Mai 1915.

Gasmotoren - Fabrik Deutz .

Statt besonderer Anzeige .
Die glückliche Geburt eines prächtigen

Sonntagsmadels
beehren sich ergebenst anzuzeigen
Reinhard Schmidt u. Frau

Margarete geb. Lehnhof
Z. Zt. Köln-Lindenthal, West-Sanatorium

den 9. Mai 1913.

Hed, el. tung, Uhlchl. , Aaie
tücht, u. umsicht. i. Haush. ,

auch sehr kinderlieb, sucht pass
Wirkungskr . als wirkliche Stütze
d. Hausfrau . Ang. u. R R 761
an Bd. Krause, .- ., Essen-Ruhr.

Sänetüngenflegerin
u. Zweitwärterin

s. Stelle b. besch. Anspr.
Ang. u. E 137 a. d. Ann. -Exp.
J. F. Houben, Kreield, erb. (hr

Landhaus
mit großem Garten, schönste
Lage , 10 Minuten vom Bahnhof
Königswinter, 9 Zimmer u. Zub. ,
Veranda , Balkone, möbliert , f. d.
Sommermonate , zu vermielen o.
zu verkaufen . Ang.u. KV 612
an die Expedition d. Bf. 3e

Erbitten Angebote auf:

Stahl¬

Rommge.7 cm (30
unter M S 878 an die Exp.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch den 12. Mai,
morgens 9¼ Uhr, vom Trauerhause Priedensstr . 55 aus,
wozu hiermit freundlichst eingeladen wird.

* Stakt Karten.
Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen an

Rechtsanwalt Braun und Frau
Elfride Braun geb. Körner .

Düsseldorf-Obercassel, am 9. Mai 1915 .

#ht rich = andern rheinisoben Hend„sucht sien an andern rheiniscnen Hianulungen gleicher Branche
mit ca . 100 —400000cK . zu beteiligen .

Gell. Angebote u. N O 1043 an die Exped. d. Bl. ni

Von schwerer Verwundung genesen und kaum ins „Beld zurückgekehrt , starb den Heldentod für das Vater.
land im Alter von 25 Jahren am 6. Mai unser innigst¬
geliebter Sohn, Bruder und Schwager

Paur - Pitzen
Referendar und Leutnant d. R.

im Westf . Feld - Art . - Regt . 7
Inhaber des Eisernen Kreuzes .

Düsseldorf. Bremen , Aachen, Berlin-Zehlen¬dorf im Mai 1915. 81
A. Fritzen , Landesrat a. D.
Frau A. Fritzen geb. Gudden
Carl Fritzen , Regierungsbaumeister

Hauptmann d. . , z. Zt. im Felde
Maria Rasch geb. Fritzen
Lisbeth Gronarz geb. Fritzen
Anna Brandi geb. Fritzen
Irva Fritzen geb. Lupp
Gustav Rasch
August Gronarz , Regierungsrat
Dr. Fritz Brandi , Rechtsanwalt

Hauptmann d. . , z. Zt. im Felde.

Jee faur - Schäfistietel
Rindblatt mit Spaltröhre

anbieten fleibleibend zu M. 23, — sofortigenetto Kasse . 29
Stern u. Isaac , Köln a. Rh.

Stamrollnnge .
Große Maschinenfabrik , moderne Einrichtungen , sechs¬

monatige Erfahrung , wünscht Bearbeitung von Stahlguß¬oder gepreßten Rohlingen zu übernehmen .
Angebote erbeten unter W 974 an Jakob Mayer,

Ann.-Exped. , Frankfurt a. M. pe



Magdeburger

Lebens - Versicherungs - Gesellschaft .

Bilanz am 31. Dezember 1914 .
A. Aktiva.

Einzahlungsverpllichtung der Aktionäre — — — — —
Grundbesitz . ——— — . — . — — — — —
Hypotheken — — - —
Wertpapiere — . — — — — — — —
Darlehen auf Policen — U . —
Guthaben bei Banken und Gesellschaften . . . .— —
Gestundete Plämien — — — — — — — — — — — —
Rückständige Zinsen und Mieten . — — ———
Ausstände bei Vertretern —— —
Baref Kassenbestand — — — - - - - — - — — —
Kautions-Darlehen an versicherte Beamte „— „ — „
Sonstige Aktiva — — — — — — - — — — — — — — —
ie) Gesamtbettag

44l
48000002180000

120377142/36
1643361
12111093
604272
393940573040
436367
222641

8925
1113354

147509602149

Bergwerksgesellschaft filbernia .
Bilanz per 31. Gezember 1914.

Aktiva.
Zeche Wilhelmine Victoria - - . — — — ————

" Hllbernia — — — — — — — — — — — — — —
" Shamrock . — .—— — — - — - — — — — —
" Shamrock III/IV (Behrensschächte ) — — - —
" Schlägel &amp; Eisen —
" General Blumenthal — — — .— .—- — . — —
" Alstaden — — - - . — —

Vereinigtes Deutschland und Reichskanzler . — — — —
Magazin-(Materialien -)Bestände . — — — — — — — —
Produkten-Bestände — — — — — — — — — — — —
Kassen-Bestände . —. — — — — — — — — — — — — — —
Eflekten Konto — — — — — — — — — — — — —
Debitoren:

a) Guthaben bei den Bankiers —— 46054716,83
b) Diverse Debitoren — — — — „ 7032470,52

Konto der Beteiligungen bei Syndikaten u. Verkaufs¬
Vereinigungen . .—. — — — — — — — — — — — —

Konto der Beteiligungen bei andern Gesellschaften —

Passlrra
Aktien-Kapital -Konto

Stamm Aktien . . —44 60000000.—
b) Vorzugs Aktien . —— „ 10000000.—

Anleihe Konten — — —
Reservefonds-Konto — — — — — — — — — — — — —
Spezial -Reserveionds-Konto — — — — — — — — — —
Anleihe-Zinsen-Konten — — — — — — — —
Anleihe-Tilgungs-Konten — —— — — — — — — —
Delkredere.Konto — — — — — — — — — — — — — —
Talonsteuer -Reserve Konto — — — — — — — — — —
Ulverse Kreditoren:

a) Kredtore-Kono — — — — — — — — — —
Dy 1 Albenter -Umersenubgskassenb) 7 Arbeiter -Unterstätzungskassen — — — — —
c) Knappschaitskasse - u. Knappschaftsgefälle -Kto.
d) Knappschaftsberufsgenossenschaltsnonte —
e) Invaliden- u. Hinterbliebenen -Versicherungs -Kto.
1) Löhne Konto — — — — — — — — —

Dividenden-Konto: nicht erhobene Dividende aus 1910.
1911. 1912 und 1913 — — .—— . . . - — — — — —

Gewinn- und Verlust-Konto — — — — 4410939420.94
hier von ab:

Zinsen der Anleihen #K 707740.—
Abschreibungen p 4102314,20 „ 4810054.20

+

70000000
17252000
16283695
2060266341840
212000
460674285140
8192188/62
708673137
167727/51802510/39
13456/322018847/83
23709/—

56

612936674
12495209646

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1914.
Soll.

An Zinsen der Anleihen für 1914 — — . — — — — " —
" Abschreibungen für 1914 — — — — — — — — — —

Talonsteuer Rücklage — — — — — — — — —
4½% Dividende für 4410000000,— Vorzugsaktien
4% Dividende für KK 60000000. — Stammaktien —
statutgemäße Tantieme „ — — — — — — — — —
4% Ueberdividende für:4 60000000. —(Stammaktien)

" Uebertrag auf 1915 — — " - - . - - - . . ¬

Faben
Per Vortrag aus 1913 —— — - . - -—— — - - - -—

" Gewinn pro 1914: Gruben-, Kokerei-, Ziegelei-,
Gasfabrik und Brikettfabrikbetriebe — — — — — —

" Gewinn aus Beteiligungen bei andern Gesell¬
schalten — - — —

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch benach¬
zichtigt, daß vom 10. Mai ds. Is. ab die in der General-Versamm¬
lung vom 8. ds. Mts. beschlossene Dividende pro 1914

a) von 4½96 für die Vorzugsaktien und
b) von 8% für die Stammaktien =

K 48. — pro Aktie I. Emission à cK 600.—
" 96. — „ „ II., III. u. IV. Emission à c 1200.—

" 80. — „ „ ., VI., VII. u. VIII. Emission à c 1000.—
gegen Auslieferung der Dividendenscheine für das Jahr 1914

bei Herrn S. Bleichröder
oder „ der Berliner Handels-Gesellschaft (Berhin

„ „ Herrn C. G. Trinkaus , Düsseldorf
„ „ der Gesellschaftskasse in Herne

echoben werden können .
Teche Shamrock bei Herne, den 8. Mai 1915.

Bergwerksgesellschaft Hibernia .
Lindner .

m

Korrespondent
aus der Starkstrom-Kabel-Branche zu möglichst baldigem
Eintritt gesucht. Branchekenntnisse unerläßlich. Ausführliche
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Angabe der Gehaltsansprüche ,
des frühesten Eintrittstermines und der Militärverhäftnisse erbeten
unter dem Kennwort „Kabel“ an das Sekretariat der Berg¬
mann-Elektricitäts -Werke , . - . , Berlin No5, Seestr. (Ad
Staatl . genehm. Privat-Handelsschule sucht zum 1. Juli event.sofort tüchtigen , militärfreien 764

Handelslehrer
mit guter Handschrift für sämtl. kaufm. Fächer. Auch Handels¬
lehrerin wird berücksichtigt . Bewerbungen , ausführl. Lebenslauf,
Zeugnisabschriften. Gehaltsansprüche und Bild unter Ks 8655
an Rudolf Mosse , Köln .
Große Automobilfabrik sucht

einen duschaus erjahrenen

Betriebs¬

Ingenieurür die mec an.Werkstätten. Nur
solche Bewerber , die über lang¬
jährige Erfahrung in der Metall¬
beatbeitung verlügen, mit der
heutig. Betriebsorganisation ver¬
haut sind und das Kalkulations.
wesen vollständig beherrschen ,
wollen sich unter Einreichung
von Zeugnissen u. Gehaltsanspr .
melden. Bei guten Leistungen
ist die Stellung dauernd. Bewer¬
dungen unter B C 19885 an
Rudolf Mosse, Berlin. 63
Ein erfahrener Kaufmann im

Kgr. Sachsen u. Pr. Schlesien
gut eingeführt, durchaus tüch¬
liger Verkäuter , wünscht Ver¬
tretungen von nur
leistungsfähigen Fabriken

Johnender Artike
fleichviel welcher Branche, auch

für Heeresbedaif sich eignend.
zu übernehmen . Angeb. unter
P E 1084 an die Exp. d. Blerb .

Könkdka0 .
Hamburger Importeur sucht

tüchtigen , bei Fabriken gut
eingeführten

Vertreter .
Angebote mit Angabe von

Referenzen erbeten unter HV
1194 an Rudolf Mosse ,
Hamburg. *63

Leistungssäh. , gut eingeführte
Blumenfabrik

jucht tüchtigen, bei der Gärtner¬
Kundschaft gut eingeführten

Keisenden
Angeb. m. Geh. Anspr. u. Re¬

erenzen u. F C W 818 an
Rud. Mosse, Frankfurt a. M.

G7öß.
Weinrestaurant — Bar

in Ind.-Großstadt sucht passende
Persönlichkeit (auch Dame) zur
Uebernahme od. Führung. Ang.
u. N A 886 an d. Exp. 3e
Tch

suche zum sofortigen oder
baldigen Eintritt einen zuver¬

lässigen , branchekundigen

Keimis
als zweiten Lageristen, welcher
möglichst auch die Katfeerösterei
selbständg versorgen kann. (la

G. A. Lohe, Iserlohn
Kolonialwaren -Großhandig.

Kaffee-Großrösterei. (la
Verfetng n kedcer

Drellen und Zubehör für Schuh¬
fabrikation von kaufm. gewandt. ,
tücht. Pachmann gesucht .Rheinl.
Westf. u. Süddeutschl . Angeb. von
leistungsfähigen Firmen unter
M V 881 an die Exp, erbeten.

Buchhalter
od . Buchhalterin
selbst. Kraft, f. dauernde Stellg.
baldigst od. per 1. Juli gesucht .

Ang. u. H 9 an d. Ag. d. Bl.
Köln, Aachener Str. 29. (102

Kutscher
kathol ., ledig u. militärirei, sich.Fahrer u. Pferdepfleger , für klein.
herrschaftl . Stall Nähe Köln

per sofort gesucht.
Lohnanspr . b. freier Station

mit Zeugnisabschr. u. K F8677
bef. Rudolf Mosse, Köln .(-64

Militarfreier

Kauhmann
Jahre, Binj.-Zeugn., mit allen

zutorarb, einschl. Buchh. und
Krespondenz vertraut, prima

Jeugnisse u. Ref., sucht Steilung.
D 1088 an die Exp. .Bl. bd

Ko . g inger
ersehnt solider, evgl., stattl. Herr,
Anfang der 40er (Witwer , mit 2
guterz., größ. Knaben), Rentner
u. Villenbesitzer, Vermög. zirka
400 000.A, mit häusl. erz. schlank.
Dame, mit angenehmem Aeußern,
Herzensbildung u. entspr . Ver¬
mögen (Witwe ohne Kind nicht
ausgeschl.). Erbeten sind nur
ausführliche Zuschriften nebst
Bild, welches ehrenwörtlich zu¬
rückschicke. Diskretion selbst¬
verständlich . H37

Angebote unt. R D 524 zur
Weiterbefördg. an Haasenst ein
&amp; Vogler, . - . , Köln.

ogenieur der Automobil- u. Flug
masch' nenbranche sucht sich

zu verändern . Ang. u. J 80 a.
d.Ann. -Exp. Th. Naus. Aachen .

B. Passiva.
Aktien Kapital — — — — — — —
Kapitalreserve — — — — — — — —
Prämienreserven n . — — — — —
Prämienüberträge
Schadenreserven . — — — — — —
Gewinnreserven . — — — — — —
Sonstige Reserven — — — — — —
Guthaben von Gesellschaften —
Sonstige Passiva . — — — — — —
Gewinn — — — — .—. — — — —

Gesamtbetnag

+
6000000
750000

1066476536607119
196352217013041
3677653
451687
62258

4336660

KSSSKATE

Die Steile eines

„ O

unseres Werkes

ist neu zu besetzen .
Gewünscht wird ein Herr mit Ingenieur¬

ausbildung , der alle für das Werk in
Betracht kommenden technischen Fragen ,
auch solche des Betriebs , vollkommen
beherrscht .

Möglichst in unserm Sondergebiet er¬
fahrene Herren werden gebeten , ihre
Bewerbung an den Vorsitzenden unseres
Aufsichtsrats , Herrn Kaspar Berninghaus
in Duisburg , zu richten .

Kabelwerk Dursburg .

Für die Abteilung Dreherei (ca. 300
Arbeiter) wird von einer rheinischen
Werkzezgmaschinenfabrik ein erfahrener
und energischer

= Detriessingeneur .
gesucht, der neuere Arbeitsmethoden #
erfolgreich einführen kann und mit demAkkordwesen vollständig vertraut ist.

Angebote mit Bildungsgang u. Geh. ¬
Anspr . u. M R 1188 an die Exp. d. Bl.

Tum sofortigen Eintritt wird ein tücht. , sprachen¬
und stenographiekundiger, militärfreier

„
von südwestdeutscher Maschinenfabrik gesucht . Es
wollen sich nur Herren melden mit guter Schul¬
bildung, großer Erfahrung in allen kaufm. Fragen
u. Initiative . Bewerbungen mit ausführl . Lebens¬
lauf, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen u. An¬
gabe des kürzesten Eintrittstermins erbeten unter
L R 1163 an die Expedition d. Bl. 8f

Nationalokonoi wissenschaftenWisscnschalten
38 ., in der Verwaltung u. modernen Buchführung erfahr .,

mit besten Zeugnissen u. Empfehlungen , sucht entsprech .
Stellung, Industrie bevorzugt. Angebote u. L 2982 V an
Haasenstein &amp; Vogler, . - . , Berlin W 8. H35

Für das
Betriebsbureau unserer Abteilung

Walzenwerkstatt
suchen wir zum sofortigen Eintritt einen

" " „ . Karireien Wahn
welcher perfekt im Rechnen ist; eventl. findet
auch geeignete junge Dame Berücksichtigung .

Gefl. Angebote mit Angabe des Alters, der
bisherigen Tätigkeit und der Gehaltsansprüche
unter N G 1036 an die Exp. d. Bl. bt

7um
möglichst baldigen Eintritt suche ich best¬

empfohlene und gewandte

Verkäufer
aus der Zigarrenbranche . 40

Bewerber wollen schriftliche Angebote mit Bild,
Zeugnisabschriften und Gehallsansprüchen einsenden an

Otto Boenicke
Hoflieferant Sr. Maj. d. Kaisers und Königs
Berlin W 8, Französische Str. 21.

Großes Werk in Westfalen sucht für
Rechnungs - und Versandwesen

einen

eriahtchen , Jungern Bedmtenl
Bewerber mit guter Handschrift, gewandt im Rechnen und

Maschinenschreiben , wollen Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis¬
abschiiften , Angabe der Militärverhältnisse , des Gehaltsanspruchs
und Eintrittszeitpunktes unter L 6710 durch Invalidendank,
Berlin W 9, einreichen . (3

Bankiachhialt
38 ., militärfrei, aus bester Familie, mit vorzügl. Allgemeinbildung ,
bei erster Bank seit langen Jahren in Verstrauensstellung als Pro¬
kurist u. Leiter d. Eifekten- u. Depotabteilung tätig, wünscht sich auf

Vermogensverwalta T
zu verlegen. Ia. Referenzen zur Verfügung. Angebote unter
Verwaltungen 4711“ M M 872 an die Expedition d. Bl.

Mittlere Weberei
des Münsterlandes sucht zum sofortigen Eintritt einen an
selbständiges Arbeiten gewöhnten, durchaus zuverlässigen

Kolrespondenten und

Buchhalter .
Herren aus der Branche werden bevorzugt. Bei entsprechenden

Leistungen wird hohes Gehalt und Lebensstellung zugesichert .
Angebote unter M J 1180 an die Expedition d. Bl.

· Heirat 0
in bessern Kreisen vermittelt
Marga dey Bhrenstraße 42.

Deutsches Zentral - Hilfskomitee
für die Notleidenden in den von deutschen Truppen besetzten

Teilen Russisch - Polens .
Es gingen weitere Geldspenden ein von:

A. Schaaffhausen' scher Bankverein .- ., Köln 500.4. Samson Seligmann, Köln 20.4. Auf.
&amp; Pried. Rothschild, Köln 50.f. Direktor Dr. Wundetlich, Köln 25- ., Sammlung Frau Meyer, Köln 510-4
Bergrat Zörner, Köln-Kalk 150·6 Exzelienz Dr. Gnauth, Köln-Mülheim 100c Frau Amisgerichtsrat
Fleck. Köln 100.K Frl. Schmitz, Röttgenhof 20.4. Oberbürgenmeister Haumann, Köln 50M/ N. .,
Köln 50c/ Felten &amp; Guilleaume, Carlswerk, 1000 K Ernst Michels, Köln 500. H. Ackermann,
Köln 10.4 Angestellte der Zentrale der Firma Rheinisches Kaufhaus C. Stüßgen, Köln 21.4 Wilhelm
Hillebrand, Godelheim ( .) 14.H. N. ., Beuerberg 20.K Pfarrer Sabel, Wipperfeld 100./ Dech,
Stadtverordneter , Köln 25.4. Rendant Roth, Overath 7c∆ 5 Personen aus Obergünzburg 22.A
Peter Caspers, Installateur, Köln 100.K R. Nahlkampf, Münster i. W. 20c∆ Dr. Wirtz, Köln 20.4
Stadtverordneter J. Oestreich, Köln 20.4 N. ., Köln 46,29.K. M. Fox, Dellenburg 50.f. K. Messer,
Bingen 80.∆ Frau ., Koblenz 100 K Pf. ., Meckenheim 3M6 G. . , Honnef 10c/ N. ., Borke
30.K. Aus der Pfarre Thenhoven, 100.4. Köln, Rosenstraße 10./ Siymkowiak, .-Gladbach 100##
Ertrag einer Enthaltsamkeitswoche für Kriegsliebesdienst , Höntrop 75./

Zusammen - — —c 4058,29
die 1. Liste umfaßte . — — „ 13317,60

Acen

WETHEN

Dr. Möller’s Sanatorium
s Oresden-Loschwitz .
Herrl, Lage - Gr. Erfolge I. ohren.#
Krankh . — Prosp. u. Brosch.
Zweiganst . pro Tag 8

Kolmische Zeitung .
Zur Vervollständigung von Zeitungs¬

bänden werden die Nrn. 841 —852 u. 857
u. 858 aus Juli 1914 doppelt in sauberm
Zustande zu kaufen gesucht . Angeb . u.
A300 an d. Agt. . Bl. Köln, Lungengasse 33.

Wasche Erste Kraft
mit besten

Schurzen Empfehlungen
M * per 1. Juli (“64
Modewaren gesucht .

Fh. Biumentnal &amp; Co. , Eiberteid .

zusammen . . . — K 17375,89
Allen gütigen Gebern herzlichst dankend, bitten um Ueberweisung weiterer Beträge:

Kardinal Regierungs-Präsident Stadtverordneter
Dr. von Hartmann Dr. Steinmeister Dr. Louis Hagen

Erzbischof von Köln Wirklicher Geheimrat Geh. Kommerzienrat
Vorsitzender. Oberreg. -Rat Schatzmeister .

Stellvertretender Vorsitzender

• SUNONT

SCrIAGSERG
KÖENANKIEIN

Anfertigung aller Drucksachen für Private,
Handel , Industrie, Gewerbe = Spezialität :

Iustr . Kataloge in allen Sprachen
(auch Russisch): Schriften nach Zeichnungen von Prof.
Peter Behrens , Prof. F. H. Ehmcke, Prof. W. Tiemann,

Rud. Koch und anderen Künstlern stehen zur Verfügung
Bilderdrucke n. farb . Originalen

in künstlerischer Wiedergabe- Duplex - Autotppiedrucke

Wertpapiere : Obligationen usw .

BUCHDRUCKEREI
KUNSTDRUCKEREI
BUCHBINDEREI/GALVANO¬
PLASTKK /SCHRIFT GIESSEREI
UNDLITHOGRAPH. ANSTALT

Verililndenn Sie M Fert

mit der neuen harmlosen Entfettungs - Methode !
Neues kombiniertes Verfahren für Fettrückbildung !

Die meisten Damen (und auch Herren )
der besten Gesellschaftskreise kennen bereits
das Geheimnis, die Fettansetzung zu be¬
kämpfen ohne schädliche Drogen, ohne
Hungerdiät und ohne Körperübungen .

Zweifellos haben Sie vor einiger Zeit auch
gelesen

von jener berühmten italienischen
secnauspielerin, die von Berlin nach Rom

zurückkehrte . Als sie Italien verließ, war sie
etwas korpulent, nun, sagen wir ruhig, „fett“
geworden , so sehr sogar,
daß sie nicht gut mehr
in jugendlichen Rollen
auftreten konnte.

Aber bei ihter Rückkehr
waren ihre Preunde er¬
staunt über ihre wunderv.
schlanke Pigur u. drängten
sie, sich darüber zu er¬
klären; doch sie machte
Ausflüchte und sagte nur,
es wäre „sehr einfach“.
Natürlich berühmte Per¬
sönlichkeiten wünschen
nicht, daß ihr Name in
Verbindung mit einer
solchen Kur genannt wird.

Aber es braucht Ihnen
nicht leid zu tun, daß
diese neue Methode nicht
bekanntgegeben wurde ,
denn wir sind in dem Be¬
sitze des Geheimnisses .

Diese Methode ist nicht
nur zur Verminderung
des Fettes am ganzen
Körper geeignet , sondern
auch für bestimmte Kör¬
perteile allein z. .Doppel¬
kinn, starke Hüften, fetter
Hals oder Schultern,
dicker Bauch, feite Hände
usw. Da gibt es keine schlechten Nachwir¬
kungen. Alle Unannehmlichkeiten der Diät¬
kuren, wie Enthaltung gewisser Speisen
usw. , sind ausgeschlossen, ebenso wie Turn¬
übungen usw. Bs ist tatsächlich kein
System verbunden mit Schwitzen, Hungern,
Lausen, Massieren, Bandagen oder Pillen.
Mitglieder der bessern Gesellschaftsklassen
würden nie eine Entfettungskur machen, die

Arbeit erfordert, noch mehr aber verlangen sie,
daß alles dabei harmlos ist. Niemals würden
sie etwas anwenden , das der Gesundheit
schaden könnte. Esmuß das Angenehmste und
Bekömmlichste sein, und das ist diese neue
Methode. Nun haben wir von diesen Entfettungs¬
kuren eine kleine Anzahl Proben zum Versand
bereit, die wir ganz umsonst abgeben wollen.

Wir haben gefunden , daß die beste Reklame
auf der ganzen Welt die Empfehlung von

Mund zu Mund ist. Was
eine Freundin der andern
zuflüstert , ist die wirk¬
samste Methode , ein so¬
lides Geschäft für einen
Artikel aufzubauen, der
wirkliche , wertvolle Vor¬
züge besitzt. — Unsere
kombinierte Entfeitungs¬
Methode mit Reaktol eig¬
net sich für Männer und
Frauen und für jedes Alter
u. kann ganz im geheimen
angewandt werden , ini
Hause, bei Besuchen oder
auf der Reise.

Da diese Notiz wohl von
viel mehr Personen ge¬
lesen wird, die wünschen
werden, eine Gratis-Probe
„Reaktol“ zu erhalten, als
wir zur Verfügung haben,
so raten wir Ihnen,
schnell zu handeln. Wir
verlangen keinerlei Ver¬
sprechen vonlhnen. Alles,
was wirsuchen , ist persön¬
liche Empfehlung unserer
immer von neuem wieder
bewährten Reaktolkur unt.
Preunden auf Grund Ihrer
Ueberzeugung. —

Wir bitten Sie, sich zu beeilen, versuchen
Sie möglichst noch heute uns Ihre genaue
Adresse zukommen zu lassen, damit Sie nicht
enttäuscht sind, wenn die Gratis.Proben
„Reakto !“ vergriffen sein sollten. — Was Sie
auch immer versucht haben mögen, diese
Methode kennen Sie sicher noch nicht, sonst
würden Sie keiner Entfettungskur mehr be¬
nötigen. (Ad

Reaktol - Versand , Berlin SO 83, Nr. 411.

Grosse Maschinenfabrik
kann noch ein weiteres Quantum

15cm¬

Stahlguß
- Rohlinge

zur fertigen Bearbeitung übernehmen . Gefl. Anfragen
unter C G 1120 an die Exp. d. Bl. erbeten . mg

BrendrSch

zu vergeben .
Wir haben noch das Drehen eines großen Postens von 2icm Preß-Stücken zu

vergeben . Angebote erbitten wir unter D H, 3319 an die General-Agentur der
Kölnischen Zeitung, Berlin W8. 40

Wir werden beschalfen :
Eine Dampfturbine

500 Kilowatt, 500 Volt, 50 Perioden, Drehstiom
Zweiflammrohrkessel
12½ Atm. , 110 qm, Oberllächenkondensation .

Kühlturm .
Angebote gebrauchter, gut erhaltener Anlagen erbeten unter

9 C 1057 an die Exp. d. Bl. 89

Heissaamrt Pyllnderer

unter Preis abzugeben .

Angeb. unter W. B 260 an die Exped. d. Blattes. 3e

Gadorotsn !
Wir sind in der Lage, größere Mengen Sauerstoff, garant. rein,

prompt zu liefern .
Stahlllaschen müssen gestellt werden. Anfragen unter K B8673
bef. Rudolf Mosse .

35 - 40 000 Meter

„

Nols - Koper
entschlichtet oder unentschlichtet ,
sofort greifbar oder bis 25. Mai
ausgeliefeit
zu kaufen gesucht .

Bemusterte Eilofferte mit
äußerster Preisangabe unter
K M 8640 an Rud. Mosse,
Kölm. 863

20 00c Spaten
billig abzugeben. Ang. u. 0 U
1074 an die Exp. d. Bl. ho

200 Ztr .

Braumalz
zu kaufen gesucht .

Angebote unter P A 1080
an die Exped. d. Blattes . (ni

Kondensierts gezuckerte Miien
in Blechdosen von 450 Gramm

wird noch in großen Posten zu billigen Preisen angeboten.
Anfragen unter H N 1422 an Haasenstein &amp; Vogler ,. - . , Köln a. Rhein. 1137

Seiwerenles
silberreiche Blei- und Zinkerzgruben Deutschlands , zusammen¬
gehörend , gut aufgeschlossen , preiswert zu verkaufen. Ernst¬
zunehmende Reflektanten belieben sich unter K A 8672 an
Rudolf Mosse, Dortmund, zu wenden . (-64

Alte Geschäftsbücher ,
Briefe und

* —
—

Eloglusplatz 3
un dantPopotrsste

kauft unter Garantie
sofortigen Einstampfeus

Emil Ulmer , Köln.

STEICHEN - SCHUHL
für alle Militärwagenräder werden schnellstens geliefert. (el

Kieserling &amp; Albrecht, Solingen.

mäsiges Patronentaschen - Leder
kann prompt ab Lager liefern

64 „ Carl Wülfing jr . Elberfeld. Tel. 567.S

Braunfels , Taunus
Luftkurort, 300m ü. d. . , rings
Hochwald, Bäder, Hotels, Pen
sionen, Privatzimmer. Prospekt
d. d. Bürgermeisteramt . (Hh

Portrar¬
Maler fertigt Porträts

auch gefall . Helden
nach Photo zu Kriegspr., ebenso
Kaiser-, Bismarck-, Hinden¬
burg-Portr. la. Ref. (Sl

Ang. u. S 191 an die .-Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Einige sehr gute Figuren

Gemalde
von Th. Funk

preiswert abzugeben. Näheres
auf Anfrag. u. F 180 an die
Ann. -Exp. D. Schürmann,
Düsseldorf. Sk

Hosentuch
reinw ., 1800 ., sofort 740/60 Gr.

Mc. .85 3e

Nalswen - Loden
feldgr,, 3500 m, M 1,55.

Nur für raschentschl . Selbstkäufer.
Gebr. Blumacher , Köln.

Prische Wellliassel
von 50—150 Liter Inhalt

ganze und halbe Oxhofte
Kognakfässer

kauft Neuwieder Sent- und
WeinessigfabrikJoh . Ad. Seul

Irlich a. Rhein. (5137
Rindieder

1800 Pfd. mittl. Ware billiger. 1000
Pid. Bicheng. Sohlled. à 5,30
leichte, dieselb. Croupons à 6,50
zu verk, durch Johann Boshof,
Heinsberg, Rhld. Tel. 109. (3c

Schutzkappen
fabriziert in großen Mengen (563
Hermann Leib, Berlin 58.

Muster irk. geg. Eins. von ## 1,10.

Iel Hunig
für Geschobkasten heleit bungst

Gerh. Geenen, Weeze.
Prima verkehrstreie

Torfstreu . (8
Bruno Mandowsky, Köln.

Ia . Speise¬

Kartoffeln
bes. Industrie , lief, waggonw.
sof. preisw. Anir. an (30

Heinr . Winzerath
Wickrath, Kr. Grevenbr.

Sandstraße .

S1
200 Sack Kartoffelmehl
Superior, schneeweiß, 89.—

ab Köln
100 Zir. la. Sauerkraut

K 11½ p. Ztr. inkl. Faß.
Ang. u. F 201 an Ann. -Exp.

D. Schürmann , Düsseldorf.

Kaufe
für menschliche Ernährung
untaugliche (Sl

Mehle
in beliebigen Mengen.
H. Kühne. Langenfeld (Rhl.).
10000 kg geräuchert. fetter Speck
10000 kg gesalzener fetter Speck
gegen Kasse zu kaufen gesucht.
Ang. u. U W 230 a. d. Exp. (3e
argarine 500 Ztr. J. 80.25
IVI la. Ware, Käse Gouda
1000 Ztr. eK 106,40 la. Ware.
Haas, Köln, Brüsseler Str. 65.

Feinstes
Speiseöl

taßweise zu verkaufen.
Kölu, postfach 24.

Bayrisches

Dier
hell und dunkel, wöchentlich
20—30 hl abzugeben .

Angebote unter PF 1085 an
die Exped. d. Bl.

a tingemehrere erstklassige Stück offer.
billigst unter Garantie H37
Landero, Straßburg i. Els.

Schafs . Piingetreise
nach Thuringen .
Philologe, v. best. Familien lang.

jähr. glänz. empfohlen, möchte
auf ein. 10täg. Plingstreise nach
Kassel-Thüringen 2 Gymnasiasten .
mitnehmen. Programm u. Näh.
auf Zuschrift. Angeb. u. Z P
773 an die Exp. d. Bl. 22

Luftkurort
Nijmegen ( Holland )bei Cleve
Hotel Kaizer Karel .
Familien-Hotel ersten Ranges,
wundervolle , ruhige Lage in
großem Park. Mäßige Preise,
gute Küche.

Schön in der Umgebung.vI H. Witsch, Direktor.

Schlöbnotel

Berncastel
schönst . Frühjahrs-Aufenth.

Bes. : J. Blau.
Commeraufenthalt gesucht* Dame mit 2 kleinen Kindern
u. Dienstmädchen , 2 Zimmer m.
guter Pension in wald. , schöner
Gegend, Nähe Wasser, von Köln
leicht zu erreichen . Angeb. u.
M P 656 an die Bxp. d. Bl.(39

Morssuss
neu, 25/65 P. ., ventillos, Modell
1915, elektr. Anlasser usw. , Sport¬
Phaethon-Karosserie (Neuß), alles
auf das eleganteste, Draht¬
speichenräder (2 Reserve) mit
Pneu, alles komplett zu c 24000
Netto-Kasse, wegen Einberufung
des Besitzers sofort

verkäuflich .
Angeb. unter K U 8668 bei.Rudolf Mosse . Köln. (764

„ M001,
Modell, olfene Karosserie , erst.
klass. Fabrikat, zu kaufen ge¬sucht. Angebote unter H M1421 durch Haasenstein &amp;Vogler, . - . , Kölp. (6131

20 Faß
la. Auto - Oel

10 raß
Heißdampf - Zyl . - O

60 Faß
Sattdampf - Zyl . - O
zu verkaufen. Angeb. u. DI
an die Ann. -Exp. O. Schü
mann, Düsseldorf .

100 Faß

Sattdampf¬

Zylinderöl(ohne Pettöl), Flammpunkt ca.195.
Brennpunkt ca. 230, Visk. bei
1000 ca. 6 zu c 97. — %6 kg
einschl. Paß 63

abzugeben .
Anir. unter KV 8669 bef.

Rudolf Mosse, Köln.
Harz
Cumaronharz 3e
Rohwollfett
Steinkohlenteerpechla mittelweich
Brauerauslaufpech
Stearinpechhat in großen Mengen abzugeb.

Ang. u. I. O 632 an d. Exp.
Benzin

5 Tankwagen à 10000 kg, spez.
Gewicht .715, mit Ausfuhr¬
bewilligung , abrollend in 20 Tag.,
geg. Höchstpreise auch einzeln
abzugeben . Ang. u. B 200 an die
Ann. -Exped. D. Schürmann ,
Düsseldorf. 81

Fubsodenor
in allen Quant. , zu MA 125 pro
%4 kg netto inkl. Paß ab Köln

ab zugeben .
Ang. u. WA 259 a d. Exp. .Bl. (3e

Benzol
*. F §;s, Angeb. m. Preis unter
V S 251 an d. Exp. d. Bl. 3e

Wer hilft
einer Mittelstands -Familie, dei
Stütze im Belde steht u. leiht
selben in dieser schweren
auf —4 J. 12 000Mfl geg. d0
Sicherheit u. Eintragung
Grundvermögen ? Gell. Angeb.
M N 873 an die Exp. .Bl.
Oscar Kohler

Brusser
wird um Angabe seiner
heutig. Adresse gebeten.

A. Röllinghoff
Schwelm .



Dienstag , 11 . Mai
Verostworiher iür den algemenen eg. D. H. Samnetak. ür den Handel¬

test WV Jute, (üt den Anseigentell : F. W. Bales;, Verleger und Drucker:n #4 Duliont Schauberg : Chelredakteur Erust Posse; alle in Köm
Redaktionelle Zweigstelle : Berlin AM 7. Unter den Linden 29

4 Uhr - Ausgabe .
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1915 — U . 478

Pernsprecher : Nr. A5361 - A5362
45363-45364- . 5365 A5366-45367
Redation, Anzeigenteil . Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Abend - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition .—12

Uhr vorm. und . —7 Uhr nachm.
Druckerei .-1 Uhr und -6½a Uhr.

Venzenpenz i Kom 4( &4. iu Denschund 9 A uetesandeg,
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum , Reklamen .50 #4

Für die Aulniahme von Anzeigen an besimmt vorgeschriebenen Tagen odur i
besüimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindichkeitübernommen
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Koste 290.

4 Uhr - Ausgabe .

Das Schwanken Italiens .
— Jum

Untergang der Lusitania .

Ungeklärte Lage.
#### Berlin , 11. Mai. (Telegr .) Die Lage ist andauernd

ünbestimmt . In Rom dauern die Besprechungen Giolittis
mit Regierungsmännern wie mit parlamentarischen Führern fort.
Der Zweck dieser Besprechungen ist, die Lage für den Zu¬
sammentritt des Parlaments zu klären. Es wäre
aber verfrüht , eine Voraussage darüber zu machen, in welchem
Sinne die Klärung der Lage erfolgen wird; ob im Sinne der
weitern Durchführung der italienischen Neutralität oder im
kriegerischen Sinne gegen die Zentralmächte Prophezeihungen
lassen sich darüber nicht machen.

Günstige Seichen .
&am Lugano, 11. Mai. (Telegr.) Die Anwesenheit Giolittis

m Rom, seine lange gestrige Unterredung mit dem König und
seine verschiedenen Unterredungen mit Salandra und andern Mit¬
gliedern der Regierung bestätigen die Erwartung, daß ein Weg
gesucht wird, um den Bruch mit den Zentralmächten zu verhüten.
Obgleich über den Inhalt dieser Verhandlungen nichts Sicheres
bekannt sein kann, darf mit Bestimmtheit angenommen werden,
daß Giolitti der Hauptträger der Bemühungen ist, den Krieg zu
vermeiden. Beachtung verdient die Tatsache, daß der König selber
die Besprechung mit Giolitti gewünscht hat und ihn mit einem
Hofauto abholen ließ. Der Mailänder Avanti besteht darauf,
daß man den Frieden bewahren müsse, wenn Österreich =Ungarns
Anerbietungen befriedigend seien, und fügt hinzu, daß die Re¬
gierung, wenn sie sich schon dem Dreiverband verpflichtet habe,
den Platz räumen müsse , damit die Neutralität erhalten
bleibe. Andeutungen in gleichem Sinne macht die Turiner Stampa .
Aus römischen Meldungen des Corriere della Sera muß man
schließen , daß zwischen den Sozialisten, Klerikalen und dem An¬
hang Giolittis in der Kammer eine Verständigung im Werk ist,
um dem Willen des Parlaments zur Erhaltung der Neutralität
Nachdruck zu geben .

Die kritische Lage der Regierung .
# Zürich, 11. Mai. (Telegr.) Giolitti hatte gestern italie¬

nischen Meldungen zufolge mit dem Ministerpräsidenten Salandra
eine anderthalbstündige Besprechung. Heute wird wahrscheinlich
ein Ministerrat stattfinden. Morgen wird der russische Gesandte
v. Giers in Rom eintreffen. Nachdem gestern Giolitti vom König
empfangen worden war, verbreitete sich in Rom das Gerücht,
Giolitti habe sich dahin geäußert, er habe nun, da er alle Schrift¬
stücke kenne, nach wie vor die Überzeugung, daß der Krieg mit
Österreich =Ungarn vermieden werden könne. Das Gerücht
klingt bei der bekannten Verschlossenheit Giolittis unglaubwürdig .
Hartnäckig wird neuerdings behauptet, daß die Regierung bereits
ein Abkommen mit dem Dreiverband geschlossen habe.
Der Avanti wendet sich heftig gegen die Regierung Salandras, die
weder im Senat noch in der Kammer eine Mehrheit besitze und das
Ansehen nicht habe, um das Land in einen Krieg stürzen zu können.
Die Turiner Stampa stellt fest, daß die Lage schwieriger denn je
geworden sei, namentlich durch die jetzt bekanntgegebenen Zu¬
geständnisse Österreich =Ungarns. Für die Regierung seien diese
Zugeständnisse zu spät gekommen . Heute habe man mit dem
Dreiverband bereits Vereinbarungen getroffen, die unvermeidlich
gewesen seien, da die ersten Zugeständnisse Österreich =Ungarns
lächerlich gering gewesen seien. Die Frage steht jetzt im Vorder¬
grund: kann das jetzige Ministerium sich von den mit dem Drei¬
verband getroffenen Vereinbarungen losmachen? Als sicher wird
betrachtet, daß im Falle einer noch möglichen Verständigung mit
Österreich =Ungarn sie nicht vom jetzigen Ministerium
getroffen werden kann.

WIB Rom, 11. Mai. (Telegr.) Auf Grund der bereits
gemeldeten Verfügung der Regierung an die Präfekten über den
Schutz der Fremden in Italien sind überall umfassende
Maßregeln zum Schutz deutschen Besitzes getroffen worden.

Die versenkung der Lusitania .
Erzählungen von Schiffbrüchigen .

0 Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr. )
Die Times gibt eine Darstellung von dem Untergang nach einer
Erzählung des Dr. Moore aus Süddokota , der mit einem
Kollegen aus Amerika nach England gereist ist, um seine Dienste
als Arzt im Felde anzubieten. Der Berichterstatter fand ihn bar¬
haupt, ohne Kragen, in Pantoffeln statt Schuhen an der Landungs¬
stelle von Queenstown. Dr. Moore erzählte:

Das erste auffällige Zeichen, das ich bemerkte, war ein Zickzack
im Kurs unseres Schiffes gegen 1 Uhr. Um diese Zeit beobachteten
mehrere von uns, einige durch Gläser, daß etwa 2½ Semeilen vom
Schiff sich ein länglicher schwarzer Gegenstand mit drei anscheinend
kuppelartigen Erhöhungen zeigte. Er schien sich schnell zu bewegen,
dann unterzutauchen und zu verschwinden und wieder aufzutauchen.
Zuletzt verschwand er völlig, und die Lusitania nahm ihren gewohnten
Kurs mit einer Schnelligkeit , die ich auf etwa 18 Knoten oder vielleicht
weniger schätze. Wir kamen zu dem Schluß, daß der Gegenstand , den
wir beobachtet hatten, ein Tauchboot war, das sich als ein be¬
freundetes erwiesen hatte. In diesem Augenblick war kein anderes
Schiff in Sicht als ein gewöhnliches Fischerboot. Das Land war
während mehr als drei Stunden deutlich erkennbar . Ich möchte an¬
nehmen, daß wir zwölf Seemeilen davon entfernt waren. Etwa zehn
Minuten vor 2 Uhr begab ich mich hinunter zum Frühstück. Man
unterhielt sich bei Tisch über den beobachteten Gegenstand , allein alle
waren beruhigt und hatten Vertrauen. Etwa zehn Minaten später
war ein dumpfer , trommelähnlicher Schall aus der
Richtung vom Bug zu vernehmen, begleitet von einem Beben oder
Zittern des Schiffes. Letzteres begann sofort nach Steuerbord über¬
zuholen . Beim Knall der Entladung erhob sich ein allgemeiner Schrei
unter den Frauen. Die Männer beschwichtigten sie dahin , daß keine
Gefahr vorhanden sei, und daß wir nur eine kleine Mine getroffen
hätten.

Die erste Schreckensempfindung der Fahrgäste verschwand bald, und
sie schickten sich an, in guter Ordnung aus dem Speisesaal an Deck zu
gehen. Es gab kein Gedränge. Die einzige Störung war die sehr
schiefe Lage des Decks An Steuerbordseite wurden kleine Boote
ausgelassen , da das Meer dort schon etwa vier Meter von der Reeling
reichte. Ich wandte mich halb kletternd über Deck bis zum Abschluß
der Ersten Klasse. Ich sah nach einem Rettungsgürtel ,
konnte aber keinen finden . Die einzige Person , die ich traf,
war ein katholischer Geistlicher. Ich lief nach meiner Kammer in der
Zweiten Klasse zurück. Ich stieß unterwegs auf eine Schaffnerin , die
sich bemühte, einige hochverstaute Rettungsgürtel herunterzuholen ,
und nachdem ich ihr geholfen, einen anzulegen , stieg ich in einen andern .
Unweit davon bemerkte ich eine Frau, die sich an der Wand eines noch
nicht abgelassenen Bootes festhielt . Als ich über die Reeling hinweg¬
sah, bemerkte ich, wie etwa drei Meter weiter unten ein Boot ab¬
gelassen wurde. Ich trieb die Frau dorthin , sie fiel in das Boot, und ich
schwang mich nach ihr hinüber Während das Boot noch über den
Wellen schwebte , verwickelten sich die Taue am Bug, und das Heck ging
so tief hinunter , daß das Boot fast gerade stand. Ein junger Mann,
ich glaube einer der Heizer, erfaßte sofort eine Axt und hieb die Taue
durch., Das Boot fiel flach ins Wasser, das uns umspritzte. Es war
ein Glück, daß keiner von uns hinausflog . Zwei Männer, deren einer
am Abend vorber in einem Konzert gesungen hatte, trieben in unserer
Nähe in den Wellen und suchten in das Boot zu gehen. Allein ein
Mann , der sich schon in unserm Boot befand, rief ihm zu: „Schwimmen
Sie weg, oder wir alle gehen in dem Strudel unter.“ Wir ergriffen
die Riemen und stießen etwa 15 Meter ab. Das Boot war so über¬
füllt und lag so tief, daß das Wasser über die Wände herein flutete .
Wir suchten es auszuschöpfen, wozu einige von uns ihre Hüte benutzten,
kamen jedoch damit nicht recht veran.

Da das Boot immer tiefer ging, warf ich ein auf dem Kiel liegendes
Fäßchen ins Wasser , sprang ihm nach und hielt mich daran fest. Ein
Schaffner, namens Frymann, der sich an einem Lehnstuhl festhielt,
schwamm herbei und klammerte sich ebenfalls an das Fäßchen fest. Als
ich über die Schulter zurückblickte , bemerkte ich, daß eine Anzahl
Personen sich aus dem Boot stürzte, das ich eben verlassen hatte. Kurz
danach kenterte es volständig. In einiger Entfernung befand sich
ein anderes schwer beladenes Boot. Daneben schwamm eine Anzahl
Gegenstände , die ich als kleine Flöße erkannte . Ich nehme an, daß etwa
zehn oder zwölf Boote oder Flöße umhertrieben. Der Schaffner und
ich trieben wenigstens eine Stunde umher, an das Faß geklammert .
Dann vermochten wir ein aus Segeltuch mit Eisengestellen hergerichtetes
Floß zu erreichen, auf dem sich etwa 25 Personen befanden, darunter
zwei Frauen. Man half uns hinauf. Wir nahmen einen Leuchtturm
zum Ziel und ruderten verzweifelt darauf los, wobei wir uns an den
Riemen abwechselten. Das mag eine Stunde gedauert haben. Dann
faßten wir Mut, als ein Aufklärungsschiff in Sicht kam. Es
gab uns ein Zeichen, und wir stellten das Rudern ein. Es dampfte
herbei, nahm uns auf und fuhr alsdann zu der Stätte des Unglücks, wo
wir andere Schiffbrüchige retteten, deren nicht wenige verletzt waren .
Ein Knabe von 10 oder 11 Jahren hatte einen Knöchelbruch Ich stellte
eine Art Fesselung und Verband her, und nach einer Weile erfreute er
uns durch die scherzhafte Frage: Ist etwa ein Witzblatt an Bord?

Die Lusitania sank etwa 18 Minuten, nachdem sie getroffen war,
sicherlich nach nicht mehr als 20 Minuten. Während sie unterging, sah
ich eine Anzahl Leute von höchsten Punkten des Deckes in die See

springen. Einer davon war, glaube ich, eine Frau. Ich hörte am Ende
kein Kreischen , sondern einen langgezogenen , traurigen, verzweifelten,
ergreifenden Schrei.

Die Untersuchung über den Untergang der Lusitania hat einige
wichtige Einzelheiten zutage gefördert. So teilte der gerettete
Kapitän Turner mit, daß, als das Schiff sich dem Gefahrbereich
genähert hatte, alle Boote an Bord bereitgehalten und die wasser¬
dichten Schotten geschlossen waren. Weiter erzählt er:

Die Schnelligkeit des Schiffes war wegen Nebels auf 15 Knoten
herabgesetzt, wurde dann jedoch auf, 18 Knoten gebracht. Der Kapitän
hatte Funksprüche erhalten , aber keine abgesandt . Plötzlich rief der
Zweite Offizier: „Toxpedo in Sicht!“ Der Kapitän lief an die
Reeling und bemerkte die Blasenbahn des Torpedos, der das Schiff traf.
Sofort gab er Befehl, die Boote auszusetzen, welche die Frauen und
Kinder zuerst besteigen sollten. Es war gefährlich die Boote auszusetzen,
bevor die Fahrt verlangsamt war, und das Schiff war noch im Fahren,
als es sank. (Nach der Aussage eines Geretteten war das Schiff nicht
zu stoppen, weil gewisse Röhren durch den Torpedoschuß zerstört waren.
Es sei übrigens darauf hingewiesen, daß in den heute vorliegenden
Berichten von nur einem Schuß die Rede ist, während es in den ersten
Meldungen hieß, ein Schuß hätte zuerst den Vordersteven, ein zweiter
den Maschinenraum getroffen.) Die Lusitania trieb nach dem Schuß
noch genau 18 Minuten umher .

Aus den weitern Erzählungen von Geretteten ist zu erwähnen,
daß kurz nach dem Krach der vorderste der vier Schornsteine des
Schiffes sich seitwärts neigte. Einer der Geretteten, Dr. C. E. Foß
aus Montana , verschaffte sich einen Rettungsgürtel und sprang an
Backbord über. Seiner Erzählung entnehmen wir:

Er fiel bei einer Schraube ins Wasser, sie drehte noch, wenn auch mit
verminderter Schnelligkeit . über sich sah er, wie ein Boot, an dessen
Wand ein Mann hing, noch über den Wellen an den Davits schwebte .
Das Schiff pflügte stampfend durch die Wellen. Frauen und Kinder
sprangen an der hochgeneigten Backbordseite ab. Dr. Foß schwamm
auf eine Frau zu, die ein Kind umklammert hatte, er hielt beide über
Wasser, bis ein Boot herankam, dessen Insassen zunächst das Kind ,
dann die Mutter heraufzogen . Da er befürchtete, in den Strudel des
sinkenden Schiffes gerissen zu werden, schwamm er etwa 100m weiter
weg. Das Boot war, wie er feststellte, voll Frauen . Es leckte stark, und
er forderte sie auf, das Wasser auszuschöpfen. Dafür hatten sie jedoch
nichts zur Hand, und bald darauf kenterte das Boot und alle
Frauen wurden in die Wellen geworfen . Die meisten vermochten sich
on dem umgestülpten Boot festzuhalten, da jedoch fast alle an einer
Seite hingen, bewirkte ihr Gewicht, daß es wiederum umschlug. Darauf
wollten sie wieder hineinklettern , wurden jedoch abermals umgeworfen,
und erst nachdem dies ein halb dutzendmal geschehen war, vermochten
die Uberlebenden es festzuhalten und hineinzuklettern . Zwei oder drei
dieser Frauen trieben noch in den Wellen . Sie ergriffen einen schwimmen¬
den Riemen bei der Mitte. Dr. Foß veranlaßte sie, jede ein Ende zu
nehmen, half ihnen dabei und trieb mit ihnen auf ein Floß zu, das sie
aufnahm und auf dem er 40 Minuten lang bei einer der Frauen , die
bewußtlos geworden war, künstliche Atmung hervorrief.: Das Floß
wurde bald darauf von einem kleinen Dampfer aufgenommen. Während
die Lusitania sank, hingen noch einige Boote voll besetzt in den Davits .
Als die Neigung nach Steuerbord beinahe vollständig war, schlug das
Schiff noch einmal zurück, so daß manche glaubten, es würde sich halten.
Der Beobachter fand, daß eine Panik keineswegs unter den Fahr¬
gästen, wohl aber zum Teil unter der Bemannung herrschte, von
der viele ratlos umherrannten. Die niedergelassenen Boote wurden
meist von männlichen Fahrgästen mit Hilfe eines Teiles der Bemannung
bedient. Wären Offiziere und Mannschaften in die Boote gegangen und
hätten sie richtig bedient, so wären wohl 500, wenn nicht 1000 Personen
mehr gerettet worden .

Ein anderer Fahrgast bestätigt, daß unter der Bemannung
Verwirrung herrschte . Bei dem Versuch , eines der Boote nieder¬
zulassen, verwickelten sich die Taue und 30 Personen fielen ins
Wasser. Der Erzähler lief in seine Kammer, nahm einen Revolver
und einen Rettungsgürtel und gelangte an ein zweites schon voll¬
besetztes Boot. Er rief: „Um Gottes wilen, laß das Boot ab.“
„Der Befehl des Kapitäns lautet , die Boote nicht abzulassen,“ war

die Antwort . Der Fahrgast zog seinen Revolver: „Der erste,
der die Boote nicht ausläßt, wird erschossen.“ Darauf wurde
das Boot mit etwa 60 Personen abgesetzt . Es kam auch davon,
allein die Lusitania schlingerte, das Boot trieb zurück und stieß
an das Schiff , wobei 20 Personen getötet oder verletzt wurden.
Gleichzeitig vernahm der Erzähler einen Knall am Vorderschiff,
und zwei Minuten darauf versank die Lusitania . Der Er¬
zähler wurde weggeschleudertund ging einige Male unter, wurde
jedoch durch seinen Rettungsgürtel gehalten. Nachdem er etwa
4% Stunden im Wasser getrieben hatte, wurde er gerettet. Ein
anderer amerikanischer Fahrgast berichtet ebenfalls, daß ein Offizier
die Reisenden, die ein Boot besteigen wollten, anschrie, sie sollten
das lassen. es sei keine Gefahr vorhanden .

Soweit bis jetzt Zahlen vorliegen, befanden sich an Bord der
Lusitania 1254 Fahrgäste ; die Bemannung betrug 906, zusammen
also 2160 Personen . 658 überlebende wurden gelandet, meist
in Queenstown . Einschließlich 45 bis Sonntag noch geborgene
Leichen beträgt die Zahl der Opfer 1502.

Aus Amerika wird berichtet, daß die deutsche Botschaft aber¬

mals ihre Warnung vor der Benutzung der Schiffe der Ver¬
bündeten veröffentlicht hat.

Vergangene Nacht wurde gemeldet (Nr. 476), daß die amtliche
Welt in Washington entsprechend dem Rate des Präsidenten sich
Zurückhaltung in ihren Außerungen über den Untergang
der Lusitania auflegt. Es werden dafür folgende genauen Gründe
angegeben: 1 Die Vereinigten Staaten befinden sich kaum in der
Lage, den Verbündeten anders zu helfen als durch die Ausfuhr
von Kriegsvorräten. 2. Die Absendung amerikanischer Truppen
nach Europa würde der ganzen Politik und Überlieferung der
Vereinigten Staaten widersprechen. 3. Die Verbündeten scheinen
mit Schiffen genügend versehen zu sein, und ein tätiges Eingreifen

der Vereinigten Staaten auf der Seite der Verbündeten würds
einen innern Kampf bewirken, und in einem Lande, in welchem
die Abkömmlinge aus den kriegführenden Ländern so zahlreich
sind, mancherlei Verwicklungen hervorrufen.

Englische Rache.
WIB London, 11. Mai. (Telegr .) Die Daily News berichtet

aus Liverpool : Dutzende von Läden, die Deutschen und
Österreichern angehören, wurden geplündert . Die Fenster
wurden zerschlagen, Möbel und Vorräte auf die Straße geworfen.
Der wütende Pöbel zog in der Nordstadt von einem Laden zum
andern, kein Laden mit einem deutschen Namen wurde verschont.
Die gesamte städtische Polizei und die berittene Gendarmerie ver¬
suchten es mit der Menge aufzunehmen, aber der Pöbel war mit
Stöcken und Steinen bewaffnet und setzte unwiderstehlich das
Werk der Zerstörung fort. Die Unruhe begann am Samstag
und setzte sich am Sonntagmittag fort. Am Abend wurde die
Lage ernst. Es handelte sich zweifellos um ein organisiertes
Vorgehen . Ziegel und andere zum Werfen geeignete Gegen¬
stände waren in der Nähe der Läden verborgen worden, um den
Angriff vorzubereiten.

Ein vernünftiges dänisches Urteil .
WTB Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr .) Extrabladet schreibt

in einem Leitartikel über die Versenkung der Lusitania :
Weshalb soll die Torpedierung schrecklicher sein als alles andere, was

im Krige geschieht ? Geschieht es doch jeden Tag, daß Frauen und Kinder
gelbiet werden , wenn eine Stazhikef hahegeshlegzeFragt.

Ds easg echalce sce . Keshalsze sege slntch lbie
Verhalten der Franzosen in Marokko sind doch aller Welt bekannt.
Weshalb also dieser Entrüstungsschrei ? Der einzige Gesichtspunkt bei
der Kriegführung ist der. ob die Kriegführung wirkungs¬
vollist . Es ist jetzt nichts Außergewöhnliches, daß die Engländer und
Amerikaner über die deutsche Tat heulen , der Getroffene heult
immer. Aber wir Unbeteiligte können doch solchen Standpunkt nicht
einnehmen, wenn wir uns das Recht eines selbständigen Denkens be¬
wahren wollen. Der Gedanke, der sich uns zunächst aufdrängt, wenn
wir die fürchterliche Katastrophe betrachten, ist die Verachtung für die
englische Prahlerei. Darin, daß Englands gewaltige Flot; es nicht
verhindern konnte, liegt nichts Verächtliches, aber verächtlich sind der
Übermut und die Sorglosigkeit , womit man in allen Kreisen
Englands und Amerikas die deutschen Warnungen aufnahm.
Wenn man seine Sachen in vollster Ordnung hat, läßt es sich hören, daß
man Übermut zeigt, selbst wenn es auch dann nicht gerade kleidsam ist.
Aber England hat ja keineswegs seine Sachen in Ordnung . Die eng¬
lische Admiralität ist, obwohl ihr als stärkste Seemacht die Welt
zur Verfügung steht, in der Welt vollständig machtlos gegen
deutsche Unterseeboote , die auf dem Meeresgrunde heran¬
kriechen und sich im geeigneten Augenblicke in ein Schiff einbohren.
O England , du der Weltmeere stolze Herrscherin ,
wohin ist deine Herrschaft ? Machtlos , mit den Händen im
Schoße, mußt du die unschtbaren deutschen Boote deine Gewässer de¬
herrschen sehen . Was helfen dir deine stolzen Kreuzer ,
deine gewaltigen Schlachtschiffe , dein riesiges Auf¬
gebot von maritimem Glanz und Herrlichkeit ? Sie
sind ganz unnütz gegenüber der Kriegführung , die
die Deutschen wählten und die sie mit glänzender
Tüchtigkeit durchführen . Aber fragt man, was für ein Sinn
darin liegt, ein großes friedliches Schiff mit 1500 friedlichen Menschen
niederzuschießen , so ist zunächst zu erwidern, daß nach der deutschen Be¬
hauptung die Lusitania als armierter Hilfskreuzer im englischen Flotten¬
verzeichnis aufgeführt wird. Also ist die Frage zurückzugeben: Was
veranlaßte friedliche Menschen, Frauen und Kin¬
der, auf einem Kriegsschiffe zu fahren ? Aber außerdem
ist die Zerstörung der Lusitania eine sehr wirkungsvolle Kriegstat, als
Glied in den Bestrebungen . England zuisolieren . Selbst wenn
man eine Möglichkeit völliger Isolierung für ausgeschlossen hält, geht
doch der Weg einer solchen Isolierung nur durch Taten wie die Torpedie¬
rung der Lusitania. Einen andern Weg gibts nicht. Wie soll Deutsch¬
land ferner anders die Überführung von Kriegsmaterial
verhindern ? Verblüffend ist die Sicherheit , mit der die

Die Flotte im Schwarzen Meer . “
Von Otto v. Gottberg .

Hamidieh und Medschidieh haben um Mitte November fünf
Transportdampfer nach Trapezunt geleitet. Es liegt nahe, daß
die Russen versuchen werden, die ihnen auf der Hinfahrt ent¬
wischten Schiffe auf der Rückreise abzufangen. In Konstantinopel
geht auch Nachricht ein, die feindliche Flotte habe Sebastopol in

Richtung auf Trapezini verlassen. Sie fährt gewohnheitsmäßig
geschlossen und entsend. i kaum einzelne Kreuzer zum Aufklären.
Die Taktik der an Zahl der Einheiten und Gefechtskraft dem
Gegner unterlegenen Unsern kann daher nur versuchen, feindliche
Schiffe vom Gros abzabringen. 6 Mresian den Vos¬

Admiral Souchon verläßt mit Goeben und Pregtogge , 805=
porus. Im Defilee südlich der Halbinsel Krim sichtet Breslau am
18. November mittags bei diesigem Wetter Steuerbord voraus
einen russischen Kreuzer. Goeben hält mit äußerster Fahrt auf
ihn zu und ist schon Breslau voraus, als aus dem Nebel halbrechts
vorwärts ein zweiter, dem Geschwader noch näherer russischer
Kreuzer tritt. Auf ihn natürlich nimmt Goeben jetzt Kurs, um
nicht zwischen die Breitseiten zweier Gegner zu kommen. Da zer¬
reißt für Minuten der Nebel. Von der Brücke der Goeben wird
dicht hinter des Gegners Kreuzern sein Linienschiffgeschwader
sichtbar . Aus der Dwarslinie gehen die fünf Einheiten gerade zur
Kiellinie in Fahrt nach Südwesten über. Die Überraschung kam,
wie im Nebelgefecht immer, sehr schnell. Goeben kann nur auch
ihrerseits eine Wendung nach Südwesten machen, fährt auf 7000m
Entfernung neben der russischen Kiellinie und eröffnet mit der
schweren Artillerie das Feuer gegen das Spitzenschiff Jewstas

der Flagge des Admirals. Die Russen antworten , und beide
Gegner sind sofort eingeschossen. Breslau folgt dem Flaggschiff,
aber kann mit den kleinern Geschützen gegen die starke Armierung
des Feindes kaum wirken. Der Admiral will sie durch Funk¬
spruch in Feuerlee schicken. Ein Signalgast springt im Feuer aus
dem Kommandoturm der Goeben und winkt den

Befehl
mit

zur Breslau. Brav halten sich auch die Türken an
Bord. De in der Fankenstation Tätgen verscherz, von starter
Rauchentwicklung heftig hustend, ihren Dienzt m ziehengrhang
Salven haben die Unsern gefeuert, als ein
zwischen sie und den Gegner fällt. Auf dem, seightlschen, Flagge

schiff liegen als schwere Treffer drei 28cm=Granaten. Es muß
nach dem Einlaufen in Sebastopol gedockt werden . ¬

Am Neujahrstag erhalten Breslau und Hamidieh Befehl, eine
von den Russen geplante Landung in Batum zu stören. Am
2. Januar auslaufen , marschieren sie, Breslau voran , getrennt
nach Osten . Auf der Höhe von Sinope in der Mitte des
Schwarzen Meeres sichtet das Spitzenschiff voraus die Rauch¬
wolte eines feindliches Kreuzers, dem vier Zerstörer, folgen.
Breslau nimmt Hamidieh auf. Der Feind wird angegriffen, sein
Kreuzer beschädigt , einer der Zerstörer versenkt. Während die drei
andern flüchteten, taucht gegen 4 Uhr nachmittags im Osten das
Gros der russischen Flotte auf. Die Unsern drehen ab, schwinden

um 5 Uhr im Dunkel der einbrechenden Nacht den Verfolgern aus
den Augen und huschen in östlicher Fahrt wieder an ihnen vorbei
zum Ziel. Von russischen Transporten ist bei Batum nichts zu
sehen. Okbassins werden in Brand geschossen. — In der Nacht

vom 5. zum 6. treten unsere Schiffe den Rückmarsch durch leichten
Rebel an und sehen sich am nächsten Abend plötzlich mitten in der
russischen Flotte. Ein wahnsinniges Geschieße mit Torpedos wie

*) Vergl . auch Nr. 463.

Granaten beginnt, und der alte Hodscha auf der Hamidieh mußeilen. Ehe ein Gefecht beginnt, geht er nämlich zu den Muni¬
tionskammern , zu den Türmen und Geschützen , klebt Papierstreifenmit frommen Sprüchen aus dem Koran an und betet mit der
türkischen Besatzung. — Kapitän v. . , der deutsche Kommandant,
sieht schmunzelnd zu. Er ist von denen, die schon mit dem Kur¬
fürsten waren, und vom Großen Fritz erfuhren, welchen Batail¬
lonen der Herrgott am liebsten hilft. Also spricht er den Geist¬
lichen durch den Dolmetscher an: „Hodscha Effendi. sagst du den
Deinen auch, daß Allah nur den Tapfern und Tüchtigen hilft
und die Faulen und Feigen elendiglich ersaufen läßt?“. Der Alte
faßt mit hagern Fingern um den langen weißen Kinnbart und
schüttelt erstaunt den Kopf. Er ist mehr als 70 Jahre alt, aber
rüstig , stets frohgelaunt und voll Siegeszuversicht, — ein tapfererMann und ein Vorbild für die Leute. Jetzt sinnt er. Um die
Krähenfüße neben den klugen Augen zuckt der Schelm , der in ihm
steckt : „Noch las ich das nicht im Koran, Kottwitz Bei. aber das
Buch ist dick und mag enthalten , was du gesprochen. Also werde
ich die Leute belehren.“ Der Hodscha geht unter die Mannschaft
und kommt nach einer Stunde zurück: „Ich hab' s ihnen gesagt.Sie begreifen, daß Allah nur den Tapfern helfen will. aber jetzt
mußt auch du mir entgegenkommen!“ „Gern, Hodscha Effendi,was soll ich tun?“ „Deinen Gott anrufen, wie ich zum meinen
bete. Wir werden die Götter bitten, daß sie wie wir ein Bündnis
eingehen.“ K. drückt ihm lachend die Hand: „Hodscha Effendi,wir verstehen uns. In meiner Heimat herrschte einmal ein
großer König . Der wußte genau, wie der Herrgott im Kampf
sich zu Soldaten stellt und sagte nebenbei, daß jeder nach seiner
Fasson selig werden mag. Darum darf ich mit gutem Gewissen
meinem Gott das Bündnis mit dem deinen empfehlen. “ So
brachten der Landsunker aus der Mark und der Diener des
Propheten den Bund zweier Götter zustande. Der Himmel half
namentlich in jener Nacht. Wie goldige Leuchtkugeln schwirrendie Granaten von vier Seiten durch die Luft.

Am 27. Januar wird Hamidieh für sieben Stunden von zwei
russischen großen Kreuzern gejagt. Sie ruft Goeben , auf der das
Kaisersgeburtstagsfest ein schnelles Ende vor Versagung des
Gegners findet. — Am 3. April dampft Hamidieh mit Med¬
schidieh nach Odessa. Zwei Minensucher voran gleiten die
Schiffe in den Hafen. Trotzdem verwundet eine Explosion Med¬
schidieh tödlich. Sie sinkt, aber Hamidieh kann unter dem Feuer
russischer Geschütze die Besatzung bis auf 30 Mann retten. Frag¬
sich ist nur, ob der überladene Kreuzer auf der Heimfahrt russischen
Verfolgern entrinnen kann.

Doch tags zuvor, am 2. April, sind auch Goeben und Breslau
ausgelaufen , um den durch unsern Kreuzerkrieg unterbundenen
aber wieder auflebenden Handel zum Asowschen Meer zu stören.Bei sehr kaltem , aber klarem Wetter und Sonnenschein kommt am
3. April morgens Kap Chersones in Sicht. Dahinter bohren
schneebedeckte Berge ihre spitzen Finger in den blauen Himmel.
Der Gegner hat vor zwei Tagen die türkische Küste nördlich des
Bosporus beschossen, muß auf dem Rückmarsch nach Sebastopol ,
oder vielleicht schon im Hafen sein. Sein Funkengeknatter klingt
aus nächster Nähe, und vor der aus den Wellen wachsenden Küste
ist bald die Rauchfahne eines seiner Kreuzer zu sehen . Mit
Wendung nach Backbord kommen=Goeben und Breslau auf und
sehen endlich das vertraute , heute ersehnte Bild der fünf aus den
Schornsteinen des russischen Linienschiffgeschwaders qualmenden
Rauchwolken. Sie mußten gefunden werden, weil Hamidieh ihre
Lage gemeldet hat, und der Rückmarsch des überladenen Kreuzers

gedeckt werden soll. Wie Funksprüche erzählen, kommt er —
außer Sicht — von Osten in langsamer Fahrt heran. Goeben
und Breslau drehen ab, halten sich feindwärts zur Seite der
Hamidieh und nehmen Kurs nach Südwesten . Zwei russische
Dampfer begegnen ihnen. Unsere Kreuzer finden Zeit, die Be¬
satzung gefangenzunehmen und die Schiffe zu versenken. Als
Zuschauer folgt ein russischer Kreuzer, der Fühlunghalter des
feindlichen Gros. Auch zwei Flieger kreisen über unsern Schiffen
und betrachten neugierig wohl namentlich die nach Beschädigung
durch Minenexplosion und Reparatur im Bosporus wieder im
Schwarzen Meer fahrende Goeben.

Admiral Souchon beauftragt Breslau, den feindlichen Kreuzer
festzustellen und nach den wohlbekannten fünf Rauchwolken aus¬
zuspähen . Sie läßt sich sacken und meldet um halb 11 Uhr vor¬
mittags, daß jetzt wohl ein Angriff der Goeben auf den Gegner
möglich sei. Das Flaggschiff macht kehrt, verjagt den Russen und
geht auf alten Kurs zurück. Breslau meldet das feindliche Gros.
Spitze in Höhe der Goeben , fährt es in Kiellinie mit südlichem
Kurs, begleitet von einem Kreuzer und 15 Torpedobooten. Auf
eine Entfernung von 30km sind klar seine Masten zu sehen. Mit
einer Geschwindigkeit von 15 Meilen fährt es für die nächsten
fünf Stunden — keine üble Leistung — neben den Unsern her.
Breslau hat sich um 11 Uhr 45 Minuten vormittags zwischen
Goeben und die Russen gesetzt , um zu beobachten, ob der Gegner
vielleicht abschwenkt oder einen Angriff seiner Torpedoboote ansetzt.
Er rückt näher. Die Besatzung der Breslau muß das Mittagessen
bei den Geschützen verzehren. Die Offiziere nehmen in der Messe
ein Butterbrot. Um 1 Uhr 20 Minuten nachmittags ist der Feind
auf Schußentfernung von 17km und eröffnet das Feuer mit den
30,5cm=Geschützen der beiden vordern Schiffe. Es liegt gut, näm¬
lich kurz 40m und lang 60m. Aber Treffer kann Breslau durch
Zickzackfahren vermeiden und sich allmählich an Goeben heran¬
ziehen.

Unsere Schiffe lassen das feindliche Gros von fünf Linienschiffen
zurück. Um 4 Uhr schwindet es aus Sicht. Eine Stunde später
meldet der Kommandant von Breslau achteraus den Rauch von
Kreuzern . Also plant der Gegner wohl einen nächtlichen Torpedo¬
angriff, denn seine Boote dürften den Kreuzern folgen. Vorläufig
wird der Funkenverkehr der russischen Kreuzer gestört und die
abseits fahrende Hamidieh von den Geschehnissen dauernd unter¬
richtet. — Es dunkelt. Die Nacht fällt sternhell ohne Mond¬
schein. Trotzdem sichtet Breslau um 8½ Uhr abends die Gischt
dreier schnell von achtern aufkommenden Torpedoboote. Sechs
Minuten später kann der Strahlenkegel des Scheinwerfers sie
fassen. Das Alarmsignal „Torpedo an Steuerbord achteraus“
schrillt. Zum ersten Male wird auf einem Kriegsschauplatz des Völ¬
kerkampfs das im Frieden oft geübte Torpedobootsabwehrmanöver
gemacht . (In der Messe der Goeben erörtern Herrn gerade, ob
des Gegners Boote das Geschwader vor Mondaufgang um 11 Uhr
erreichen würden . ) Breslau feuert. Dem Aufblitzen des Mün¬
dungsfeuers ihrer Geschütze folgen je zwei Blitze auf den russischen
Torpedobooten . Ihre sechs Geschosse fehlen. Der Feind macht sich
davon. Um ihm das Fahren eines neuen Angrifs zu erschweren,
nimmt unser Geschwader Kurs gegen See und fährt Ost zu Nord.
In den 15cm=Kasematten warten die Leute klar an den Kanonen
in der freudig eifrigen Spannung einer Friedensübung . Die
Strahlen des aufgehenden Mondes huschen um 11 Uhr pünktlich
über das silbern aufblinkende Wasser. Des Gegners Boote können
jetzt keinen Angriff mehr fahren. Unsere drei Schiffe schließen
zusammen und laufen im Dämmerlicht des Morgens in den Bos¬
porus ein.

Karl Lamprecht .
I . Leipzig, 11 Mai. (Telegr .) Gestern abend in der 12. Stunde

ist im St.=Georgs=Krankenhaus der berühmte Historiker der Leipziger
Universität, Geheimrat Professor Dr. Karl Lamprecht , 59 Jahre
alt, gestorben .

Überraschend ist die Nachricht von dem plötzlichen Tode Karl
Lamprechts gekommen. Erst neunundfünfzigjährig ist der Leipziger
Professor dahingeschieden, der noch bis in die letzten Wochen hinein in
der ihm eigenen temperamentvollen Art für die deutsche Sache tätig
gewesen ist, wie er in den Jahren des Friedens temperamentvollseine
Gedanken über Geschichte und Kulturgeschichte vertreten hatte, nicht
ohne daß er selbst aus den Kreisen unserer führenden Historiker heraus
Widerspruch und Ablehnung erfahren hätte — mancher wissenschaft¬
liche Streit knüpft sich an seinen Namen, die Historiker, die sich stolz
und dankbar Rankes Schüler nennen , wollten nicht allzuviel von ihm
wissen, und fast nur unter den Jüngern hatte er eine getreue Gefolg¬
schaft, die durch dick und dünn mit ihm ging und dabei freilich den
Wein des Lehrers nicht immer ganz ohne Wasser ließ. Wer den großen ,
breitschultrigen Mann in den Fünfzigern kannte, um seine unermüd¬
liche Arbeitskraft wußte, wer ihn sprechen hörte mit dem Feuer der
Jugend , der hätte ihm ein biblisches Alter vorausgesagt und niemals
geglaubt , daß dieser starke Lebensbaum so rasch gefällt werden könnte .
Vor wenigen Wochen erst hatte sich das tückische Leiden gezeigt, das
seine Kraft so eilig vernichtete: er mußte sich für das Sommersemester
von der akademischen Tätigkeit beurlauben lassen. Vor wenigen Tagen
mußte er sich in das Leipziger Krankenhaus St. Georg schaffen lassen,aus dem er nicht wieder zu seiner Tätigkeit zurückehren sollte . Was
man auch gegen ihn einzuwenden haben mochte, Deutschland verliert
in ihm einen Gelehrten von Weltruf und vor allem einen hervor¬
ragenden Lehrer der akademischen Jugend .

Sein äußerer Lebensgang unterschied sich durch nichts von dem
typischen des deutschen Professors, wenn man nicht betonen will. daß er
nicht nur im Vaterlande, sondern auch im Ausland für seine Gedanken
und die deutsche Kultur anregend und mit der Kraft des von seiner
Sendung überzeugten Mannes warb. Zu Jessen in der preußischen
Niederlausitz war er am 25. Februar 1856 geboren, in einem
protestantischen Pfarrhause, dessen hohe Kulturmission er so ost mit
beredten Worten geschildert hat. In der Stadt Martin Luthers, in
Wittenberg, besuchte er zuerst das Gymnasium , das er dann mit der
alten Fürstenschule Schulpforta vertauschte, jener Stätte, die dem
deutschen Volk eine Fülle hervorragender Männer herangebildet hat.
Er war als Pförtner der Kamerad des Reichskanzlers v. Bethmann
Hollweg, den er Zeit seines Lebens für seine idealen Ziele zu ge¬

Kriegskalender #. Blatt.
der Kölnischen Seitung .

Wrt Großes Hauptquartier 10. Mai. (Telegr.) Amtlich.
(Schluß aus Nr. 47I.) Nur in der Gegend zwischen Carenev undReubille gelang es dem. Gegner , sich in unserer vordersten Linie fest.

ein Gange , Rördlich von Stelmabrikim Fechtale warfen wir den Feind , der sch unmittelbar vor unserg
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Sekung im Bschlesten Heber Veigd, der sich unmitelbar vor unse
n Keine Gräßen eueenistet hatte, durch Angrisfe zurunsererzuräcI5 Sahe Feie eie rie , Slies umnierter Ausiche beiche dens

stigten Ort Southend an der Themsemündung miö
n Bomben. — Ostlicher Kriegsschauplatz . Die Lage ist unver¬

Satse, — Sidbtlicher Krsegaschadiche. Peoiz aler Veriäche 55
Feindes, durch eilig mit der Bahn oder Fußmarschherangeführte neueKräfte unsere Verfolgungaufzuhalten,warfen die verbündeten Truppender Heeresgruppe des Generalobersten v. Mackensen auch gestern denGegner von Stellung zu Stellung zurück und nahmen ibm über 12005
Gefangene nebst vielem Matertal ab. Die Zahl der von dieser Heeres¬
grunve allein seit 2 Mak gewachten Gefangenen, stetot, damit über
80000. Unsere Vortruppen näberten sich dem Stobniea =Abschnitt und
erreichten die Brasganka sowie den undern Wislok. Die Verfolguss
gebt vorwärts.

Oberste Heeresleitung .



Dienstag , 11. Mai

deutschen Unterseeboote arb eiten . Man ist, selbst wenn
man die Deutschen noch so wenig leiden kann, genötigt, die deutsche
Technik, Energie und Initiative zu bewundern.

4 Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Der New Yorker Ver¬
treter des Norddeutschen Lloyd , Max Müller , hat,
wie wir in der Kreuzzeitung lesen, in einer Unterredung mit dem
Präsidenten der deutsch=amerikanischen Neutralitätsliga bereits vor
der Ausreise der Lusitania eine Warnung ausgesprochen, die
an Deutlichkeit ebensowenig zu wünschen übrigließ wie die An¬
kündigung der deutschen Botschaft in Washington:

Die britische Flagge wird bald von der See vertrieben werden, so
äußerte sich Herr Müller . Das amerikanische Publikum möge sich zur
Warnung dienen lassen, daß eine deutsche Seeoffensive von
noch nicht dagewesener Strenge bevorsteht. England hat vorübergehend
unsere Handelsflotte lahmgelegt. Jetzt ist es an Deutschland, Vergeltung
zu üben. Wir werden den britischen Handel vernichten
und nicht ruhen, bis der Zweck erreicht ist. Amerikaner haben
in der Kriegszone nichts zu suchen. Begeben sie sich
dennoch hinein, so tun sie es auf eigene Gefahr. Die Lusitania werden
wir sicher kriegen, sie ist nicht so rasch wie unsere neuen Unterseeboote.

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Die Morning Post schreibt:
Es war klar, daß die Drohung gegen die Lusitania , die von der

deutschen Botschaft kam, nicht als Bluff gemeint sein konnte. Eine
Drohung, ohne zu handeln, wäre lächerlich gewesen. Es gab drei
Mittel , dem Angriff auszuweichen: eine andere Route, große
Schnelligkeit oder Schutz durch Kreuzer und Torpedoboote . Der Angriff
erfolgte an einer Stelle, wo man die Anwesenheit eines Unterseebootes
annehmen konnte . Es scheint klar, daß kein britisches Kriegsschiff zur
Stelle war. Der Fall erfordert sofortige genaueste Untersuchung.

Dasselbe Blatt befragte den walisischen Grubenbesitzer Thomas,
der die Fahrt auf der Lusitania mitgemacht hat. Dieser erklärte:

Man sagte uns, es bestehe keine Gefahr , man werde für uns sorgen.
Aber die Bemannung der Lusitania sorgte für sich selbst. Es war keine
Rede von Unerschrockenheit, Organisation oder Disziplin, es herrschte
vollständige Panik. Die Leute drängten sich in die Boote, es wurde
zwar gerufen: „Frauen und Kinder zuerst", aber es hätten ein paar
Revolver da sein sollen , um die Ordnung zu erzwingen. Die Luken
wurden gar nicht geschlossen , und niemand versuchte es. Die zusammen¬
legbaren Boote wurden meist nicht losgeschnitten oder waren, als man
sie öffnete, löcherig.

Nach alledem sollte der Untergang des Schiffes den Engländern
eher Anlaß zu einer Untersuchung im eigenen Hause als zu Schmä¬
hungen des Feindes geben. ]

WTB Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr.) Der Generalagent
der Cunard =Linie gibt die Gesamtanzahl der Geretteten von
der Lusitania nunmehr auf 764 an, und zwar 462 Fahrgäste,
302 Angehörige der Besatzung . Weitere 144 Leichen sind gefunden
worden , von denen 87 festgestellt wurden, und zwar 65 Fahrgäste
und 22 Mann von der Besatzung, bei 57 konnte die Identität nicht
festgestellt werden. Verwundet sind 30 Fahrgäste und 17 Mann
der Besatzung.

WTB London, 10. Mai. (Telegr.) Die Morning Post bringt
die Außerung noch eines amerikanischen Fahrgastes von der Lusi¬
tania, daß keine Panik ausgebrochen sei, daß die Leute aber
mit den Rettungsbooten nicht umzugehen verstanden hätten. Das
Blatt gibt die Zahl der Vermißten auf 1457 an. Der General¬
Postmeister teilt mit, daß die Lusitania nur achtzig Postsäcke
an Bord gehabt habe, der größte Teil der Post sei auf dem Dampfer
New York gewesen.

(1 Kopenhagen , 11. Mai. (Telegr.) Nationaltidende erfährt
aus Washington über London , die amerikanische Auffassung
sei, daß die Lusitania nicht die Erlaubnis hätte bekommen
dürfen, der irischen Küste ohne kräftige Begleitung englischer
Torpedobootjäger zu nahen. Kein amerikanisches Schiff werde
künftig in englischen Gewässern sicher sein. Die britischeMarine habe durch den Untergang der Lusitania an An¬
sehen eingebüßt .

WIB London, 11. Mai. (Telgr.) Daily Mail meldet
aus New York : Der deutsche Botschafter erhielt einen
anonymen Drohbrief , daß die deutsche Botschaft am Montag
in der Nacht um 1 Uhr 32 Min. in die Luft gesprengt würde. Graf
Bernstorff gab den Brief den Zeitungen mit der Bemerkung, daß er
zu der angegebenen Zeit schlafen werde . Es besteht kein Zweifel,
daß Wilson fest entschlossen ist, den Krieg zu vermeiden ,
wenn dies möglich ist. Staatssekretär Bryan sprach die Mah¬
nung aus, ruhig zu bleiben. Dernburg hielt eine Rede in
Cleveland und sagte: England erklärte im Winter die Nordsee als
Kriegsgebiet. Es erfolgte kein Protest der Vereinigten Staaten
oder von andern Neutralen. England hielt alle neutralen Schiffe
mit Nicht konterbande auf. Keine Lebensmittel erreichten seit
Kriegsausbruch Deutschland. Das Völkerrecht anerkennt nicht das
Recht, ein ganzes Volk auszuhungern . Als Repressalie erklärte
Deutschland die Gewässer um England als Kriegsgebiet und begann
den Unterseebootkrieg . — Der Kapitän der Lusitania beeidigte die
Ladung des Schiffes als Metalle und Munition . Das
Schiffsmanifest führte 360000 Pfund Messing, 60000 Pfund
Kupfer , 189 Kisten mit militärischen Artikeln, 1271 Kisten mit
Munition, 1200 Kisten mit Patronen für England auf. Dernburg
wies darauf hin, daß die deutsche Warnungsanzeigewieder erschienen sei. — Daily Mail schreibt in einem Leit¬
artikel: Es ist klar, daß, wenn das Versenken der Handelsschiffe
fortdauert, die Einfuhr der großen, jetzt wachsenden kanadischen
Weizenernte schwerer sein wird, als wir wünschen können.

London, 11. Mai. (Telegr.) Daily News meldet
aus Washington : Die deutsche Botschaft wird von
der Polizei besonders bewacht , um einen etwaigen Angriff zu
verhindern. Es wird keinen Krieg mit Deutschland
geben, das Volk fordert das auch nicht, ebensowenig die bittersten
Kritiken.

winnen wußte. Hier hatte auch Leopold v. Ranke seine ersten gelehrten
Studien gemacht; die Erinnerung an ihn mag ihn zu seinem Lebens¬
werk angefeuert haben. Als Student ging er zunächst nach Göttingen ,wo Georg Waitz die jungen Historiker in seinen Bann zu ziehen wußte,
in Leipzig wurde er Schüler des berühmten Nationalökonomen
Wilhelm Roscher, bei dem er auch mit einer Arbeit über das fran¬
zösische Wirtschaftsleben promovierte , da der Lehrer der politischen
Geschichte in Leipzig das erste Referat über diese Arbeit nicht über¬
nehmen wollte. Auch München sah ihn als Student; Münchens
künstlerische Überlieferungen mögen maßgebend gewesen sein für die
Neigung in Lamprechts späterm wissenschaftlichen Leben, der Kunst
eine ebenso hohe Bedeutung und ihrer Geschichte eine gleich hohe
Wertung angedeihen zu lassen wie den politischen Ereignissen. In
Köln am Friedrich =Wilhelm=Gymasium war er nach dem Abschluß
seiner Studien zunachst als Lehrer tätig; Oskar Jäger war sein Direktor.
Ein Angebot Gustav v. Mevissens ließ ihn sich in Bonn habilitieren ,
da der auf Gustav v. Mevissens Lieblingsgebiet , in der rheinischen
Geschichte, arbeitete . 1885 wurde er in Bonn außerordentlicher
Professor, 1890 ordentlicher Professor der Geschichte in Marburg, 1891
ging er in gleicher Eigenschaft nach Leipzig.

Groß ist die Zahl der Werke Lamprechts. In der ersten Zeit seiner
akademischen Tätigkeit entstand seine Arbeit : Deutsches Wirtschafts¬
leben im Mittelalter, 1881 war eine Arbeit über den Dom von Köln
und seine Geschichte vorausgegangen . 1881 auch war er Mitbegründer
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde geworden. Als treibende
Kraft leitete er in ihrem Auftrage die Herausgabe der rheinischen
Urbare und der Städtechroniken . Die organisatorische Arbeit, die er
am Rhein geleistet hatte, wurde ihm maßgebend auch für seine Leipziger

Auf seine Bemühungen hin entstand die Kgl. Sächsische Kommissionfür Geschichte, entstand Ende des ersten Jahrzehnts im neuen Jahr¬
hundert das große Unternehmen des Kgl. Sächsischen Instituts für
Jahre

midmelte dem er die ganze Kraft seiner letzten
Lamprechts ganze Aufmerksamkeit war auf das Universale gerichtet.

r<space>mu ßt e<space>ganze<space>Epochen<space>und<space>Ze italter<space>überschauen<space>und<space>zusamme n¬<space>
zufassen , wiederzugeben suchen in ihren mannigfaltigsten Erscheinungen.
„. . Hauptwerk in diesem Sinne wurde seine vielbändige DeutscheGenhsichte, an der er mehr als ein Vierteljahrhundert tätig war. An

dieses Werk knüpfen sich auch die mancherlei Polemiken, in die
Lamprecht verwickelt wurde; der Gelehrtenstreit zwischen ihm einerseits
und Mar Lenz , Hans Delbrück , Hermann Oncken anderseits, der sich
zu einem Broschürenstreit auswuchs. Was die sogenannte alte Schule
zu einem Broschürenstreit auswuchs . Was die sogenannte alte
Schule, die sogenannte Rankesche Schule, wider den neu¬
artigen Historiker zu sagen hatte, ist namentlich zu finden
in Max Lenzens umfangreicher , eingehender Kritik des vierten Bandes
der Lamprechtschen Deutschen Geschichte . Alle Reize und alle Mängel
des Leipziger Historikers sind ja in diesem reichhaltigen Werke zu
finden: der frisch=lebendige Stil, das liebevolle Eingehen auf alles
Kulturelle, wie seine nicht immer erträgliche Art der wissenschaftlichen
Siegelgebung — welche große Rolle spielt nicht in Lamprechts Arbeiten
der Begriff „Reizsamkeit" und was ähnliche Dinge mehr sind. Und
doch ist seine Deutsche Geschichte ein Werk geworden , das der kritisch
Lesende stets mit Genuß vornehmen wird, das er nie ohne Belehrung
aus der Hand legen wird.

Ist mit Lamprecht ein Gelehrter von hohem Rang dahingegangen ,
so ist mit ihm vor allem auch ein kernfester Mann gestorben, der das,woran er glaubte, stets mit echter Überzeugung und ganzer Kraft ver¬

8. aren „Ende durchfocht und der darum in wirklich idealem
licher Arbeit werden gvissenschaftlichen Jugend, ein Anreger zu gedeih¬
Lamprecht ist ein Spstemt : Ersieher von Versönlichkeiten . MitLamprecht is en htem gestorben; ob seine Schüler imstande sein
F5

P- Zesinat ihnen dasste ist roc¬lich. Tlling, ihnen das, so wird sich zeigen, daß Karl Lamprecht
nur ein leuchtendes Meteor war, sondern auch der Begründer
neuen Art der Geschichtschreibung , die wir darum nicht gering achtenwollen, weil ihr, wie jeder neuen Sache, Fehler und Mängel anhaften,
die in die Augen springen. 2444

Eingetretener Hindernisse wegen wird der Spielplan des Kölner
Schauspielhauses dahin abgeändert , daß am Samstag, den 15. d. . ,
nicht „Johannisfeuer“, sondern „Heimat “ zur Aufführung gelangt.

Kölnische Zeitung 8 Abend - Ausgabe

Man schreibt uns:
Nicht jeder Deutsche hat heute das zweifelhafte Vergnügen,

englische Zeitungen lesen zu müssen und sich ein Bild davon zu
machen, wie sich in den Köpfen unserer feindlichen Vettern die
Welt spiegelt . Ich greife ein Blatt heraus, das früher den Ruf
der Vornehmheit und Wahrheitsliebe genoß, den Daily Telegraph ,
vom 7. Mai, und will versuchen , dem deutschen Leser in einzelnen
Stichproben ein Bild davon zu geben, in welchem Lichte dort die
letzten Ereignisse vorgeführt werden . Italien steht gegenwärtig
drüben hoch im Kurse, ' Annunzio, der Halbfranzose, ist „der
poeta laureatus der italienischen Einigkeit“, er hat „die Silber¬
trompete des neuen Zeitalters geblasen:“ In hohen Tönen wird
auch die italienische Armee gefeiert; ihre Truppen der ersten
Linie werden auf eineinhalb Million Köpfe geschätzt, die Artillerie
zähle 100 Batterien zu 6 Deportgeschützen, die dem „berühmten"
75mm=Geschütz der Franzosen noch überlegen seien; denn das
italienische Geschütz sei das beste Feldgeschütz der Welt. Der Geist
der Armee sei vorzüglich, indes: „die Soldaten überlassen es den
Politikern, zu erörtern , ob es für Italien gut oder schlecht sei,
einzugreifen, und sie kümmern sich nicht viel darum, ob das Signal
zum Kriege gegeben wird. Sie bereiten sich aber auf den Krieg
vor, und ihr Ziel ist, fertig zu sein. Sie glauben, daß sie's sind.“
Neben dem Italiener ' Annunzio wird noch eine andere große
Welttrompete gefeiert: der Amerikaner Roosevelt . Was er
einem französischen Berichterstatter in den Busen gesenkt hat, gibt
der Engländer mit Behagen wieder. Daß der Herr Roosevelt
nämlich „mit Passion, aber nicht aus Gefühlsgründen “ dreiverband¬
fteundlich ist. Der Mann mit dem großen Munde würde, so
sagte er, im Namen Amerikas gegen die Verletzung der Neutralität
Belgiens protestiert haben, wenn er noch Präsident wäre. Roose¬
velt ist aber ein begeisterter Anhänger der allgemeinen Wehrpflicht
— alse des „preußischen Militarismus" und meint: „Die größten
Feinde einer Nation sind die Männer mit langen und die Weiber
mit kurzen Haaren, diejenigen, die kein Hein gründen wollen
und die, welche sich weigern, es zu verteidigen. Auf die Deutsch¬
Amerikaner ist Roosevelt schlecht zu sprechen; er scheint auf ihre
Stimmen und auf seine politische Zukunft endgültig verzichtet zu
haben. Amerika, sagt er, habe noch nicht die Zeit gehabt, die
Deutschen in Amerika zu verdauen. Er erkenne den Ausdruck
Deutsch=Amerikaner nicht an, entweder seien die Leute Deutsche
oder Amerikaner. Auch für sie wäre die allgemeine Wehrpflicht
gut; seien sie Deutsche, so sollten sie hinübergehen und fechten,
wie es ihre Pflicht sei, seien sie Amerikaner, so sollten sie sich
als solche betragen, aber nicht einen Staat im Staate bilden wollen .
Sind das nicht für einen amerikanischen „Staatsmann“
seltsame Anschauungen? Die Deutsch=Amerikaner werden ihm
mit Recht erwidern, daß sich die Amerikaner englischen
Geblüts englischer als die Engländer benehmen , so daß sich der
Kanonenlieferant Amerika offen auf die Seite der Feinde Deutsch¬
lands stellen darf. Ist es nicht eine Frechheit, zu verlangen, daß
die Amerikaner deutschen Blutes das mittun? Ebenso dummdreist
ist es, wenn Herr Roosevelt die Deutschen Amerikas auffordert, sie
sollten doch hinübergehen und in den deutschen Reihen kämpfen,
nachdem die amerikanische Regierung nicht einmal den Mut gehabt
hat, die deutschen Staatsbürger, die versuchten , auf amerikanischen
Schiffen hinüber zu gelangen, vor den britischen Kreuzern zu
schützen, die sie gegen das Völkerrecht von Bord der neutralen
Schiffe weg in die Konzentrationslager geführt haben.

Aber das hindert nicht, daß wie Herr Roosevelt auch der Daily
Telegraph den Spieß umkehrt und statt der Engländer die Deutschen
Seeräuber schilt, weil sie sich mittels der schneidigen Untersee¬
boote ihrer Haut wehren. Aber noch mehr als das: Sie sindMörder weil sie erstickende Gase verwenden: „Ohne zu der
abgrundtiefen Schurkerei hinabzusteigen, zu der die Deutschen sich
zur See und auf dem Lande erniedrigt haben, können die Ver¬
bündeten nicht mit gekreuzten Armen zusehen, wie ihre tapfern und
ritterlichen Truppen durch diese neue Waffe zu Tode gebracht
werden,“ sagt der einstmals so vornehme Daily Telegraph .
Empfehlenswert wäre es, wenn diese Engländer einmal die be¬
geisterten Schilderungen läsen , die schon vor Monaten französische
Blätter, unter anderm der Eclair, über die Wirkung der franzö¬
sischen Giftbomben gebracht haben. Als die Franzosen an
den deutschen Schützengraben herangekommen, hieß es da, seien alle
Deutschen tot gewesen, sie hätten erstarrt dagelegen oder an die
Brüstung und die Maschinengewehre gelehnt , noch fast gestanden— tot, alle tot. Und das habe, so triumphierte man, die französische
Giftbombe fertig gebracht. Vielleicht war’s nur gelogen ; jedenfalls
hat sich kein englischer Unschuldsengel aufgeregt, als man in Frank¬
reich also den Teufel an die Wand malte. Sehr erbaut ist das
englische Blatt über die Vorgänge an den Dardanellen ; es
nimmt den Erfolg mit folgenden großenWorten vorweg: „Ein großer
Plan, ohne gleichen in der Kriegsgeschichte , der, wenn vollendet,
das ganze Antlitz Europas ändern wird, geht dort unter den Augen
der enttäuschten Türken vor sich, die deutscher „Kulturc , deutschen
Waffen und deutscher Prahlerei getraut haben.“ „Prahlerei“, so
steht's wirklich da, obwohl auf der andern Seite der Bericht Asquith'
abgedruckt ist, wonach man von dem großen Plan und seiner
Vollendung sich doch noch in recht bescheidener Entfernung hält.
übrigens möchte ich bei der Gelegenheit darauf aufmerksam machen,
daß sich in diesem Bericht des englischen Ministerpräsidenten , den
Sie in Nr. 472 wiedergeben, ein Druckfehler eingeschlichen hat.
Nach Asquith sind nicht 2900 sondern 29000 Mann der Ver¬
bündeten am 25. April gelandet worden. Ich stelle das hier richtig,
damit man der Kölnischen Zeitung nicht absichtliche Verkleinerung
des „großen Planes“ vorwerfen kann. Der Krieg hat nämlich die
Engländer hellsichtig gemacht, sie erkennen den kleinsten Splitter in
deutschen Augen auf weiteste Entfernung. So haben sie sich denn
auch alsbald das Geschwätz einiger deutschen Kriegshysteriker zu¬
nutzen gemacht, die bekanntlich hingingen und den Sieg in West¬
galizien in der frivolsten Weise mit erfundenen Ziffern ausstaffierten .
Diese Waschweiber beiderlei Geschlechts sollten ihre Finger von
den Taten unserer braven Truppen lassen; das deutsche Volk sollte
sie tüchtig draufklopfen und mit dem Namen an den Pranger
stellen, wenn sie nochmals wagen, sie zu veralbern. Jedenfalls
haben sie den Erfolg gehabt , daß diese witzlosen Witzbolde jetzt als
ernsthafte Gebilde durch die fremde Presse gehen, so daß der Daily
Telegraph von einem Ulksiege der Deutschen in Galizien sprechen
kann.

vom westlichen Schauplatz .
Der letzte Luftangriff auf England .

0 Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Über den Luftangriff von Montag wird weiter berichtet: Die erste
Ankündigung, daß feindliche Luftschiffe über Westclif und Southend
schwebten, war das laute Platzen von Bomben, die auf diese Ort¬
schaften gefallen waren. Kurz darauf erschollen die Nebelhörner,
welche die Nähe von feindlichen Luftschiffen oder Flugzeugen an¬
zumelden haben . Mittlerweile waren mehrere Brandbomben auf
Westclif gefallen, wo die für Luftangriffe gebildete Sicherheits¬
mannschaft zusammentrat und eine zahlreiche neugierige Menge
aus der Nachtruhe in die Straßen stürzte. Mehrmals fielen
Bomben mit einem langen Feuerschweif zur Erde in die Straßen
und Gärten. Bis 8 Uhr sollen in beiden Orten 90 solcher Ge¬
schosse gefunden worden sein, die gelöscht oder geborgen wurden.
Es wird noch bemerkt , daß Wolkenzüge an verschiedenen Stellen
des Himmels den Bombenwerfern den Überblick verbargen . Das
Luftschiff flog verhältnismäßig niedrig. Eines der Geschosse,
heißt es, sei in der Nähe eines Lagers niedergegangen, in welchem
2000 deutsche bürgerliche Gefangene untergebracht sind.

Das geächtete Maiglöckchen und anderes
Schreckliche .

In dem englischen gärtnerischen Fachblatt: The Horticultural
Adversiter vom 17. März d. J. Seite 22 steht wörtlich zu lesen:

„Unsere französischen Freunde . “
Aus den laufenden Berichten der Horticulture Française ersehen

wir, daß überall in Frankreich eifrige Schritte getan werden, den Gärt¬
nern, deren Grund und Boden durch den Krieg verwüftet worden, zu
helfen. Die franz. Regierung hat 30 Millionen Franken dafür bewilligt,
und weitere Beiträge aus Privathänden werden folgen. Unsere (fran¬
zösischen) Freunde werden nicht warten, bis der Krieg vorüber ist, um
den Handel mit gärtnerischen Produkten , der bis jetzt durch deutsche
Hände ging, abzufangen . Sie haben den strengsten Boykott
über alles, was aus Deutschland kommt, verhängt, und die Pariser
Blumengeschäftsinhaber haben die deutschen Maiblumen bereits in
absoluten Bann getan. Sie wissen wohl, daß solche auch in Dänemark,
Holland und anderen Ländern gezogen werden, aber sie wollen sich
nicht der Gefahr aussetzen, den feindlichen Handel zu unterstützen und
haben deshalb einen vollständigen Boykott gegen diese Blume ausge¬
sprochen.

Nach Beseitigung der deutschen Spione , die wegen Spionage
und Ermordung der ihnen die Pässe abfordernden Gendarmen er¬
schossen wurden, gestaltete sich der Samenhandel viel besser, als man
anfangs erwartete Unsere Kolegin ( ' Horticulture Française)
stellt fest, daß sich unter den Erschossenen nachstehende Deutsche befinden:
Wilh. Jos. Beltz=Köln, Otto Beyrodt =Marienfelde, Ant. Buchner¬
München, Michael Buchner =München, Haage=Schmidt=Erfurt, Heine¬
mann=Erfurt, E. Neubert=Wandsbek, W. Pfitzer=Stuttgart, I. C.
Schmidt=Berlin.

Ein Brief eines französischen Handelsgärtners, der in Belgien im
Heere sicht, besagt uns, daß sobald sie (die Deutschen) in eine Gärtnerei
eingedrungen, die Treibhäuser in Ställe umgewandelt und sich von denNelken ein Bett zurecht machten, um darauf zu schlafen .

Aufs äußerste erschreckt über solche Behandlung wertvoller Pflanzen ,
tat der obengenannte Gärtner sein Bestes, um fernere Zerstörungen ab¬
zuwenden und die Pflanzen vor diesem Greuel zu schützen.“

Die in Köln erscheinende Rheinische Gärtnerbörse schreibt dazu:
„Es ist schade, daß das Blatt nicht angibt, wo und wann die
Hinrichtung stattgefunden und wo die Erschossenen eingescharrt
sind. Vorerst leben die Totgeschossenen noch alle und wir wollen
hoffen , daß sie sich auch noch recht lange ihres Lebens freuen. Der
Herausgeber dei Horticulture Française in Paris ist Herr
Sauvage , der Geschäftsführer des wohlbekannten Blumengeschäfts
von Lachaume, Rue Royale, der vor dem Krieg stets in liebens¬
würdigster Weise mit seinen deatschen Kollegen verkehrte. Wir
hätten es nie von ihm gedacht, daß er fähig sei, dieselben in so grau¬
samer Weise mausetot schießen zu lassen. Die Erschossenen werden
sich nach Erhalt ihrer eigenen Todesnachricht jedenfalls gegenseitig
ihr Beileid aussprechen, wie es dem Herausgeber unseres Blattes,

der sich ebenfalls, sogar an erster Stelle darunter befindet, bereits
geschehen ist.

WTB Paris , 11. Mai. (Telegr.) Der Temps meldet:
über Montdidier erschien am Sonntag ein deutsches
Flugzeug , das zwei Bomben abwarf. Eine fiel in der Nähe
der Gasanstalt nieder, die andere in der innern Stadt. Es wurde
eine Person getötet.

WIB London, 11. Mai. (Telegr. Die neueste Verlust¬
liste zählt 261 Offiziere als tot und verwundet auf.

Der krieg im Orient .
Die Erkrankung des Generals ’ ämade .

(0 Von der französischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Der „erkrankte“. General ' Amade, der das französische
Expeditionskorps an den Dardanellen befehligt, aber für sein
Zusammenwirken mit der Flotte dem englischen Oberbefehlshaber
unterstellt ist, ist plötzlich erkrankt. Das auffallendste an dieser
Erkrankung ist jedenfalls , daß die französische Havasagentur die
Nachricht nicht auf Grund einer eigenen Meldung von den
Dardanellen , auch nicht auf Grund einer Mitteilung der Regierung
in Paris, sondern aus London bringt. Anderseits weiß der Petit
Parisien die Nachricht bereits dahin zu ergänzen, daß der General
demnächst nach Frankreich zurückkehren und in seiner Führung des
Expeditionskorps durch General Goiran ersetzt werden wird.
Schon neulich wurde bekannt, daß zwischen General ' Amade und
dem englischen Oberbefehlshaber an den Dardanellen Meinungs¬
verschiedenheiten ausgebrochen waren, als General ' Amade mit
dem französischen Expeditionskorps nach Alexandrien abrückte.
Diesmal schifft er sich für seine Person endgültig wieder nach
Frankreich ein. Das wirft ein bezeichnendes Licht auf den Stand
des Unternehmens der Verbündeten gegen die Dardanellen .

WIB London, 11. Mai. (Telegr.) Die Times meldet
aus Kairo : Eine Anzahl Verwundeter aus den
Dardanellen ist eingetroffen. Die großen Verluste
an Offizieren erklären sich aus dem Umstande , daß diese von
den besten Scharfschützen , die in gutem Versteck lagen , aufs Korn
genommen wurden. Die Soldaten , die in Antwerpen waren,
erklären, das, was sie dort erlebten, sei gar nicht zu vergleichen
mit den Schwierigkeiten auf der Gallipoli =Halbinsel.

Az Salonik , 10. Mai. (Telegr. ) Die Besatzung des
türkischen Torpedoboots Gemir Kapu das sich
bei Chios den Griechen ergab, ist in Syra untergebracht worden.
Sie bestand aus 2 deutschen Offizieren , 5 deutschen und 27 türkischen
Matrosen.

Wirtschaft und Recht .
Die Beschaffung von Dauerwaren aufgehoben .

WIB Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Nach einer Verordnung
des Bundesrats vom 25. Januar waren die Städte und Land¬
gemeinden verpflichtet, zur Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch einen Vorrat an Dauerware zu beschaffen und
ihre Aufbewahrung sicherzustellen . Durch eine amtliche Ver¬
öffentlichung im Reichsanzeiger ist diese Verordnung jetzt
vom 8. Mai an außer Kraft gesetzt worden . [Die
Aushebung dieser zur Sicherstellung der Ernährung getroffenen
Maßnahmen kann als neuer Beweis gelten, daß der Aus¬
hungerungsplan Englands gescheitert ist.]

Deutsche Sparkraft im Weltkriege .
Für die Beurteilung der allgemeinen wirtschaftlichen Gesundheit

eines Volkes und die Wirkungen des Krieges auf die Quellen seiner
finanziellen Kraft bildet die Entwicklung der Sparkasse
den besten Maßstab . Nun ergibt die Berechnung der Geschäfts¬
ergebnisse unserer deutschen Sparkassen für 1914, soweit sie bisher
schon vorliegen, trotz der fünf Kriegsmonate eine Zunahme
des Einlagebestandes um 102,4 Millionen Mark gegen¬
über dem Beginn jenes Jahres. Selbst der Januar 1915
brachte eine Steigerung der Einzahlungen über die Rückzahlungen
hinaus um 390 Millionen Mark, während der Januar 1914 einen
solchen Überschuß nur in Höhe von 59 Millionen Mark erbracht
hat. Der Zuwachs im laufenden Jahre ist der höchste, den die
deutschen Sparkassen bisher überhaupt erlebt haben. Er entstammt
wesentlich der Abnahme der Rückzahlungen. Aus dem gleichen
Grunde ist auch das Ergebnis des Februars 1915 überaus
günstig. Gemessen am Februar 1913 beträgt der Zuwachs 1915
das Vierfache des damaligen. Diese Ziffern sind nach den
Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im Auslande in
solchem Grade erstaunlich, daß sie soweit wiemöglich ver¬
breitet werden sollten , um alle Welt von der
Unmöglichkeit wirtschaftlicher Niederringung
Deutschlands zu überzeugen .

Kleine kriegschronik .
Drahtlose Lügen .

Der englische Zeitungsdienst der Station für drahtlose Tele¬
graphie in Poldhu verbreitete am 8. ds. die Meldung, die
Kölnische Zeitung sage bei einer Besprechung der italienischen
Frage wenn es Hiebe setze, könne man sicher sein, daß der
deutsche Haß gegen England auf Italien wegen seiner verräterischen
Haltung übergehe. Natürlich hat die Kölnische Zeitung nie etwas
derartiges gesagt . Das Beispiel sollte aber den Neutralen ein
neuer Anlaß sein, allen Meldungen aus Poldhu das größte Miß¬
trauen entgegenzubringen.

WTB Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Der Großherzog vonMecklenburg =Schwerin ist heute morgen 7,45 Uhr auf
dem Bahnhof Friedrichstraße eingetroffen und hat sich nach dem
Hotel Adlon begeben.

=] Münster, 10. Mai. Heute, am Jahrestage des Frankfurter
Friedens, fand inder Aula der Universität eine nachträgliche akade¬mische Feier von Vismarcks 100. Geburtstag statt, an der
sich die Spitzen der Behörden sowie zahlreiche Abgeordnete des zurzeit
hier tagenden Westfälischen Provinziallandtages beteiligten . Die Fest¬
rede hielt der Professor der Geschichte Dr. Meister über Bismarcks
auswärtige Politik und den Weltkrieg. Seine gehaltvollen Ausführungen
schloß er mit dem Bismarckschen Ausspruch, daß der Krieg einen Kampf¬
preis bringen müsse, wert der Opfer, die der Krieg gefordert habe.
Die zahllosen, unersetzlichen Opfer edelsten Blutes, so sagte der Redner,
die unser Volk gern und opferfreudig heute darbringt, finden nur dann
rechtfertigende Sühne und ausgleichende Vergeltung , wenn sie das
Unterpfand sind für eine neue, blühende, seewarts gerichtete Zu¬
kunft des deutschen Reiches. Möchten doch beim Abschluß des einstigen
Friedens die geistige Überlegenheit Bismarcks über die Politiker seiner
Zeit, die klarblickende Zielsicherheit und Festigkeit seines politischen
Willens den Männern eigen sein, in deren Hand dann die Entscheidung

über die Zukunft Deutschlands gelegt sein wird, denen die Aufgabe zu¬
fällt, Bismarcks Werk nun zu vollenden und zu erweitern .

Vermischtes .
0 Hamburg , 11. Mai. Der Hamburger Rennklub beschloß , das

deutsche Derby auf der Rennbahn Hamburg—Horn auch in diesem
Jahre laufen zu lassen und zwar am Sonntag, den 18. Juli. Sollte die
Erlaubnis zum Betrieb des Totalisators erteilt werden, so sind
für das Derby sogar drei Tage in Aussicht genommen. Diese Er¬
laubnis steht aber noch aus.

WIB Frederikstad, 11. Mai. (Telegr.) Gestern nachmittag
brach auf dem hiesigen Zimmerplatz ein Feuer aus, durch das zwei
Lagerhäuser und elf Wohnhäuser eingeäschert wurden. Das Feuer griff
auf einen Dampfer über, der ebenfalls verbrannte. Es übersprang
den Fluß und äscherte am andern Ufer mehrere Häuser ein. Ein
Mann ertrank beim Rettungswerk. Der Schaden wird auf andert¬
halb Millionen Kronen geschätzt .

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Morning Post meldet aus Tientsin:
Ein südwärts fahrender japanischer Expreßzug der mandschurischen
Bahn ist in der letzten Nacht entgleist und zerstört worden.
Der Umfang des Schadens und die Zahl der verlorenen Men¬
schenleben ist noch unbekannt.

I Eschenholz aus den Argonnen . In Frankreich sind von der
Heeresverwaltung aus strategischen Gründen umfangreiche Holz¬
fällungen unter Leitung deutscher Forstbeamten vorgenommen worden.
Dabei handelt es sich namentlich um hochwertige Eschen im Argonnen¬
wald, die nun, wie die „Holzwelt erfährt, zu einem erheblichen Teil
in Stämmen nach Hamburg abtransportiert und dort zur Verwertung
zunächst eingelagert worden sind. Wenn festgestellt ist, daß der direkte
Heeresbedarf gedeckt ist, soll das Eschenholz im Wege des Meistgebotes
verkauft werden.

Englische Spiegelbilder .
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Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 11. Mai. (Telegr. ) Amtlich

Eingetroffen um 3 Uhr 33 Min. nachmittags .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Gestern vormillag wurde vor Westende ein englisches
Linienschiff durch unser Feuer vertrieben. Östlich Ipern machten
wir weitere Fortschritte und erbeuteten fünf Maschinengewehre.
Südwestlich Lille setzten die Franzosen ihre Angriffe auf
die Lorektohöhe und die Orte Ablain und Carency fort. Sämk¬
liche Angriffe wurden abgeschlagen . Die Zahl
der von uns hier gemachten Gefangenen erhöhl
sich auf 800. Zwischen Carency und Neuville hiellen
die Franzosen die von ihnen genommenen Gräben noch
in Besitz, der Kampf dauert hier fort. Ein englisches Flug¬
zeug wurde südwestlich Lille heruntergeschossen . Nord¬
westlich Berry - au =Bac in den Waldungen südlich La Ville¬
au-Bois stürmten unsere Truppen gestern eine aus
zwei hintereinanderliegenden Linien bestehende Stellung in
einer Breite von 400 Metern , machten dabei eine Anzahl unver¬
wundeter Gefangener und erbeuteten zwei Minenwerfer mit
viel Munition. Feindliche Infanterieangriffe nördlich Flirey
und im Priesterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten
für den Gegner.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Russen versuchten gestern in der Linie Beskow-Brzozow al

der Stobnica -Brzezanka-Abschnitt - Ropczyce- (östlich Debica )
Szczucin an der Weichsel die Verfolgung der Armeen des General¬
obersten v. Mackensen zum Stehen zu bringen. Diese Absicht ist
völlig gescheitert . Gegen Abend waren die russischen Linien
an vielen Stellen , insbesondere bei Beskow und zwischen
Brzozow und Luicza durchbrochen , nachdem am Vormittag
bereits ein verzweifelter Angriff mehrerer russischer Divisionen von
Sanok in der Richtung Beskow unter schwersten Verlusten
für den Feind gescheitert war. Die Verfolgung wird fortgesetzt .

Oberfte Heeresleitung .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 11. Mai. (Telegr . ) Der Kriegsbericht von gestern
nachmittag lautet:

Drei neue deutsche Angriffe nördlich Lombartzyde wurden zu¬
rückgewiesen. Östlich St. Georges bemächtigten sich unsere Marine¬
schütze der von den Deutschen sehr stark befestigten Unionfarm sowie
der östlich davon liegenden Feldschanze. Sie machten etwa 30 Gefangene.
Dünkirchen wurde vormittags wieder beschossen. Im Ge¬
biete nördlich Arras behaupteten wir die im vorgestrigen Abendbericht
gemeldeten bedeutenden Gewinne. Auf der übrigen Front , besonders
in den Argonnen und im Elsaß bei Sillackerwasen, dauert der
Artilleriekampf fort.

Amtlicher Bericht von gestern abend :
Nördlich Arras behaupteten wir trotz mehrerer deutscher Gegen¬

angriffe unsern ganzen gestrigen Gewinn und verbreiterten ihn an ge¬
wissen Stellen, besonders zwischen Carancy und Souchey, wo unser Er¬
folg sich entwickelte . Die Gesamtzahl der Gefangenen überstieg 3 Uhr
nachm. 3000 Mann, darunter etwa 40 Offiziere und ein Oberst. Wir
erbeuteten gestern und heute über 10 Kanonen und 50 Maschinen¬
gewehre. In Berry =au =Bac wurde ein deutscher Angriff zurück¬
geworfen, ebenso im Priesterwalde .

Der englische amtliche Bericht .
Ig Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr .)

Feldmarschall French meldet unterm 10. ds.:
Der Feind unternahm heute fünf vergebliche Angriffe auf die eng¬

lischen Linien östlich Ypern. Er erlitt dabei schwere Verluste.
Der russische amtliche Bericht .

ag Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr .)
Der russische amtliche Bericht vom 10. ds. lautet:

In dem Raume von Schaulen wurde unser Angriff am 9. ds. mit
Erfolg fortgesetzt. Eine bayrische Kavalleriedivision , die, von einem
Regiment preußischer Garde=Infanterie unterstützt, unsere in der
Richtung Keidani und Beisagola vorgehenden Truppen umgangen hatte,
wurden in der Nähe der Station Yeymi mit Erfolg durch unsere Reiterei
angegriffen, die in der Nacht zum 9. den Feind um mehr als 10km
zurückwarf. Auf dem linken Niemenufer und an der Narew¬
front herrscht völlige Ruhe. Links der Weichsel schlugen wir einen
Angriff bei der Nidamündung ab. In Westgalizien wurde am
8. und 9. ein Kampf hauptsächlich an der Front Welepol—Nowotanec
geliefert. Nach erbitterten Kämpfen gelang es dem Feind, in dem Raume
von Krasno über den Wislokafluß, an seinem Oberlauf , zu setzen. In
den Kämpfen der verflossenen Woche machten wir verschiedene tausend
unverwundete Deutsche und Österreicher zu Gefangenen. In dem Raume
am Uzsokerpaß unternahm der Feind noch einen fruchtlosen Angriff.
Am 8. griffen aneinandergeschlossene feindliche Kolonnen die Bergketten
von Javornik am Oberlauf des Lomnitscha kräftig an. In einem Ab¬
schnitt unserer Stellungen , den zwei Kompagnien besetzt hielten, waren
die Verluste des Feindes so beträchtlich, daß die Leichen das Schießen
aus unsern Gräben behinderten . Ungeachtet des heftigen feindlichen
Maschinengewehrfeuers verließen unsere Kompagnien die Deckungen ,
welche die Gräben ihnen boten. Durch ihr Feuer machten sie den An¬
fall des Feindes wett. In diesem Raume wurde der Feind allenthalben
geworfen. An demselben Tage zwang der Feind nach einem heftigen
Kampfe bei dem Dorfe Salevki eine Abteilung , auf das linke Salevkiufer
zurückzugehen. Am 9. Mai griff unsere Vorhut nach einem Uferwechsel

am Dnjester den Feind auf der Front von Chabrukuki bis an die Stirpi¬
mündung an. 1300 Gefangene, 1 Geschütz und mehrere Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hände.

Aus dem Kaukasus wird gemeldet:
In den Kämpfen jenseit des Tschorok in der Richtung nach der

Küste spielten sich das übliche Gewehrfeuer und einige unbedeutende
Kämpfe ab. Am Mittellaufe des Tschoroks besetzten unsere Truppen den
Raum von Artwin und Tewas. Bis Olti trieben unsere Truppen die
Fürken aus ihren Stellungen und warfen sie in südwestlicher Richtung
zurück. Die Türken ließen eine Anzahl Zelte und eine Menge Kriegs¬material zurück . Das Zahlmeisteramt eines Regiments fiel ebenfalls in
unsere Hande. Bei Taparitz wurden die Türken südlich vom PaßWir besetzten die Dörfer südlich des Taparitz=Passes.

[Alle diese Melbungen sind unbestätigt oder Verlegenheits¬
erzeugnisse.

Neueste Nachrichten .
Der Standpunkt Giolittis .

11. Mai. (Telegr .) Die Turiner Stampa be¬
spricht die gestrigen Unterredungen Giolittis und bemerkt ,
Giolitti habe dem König nach reifer Überlegung und in voller
Kenntnis der politischen Lage seine Meinung dahin ausgedrückt,es sei eine friedliche Lösung zu suchen und esnicht zu den Waffen gegriffen werden .
Die Stampa erklärt, varaus gehe hervor, daß die österreichischen
Angebote wirklich und annehmbar seien. Die Nachricht von diesem
Standpunkt Giolittis sei in den parlamentarischen
Kreisen mit Genugtuung ausgenommen worden.
Es gehe daraus hervor, daß Italien noch in der Lage sei, die Ange¬
bote Österreichs anzunehmen. Es sei nie zu spät, um einen Krieg zu
vermeiden, solange er noch nicht erklärt sei. Natürlich seien die
Interventionisten gewaltig aufgebracht und drohen sogar mit
einem innern Krieg, wenn nicht gegen Österreich losgeschlagen
werde . über die Haltung des Ministeriums erhielt einer der
römischen Korrespondenten der Stampa von einer hervor¬
ragenden politischen Persönlichkeit folgende Erklärung : Die Re¬
gierung habe drei Wege vor sich: sie könne in ihrer bisherigen
Haltung fortfahren und vor die Kammer mit der vollendeten Tat¬
sache treten, d. h. den Krieg erklären; das Ministerium könne auch
anerkennen, daß es nicht mehr die Mehrheit des Parlaments hinter
sich habe und folglich abdanken müsse , oder endlich könne es derKammer am 20. Mai die Lage vorlegen und ihr die Ent¬scheidung überlassen. Diese letztere Lösung wäre natürlich
diejenige, die der richtigen Auslegung der Verfassung am besten
entsprechen würde . Die Stampa fügt bei, es sei auch nicht ganz
ausgeschlossen , daß Salandra und Giolitti einen Punkt der
Vereinbarung gefunden hätten.

WTB Rom, 11. Mai. (Telegr.) Giolitti wurde, als erTurin verließ, von Interventionisten mit demonstrativen Zurufen
la

guerra begrüßt. Als sich bei der Ankunft in Rom
ähnliche Kundgebungen in verstärktem Maße, unter Pfeifenund Lärmen, wiederholten, rief Giolitti den Tumultuanten mit
starker Stimme zu: Schreit nicht, es lebe der Krieg, ruft lieber,
es lebe Italien! Gestern vormittag wurde Giolitti vom Königempfangen und hatte nachmittags eine Unterredung mitSalandra . Alle Blätter betonen angesichts der gegenwärtigen
Krisis die Notwendigkeit des Zusammenhaltens aller Parteien.

WIB Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Die Kaiserin überwies
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen die von George Horst in Resding Ps. Amerika gestiftete
Summe von 20000. 4
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drantberichte vom 11, Mai.

Berlin. Im freien Verkehr an der Börse war das Ge¬
schäft fast völlig zum Stillstand gekommen, die Stimmung aber be¬
ruhigter. Die Eröffnung vollzog sich mit einer kleinen Befestigung;
dann traten mehrfach Schwankungen ein. Die Geschäftsstille erstreckte
sich gleichmäßig auf alle Werte; so daß kein Papier durch mehr
Interesse hervortrat. Deutsche Anleihen waren behauptet . Tägliches
Geld war leichter zu -3½%6, Privatwechselzinstuß 4% und darüber .
Von ausländischen Zahlungsmitteln waren italienische, schweizerische

und nordische ein wenig fester, dagegen rumänische , Rubelnoten und
Kabelauszahlung New York etwas leichter.

Die Hauptversammlung der . -G. für Gas- , Wasser - und
Elektrizitätsanlagen in Berlin setzte die Dividende auf 4%
fest. Wie der Vorstand mitteilte , sind in den ersten drei Monaten des
laufenden Geschäftsjahres die Einnahmen der Betriebe gegenüber der
entsprechenden Zeit des Vorjahres insgesamt nur ur
newasen Im eingelnen sind die Finnchmen zurückgen Zeit des Vorjahres insgesamt nur um .12% niedriger
gewesen. Im einzeinen sind die Einnahmen zurückgeblieben: bei Gasi o<space>aus<space>St rom<space>um<space>8, 12%<space>und<space>aus<space>Wa sserlieferung<space>um<space>1.81%. <space>

sind erheblich erhöhte Kohlenpreise zuum 0,( %, aus
Hinsichtlich der Betriebskosten
berücksichtigen, die sich namentlich bei den kleinern Werken bemerkbar
machen. In der Kokerei von de Wendel in Groß-Moyenvre, von der
das Werk Diedenhofen das Gas bezieht, ist der Betrieb wieder auf¬
genommen, und seit Anfang dieses Jahres bezieht die Gesellschaft das
Gas wieder regelmäßig von de Wendel. Der Betrieb in Diedenhofen
konnte demgemäß wieder stillgelegt werden. Davon erhofft die Ver¬
waltung für Diedenhofen von dem laufenden Jahre ein besseres Er¬
sebnis. Ueber die gesamten Aussichten, so bemeikte ergänzend der
Vorsitzende , lasse sich noch nichts sagen.

Die Hauptversammlung von H. Berthold , Messinglinien¬
tabrik und Schriftgießerei , . -G. zu Berlin , setzte die
sofort zahlbare Dividende auf 8% fest. Ueber die Aussichten wurden
Auskünfte weder verlangt noch gegeben . Nach dem Rechenschafts¬
bericht ist das Unternehmen noch einigermaßen beschäftigt .

Die Hauptversammlung von Poppe &amp; Wirth, . -G. zu Berlin,
seizte die Dividende auf 4% fest. Es wurde mitgeteilt , daß das bis¬
herige Geschäft befriedigend verlaufen sei.

Die Hauptversammlung von Karl Ernst &amp; Co. , . -G. zu Berlin,
genehmigte ohne Erörterurg den Jahresabschluß, nach dem sich ein
Verlust von 185788 .4 ergibt , durch den sich der aus dem Vorjahr
übernommene Fehlbetrag auf 733 845#/ erhöht. Ueber das laufende
Geschältsjahr bemerkte der Vorstand, daß der Fabrikbetrieb seit
Amang Februar wieder aufgenommen worden sei. Infolge bessern
Amtragseingangs wird der Betrieb in allen Abteilungen in beschränktem
Maße aufrechterhalten. Ueber die Aussichten lasse sich zurzeit noch
nichts sagen .

□ Berlin. Die . -G. Gebr. Böhler in Berlin verzeichnet
für 1914 nach 650000-A (wie i. .) Abschreibungen einen Reingewinn
von 2798910 =/ (i. V. 2750600. ), woraus, wie bereits mitgeteilt , wieder
6% Dividende verteilt werden sollen. Auch für 1915 wird dank der
ntarken Beschäftigung wieder ein günstiges Ergebnis erwartet. Die
Gesellschalt verfügt über ein Bankguthaben von last 13 (i. V. 3½) Mill.
Mark bei 13¾ (9¼) Mill. Mark sonstigen Ausständen und 19 (4¾) Mill.
Mark Buchschulden und Anzahlungen .

Im Hinblick auf die Erhöhung der englischen Diamantenpreisc sind
such die deutschen Diamantenpreise heraufgesetzt worden,
für einzelne Warenposten bis 10%.

Ueber die geplante innere Anleihe Rußlands von einer
Milliarde Rubel erfährt laut Voss. Ztg. die Rjetsch, daß die Zinsscheine
von der Kapitalsteuer ganz befreit werden. Bei der Zeichnung müssen

40% eingezahlt werden, die übrigen 60% sollen im Laute von drei
Monaten gedeckt werden. Die Moskauer Banken gedenken 400 Mill.
Rubel, die Petersburger 200 Mill. Rubel zu übernehmen . Der Ueber¬
nahmekurs für die Banken ist noch nicht festgestellt, wahrscheinlich
werden die Banken noch besondere Vergünstigungen über den amt¬
lichen Zeichnungspreis hinaus gewähren . Angesichts der Trostlosigkeit
des russischen Geldmarktes äußerten sich die Banken gegen die Aus¬
gabe kleinerer Abschnitte , d. h. sie rechnen kaum auf eine Beteiligung
der großen Masse des Publikums .

Die gemeldete Auszahlung von %6 Dividende der SociétéGénérale in Paris wird laut B. . -A. nicht aus dem Jahres¬
gewinn bestritten, sondern aus der Rücklage. Der Jahresgewinn wird
auf neue Rechnung vorgetragen.Frankfurt . Lustlosigkeit und Geschäftsstille gaben auch heute
dem freien Verkehr an der Börse das Gepräge. Die Speku¬
ation zeigte angesichts der Unsicherheit über die politische Lage keine
Neigung zum Eingehen neuer Verpflichtungen . Noch spärlicher waren
die Aufträge aus dem Publikum. Soweit Kurse genannt wurden, be¬
wegten sie sich auf ungefähr gestrigem Stande. Als mäßig befestigt
sind einzeine Kriegswerte , wie Rhein. Metall und Deutsche Waffen
hervorzuheben . Chemische Aktien, insbesondere Badische Anilin und
Höchster Farbwerke blieben behauptet . Auto-Werte wurden zu mäßig
herabgesetzten Kursen gehandelt. Das gleiche war mit Montan¬
napieren und Schiffahrtsaktien der Fall. Amerikanische Werte stellten
sich ebenfalls etwas niedriger . Deutsche Anleihen blieben behauptet ,
österreichisch-ungarische Werte waren ohne nennenswertes Geschäft ,
ebenso andere fremde Renten. Devisen waren kaum verändert, Wien
leicht abgeschwächt,

* Dresden. Die Steingutfabrik Sörnewitz , . -G. in
Sörnewitz - Meißen, erzielte im Jahre 191464 154=K (i. V. 235 630 4)
Reingewinn . Unter Entnahme von 50000 4 aus der Sonderrücklage
werden 106760 =K (60000-A) zu Extra-Abschreibungen verwandt und
7394 .4 vorgetragen . (Im Vorjahr wurden 7% Dividende verteilt.)

* New York, 10. Mai. Die Wertpapierbörse setzte
infolge festerer Stimmungsmeldungen aus London mit höhern Kursen
ein und besonders die bedeutendern Werte hatten Besserungen von 1
bis 1½ aufzuweisen . Die zuversichtliche Stimmung hielt aber nicht
lange an, da sich alsbald Abwicklungen einstellten . Sehr schleppend
war das Geschäft in Southern Pacific-Shares, da Gerüchte im Umlauf
waren, daß ein sehr großer Teil der Aktien dieses Unternehmens in
Händen von Ausländern sei und man mit wahrscheinlichen Abwick¬

lungen reehnen müsse . Durch die Ankündigung, daß 90% der neuen
Pennsylvania -Bonds bereits untergebracht seien, kam die rückläufige Kurs¬
bewegung zeitweilig zum Stehen, bald aber machten sich erneute Ab¬
wicklungen geltend, da man wissen wollte, daß den Präsidenten Wilson
ein Unfall betroffen hätte. Die Baissiers suchten dies natürlich für ihre
Zwecke auszunützen, so daß der Kursstand sich wieder senkte. Steels
hatten eine Einbuße von 5½s aufzuweisen, da der Ausweis über den
Auftragsbestand des Stahltrustes den Erwartungen nicht entsprach. Auch
andere Sonderwerte , besonders Westinghouse und Betlehem Steel, hatten
Rückgänge von 8 bis 15s aufzuweisen. Ein offizielles Dementi des
Gerüchtes über den Unfall Wilsone schuf dann in den Nachmittags¬
stunden wieder eine geringe Befestigung. Nachdem sich die Wirkung
erneuter Baisseabgaben noch einmal bemerkbar gemacht hatte, wurde
die Haltung in der letzten Börsenstunde infolge von Stützungskäufen
wieder fester und die Kursgewinne betrugen 2 bis 5g. Der Schluß¬

verkehr vollzog sich in unregelmäßiger Haltung. Der Umsatz belief
sich auf 1 179000 Stück Aktien. — Das Börsenkomitee hat eine
Untersuchung begonnen, um festzustellen , aus welcher Quelle
das Gerücht über der Unfall Wilsons stamme; von verschiedenen
Seiten wurde die Meinung ausgesprochen, daß dasselbe absichtlich in
die Welt gesetzt sei, um einen Druck auf die Kursliste auszuüben. —
Die Roheinnahmen der Wabash- Bahn haben im März um
15 0008 abgenommen .
Ruhrorf . Schitterbörse. Berglahrt - Frachten: Mainz-Gustausburg .80,

Mainplätze bis Frankfurt a. M. 0,90, Mannheim 0,80., Kartsruhe 0,95.f, Lauterburg
1,05./, Straßburg 1,30.4, Schlepp)öhne: St. Goar 0,50 f. Mainz-Gustavsburg.70.f. Mannheim .80.flTalfrachten für Kohlenladungen : Tiel kleine Schiffe .20.4, mittlere .85.#

Warenberichte .
* Berlin, 11. Mai. Frühmarkt. Runder Mais la 585-600-K, mittel 565 bis

580.4, kleiner teiner 600-610-4, ausländische Gerste 610-615-4, ausländische
Weizenkleie 42-K, ausländische Roggenkleie 43¬

* Hamburg , 11. Mai. Kaffee . Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 8. Mai vor: Rio: Standard Nr. 7 5100 Reis, Wochen¬
zufuhr 74 000 Sack, Vorrat in erster und zweiter Hand 409 000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 8000, nach Holland 12000, nach Frankreich
50 000 ., Rest von Europa und Nordafrika 51 000 ., Kap Rio Plata und West¬
küste von Südamerika 5000 S. Santos: Preis für New York Standard Nr. 7
5350 Reis, Vorrat in erster und zweiter Hand 488000 ., Wochenzufuhr in

Santos 72000 , in Sao Paulo 71 000, in Jundiahy 45000 ., Verschiffungen
der Woche nach den Ver. Staaten 101 000. nach Europa 22000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 140 000, nach Holland 5000, nach Frank¬

reich 1000, Rest von Europa und Nordafrika 61 000 ., Kap Rio Plata und
Westküste von Südamerika 4000 S. Wöchentliche Klarierungen von Victoria
00000 S. Riokurs auf London 12 11/160.

* New Orleans, 10. Mai. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
9,00 (zuletzt .00), .43 ( .43) und 7,43 ( .43). Mai .91 ( .85), Juli 9,10 ( .22),
Okt. .44 ( .53). Dez. .58 ( .66).

* Duluth , 10. Mai. Leinsaat Mai 200½. Juli 203¼.
Metalle .

X Vom amerikarischen Kupfermarkt . New York, 19. April.
Die Kupferverkäufe in den Vereinigten Staaten während dieses Jahres dürfen
nicht in gleicher Weise beurteilt werden wie Verkäufe unter normalen Um¬
ständen. Die Dringlichkeit der Nachtrage wurde von den amerikanischen
Erzeugern durch scharfe Erhöhung der Preise gebührend ausgenutzt, um einen
Ersatz dafür zu schaffen, daß der beste Verbraucher Amerikas, Deutschland,
von England im Bunde mit Frankreich verhindert wird, amerikanisches Kupfer
zu beziehen. Die Preise stiegen in den letzten Monaten um -5c das Pfund,
und seitdem der niedrigste Satz im November erreicht worden ist, sind die
Preise um -7c gestiegen . An zweiter Stelle sind für die Erhöhung der Kupfer¬
preise verantwortlich zu machen die Dringlichkeitsbestellungen der einheimischen
Kriegsmaterialfabrikanten und die zu dem gleichen Zweck gemachten Bestellungen
des Auslandes , besonders jedoch Englands . Die Vorräte von raffiniertem Kupfer
wurden zu Anfang Januar auf 196000 000 engl. Pfund geschätzt: am 1. April
umfaßten die Vorräte trotz der erhöhten Erzeugung nur noch 167 000000 Pfd.
Es wird behauptet, daß hiervon 100 Millionen Pfund in festen Händen wären.

* Rheinische Brauerei -Gesellschaft Köln - Alteburg.
In der heute unter dem Vorsitz des Direktors Bohland abgehaltenen
Versammlung der Inhaber von Schuldverschreibungen waren,

wie bereits kurz berichtet, nur 881 000.4 Schuldverschreibungen ver¬
treten. Gültige Beschlüsse konnten daher nicht gefaßt werden, da
hierzu mindestens 924 000. Schuldverschreibungen hätten vertreten
sein und den Anträgen der Verwaltung zustimmen müssen. Diese An¬
träge gehen, wie bekannt , dahin, daß die Inhaber der Schuld¬
verschreibungen auf das Recht, mit Rücksicht auf die Herabsetzung des
Grundkapitals für ihre Forderung weitere Sicherstellung oder Be¬
friedigung zu verlangen , verzichten sollen. Sie sollen ferner der
Gesellschaft das Recht zugestehen, weitere Kapitaltilgungen bis zum
Ablauf von spätestens fünf Jahren nach Friedensschluß hinauszuschieben
und endlich die Zahlung der am 1. April 1915 fällig gewordenen und
während des Krieges weiter fällig werdenden Zinsen erst nach Friedens¬

schluß in der Weise vorzunehmen, daß mit der ersten nach Friedens¬
schluß erfolgenden Zinszahlung die am 1. April 1915 fällig gewesenen
Zinsen und mit den folgenden Zahlungen jeweils die weitern Rück¬
stände entrichtet werden. Der Vorsitzende führte zur Begründung aus,
daß die Gesellschaft infolge des Krieges in eine schwierige Lage
geraten sei. Eine Reihe von Firmen habe die laufenden Akzepte der
Gesellschaft nicht mehr verlängert , die Gesellschaft habe Rohstoffe nur
noch gegen Barzahlung einkaufen können, die Eingänge aus der Kund¬
schaft seien ausgeblieben, und infolgedessen konnte die Gesellschaft
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen. Daraufhin seien verschiedene
Gläubiger mit Pfändungen und Klagen vorgegangen, und die Gesell¬
schaft habe, um eine Bevorzugung einzelner Gläubiger zu vermeiden,
am 27. Februar durch einen Gläubiger den Konkurs beantragen lassen,
zugleich aber den Gläubiger veranlaßt , diesen Antrag nicht weiter zu
verfolgen. Es sei auf diese Weise gelungen, eine Frist bis zum
15. Mai d. J. zu erhalten . Nunmehr ergehe an die Inhaber der Schuld¬
verschreibungen die dringende Bitte, den Anträgen der Verwaltung zu¬
zustimmen, um den Fortbestand der Gesellschaft zu sichern. Aus der

sehr ausgedehnten Erörterung , die sich hieran anschloß, ist hervorzu¬
heben , daß Bankier Rinkel es als verfehlt bezeichnete, daß zuerst
die Inhaber der Schuldverschreibungen zusammengerufen würden und
dann erst die Aktionäre , von deren Entschließung doch das Schicksal
der Gesellschaft abhänge. Zu vermissen sei auch eine Erklärung
darüber , wie sich die nicht gesicherten Gläubiger der Gesellschaft stellen
und ob man mit ihnen verhandelt habe. Er wünschte weiter Auskunft,
wer gepfändet habe, und in welchem Umfang gepfändet worden sei.
Die Inhaber der Schuldverschreibungen , die von allen Gläubigern noch
in der günstigsten Lage seien, da sie ein gesichertes Pfand besäßen,
müßten zunächst erwarten , daß ihnen über diese Dinge wie auch über
die Absichten der Aktionäre Klarheit gegeben sei, bevor sie selbst sich
zur Aufgabe von Rechten entschließen könnten. Den hierauf von ver¬
schiedenen Mitgliedern der Verwaltung gemachten Mitteilungen war
zu entnehmen, daß die Pfändungen in die ersten zehn Tage vor der
Konkursanmeldung fallen, so daß das Pfandrecht wertlos ist. Die
meisten Gläubiger hätten das auch eingesehen und sich allerdings un¬
verbindlich zur Ubernahme von Vorzugsaktien gegen 50% ihrer
Forderung , sowie zur Stundung des Restes ihrer Forderungen auf fünf
Jahre mit jährlich 10% Rückzahlung bereit erklärt. Es handelte sich
dabei um etwa 100 000 bis 150 000 A. Dazu kämen solche Gläubiger,
die noch keine Pfändungen vorgenommen hätten. Davon sei für etwa
400 000.4 erklärt worden, daß man bereit sei, die ganze Forderung in
Vorzugsaktien umzuwandeln, vorausgesetzt, daß die Wiederaufrichtung
der Gesellschaft gelinge. Bei den Pfandgläubigern handle es sich um
etwa 15 bis 20 Personen. Bei den andern kämen bedeutend weniger
in Frage. Einzelne Gläubiger, die sich auf gar nichts einlassen wollen,
müsse man allerdings ausbezahlen . Auf eine Anfrage, wie die Neu¬
ordnung der Verhältnisse gedacht sei, wurde mitgeteilt , daß die Ver¬
waltung die Zusammenlegung der Vorzugsaktien im Verhältnis von
4 zu 1 und der Stammaktien im Verhältnis von 8 zu 1 in der heutigen
Aktionärversammlung vorzuschlagen gedenke. Dadurch würden er¬
hebliche Beträge zu Abschreibungen frei, so daß man in künftigen
Jahren nur wenig abzuschreiben brauche. Was die Heranziehung neuer
Mittel anbelange , so sei vorgesehen, daß auf die Stammaktien 40%
Zuzahlung geleistet und diese dagegen in 6% Vorzugsaktien umgewandelt
würden. Auf diese Weise würden 60000 , bar einkommen. Außer¬
dem schwebten aussichtsreiche Verhandlungen, wonach ein größerer
Betrag gegen hypothekarische Sicherheit zur Verfügung gestellt werde.
Wahrscheinlich könne man auf insgesamt 200 000 bis 250 000.4 rechnen,
die genügen würden, um die Gesellschaft mit Erfolg weiter bestehen
zu lassen. Für das laufende Jahr sei selbstverständlich kein Gewinn
zu erwarten . Die Verwaltung glaube aber, daß es später möglich sein
werde, die 6% Dividende für die Vorzugsaktien herauszuwirtschaften.
Wie in diesem Zusammenhang weiter mitgeteilt wurde, sind für die
heutige Aktionärversammlung 490 000. Vorzugsaktien und 700 000.
Stammaktien angemeldet. In Ubereinstimmung mit den Ausführungen
der Kölnischen Zeitung (vgl. Nr. 476) wurde von verschiedenen Seiten
hervorgehoben, daß die Kernfrage die sei, ob es gelinge, genügende Bar¬mittel hereinzubringen und der Gesellschaft für den laufenden Betrieb

zur Verfügung zu halten. Bankier Rinkel bemerkte hierzu, daß die
Zuzahlungen der Aktionäre für die Inhaber der Schuldverschreibungennur wenig Wert hätten , wenn keine Verständigung mit den andern
Gläubigern erzieit werde. Das einkommende Geld werde dann mög¬licherweise den Buchgläubigern zufließen. Die Inhaber der Schuldver¬
schreibungen müßten also zunächst wissen , was die Buchgläubiger tun
wollten. Von sachverständiger Seite werde ein Barbetrag von 250 000
für die Weiterführung der Geschäfte für zu gering gehalten. Es müßten
zunächst etwa 195 000.4 Akzepte verschwinden und danach werde von
dem baren Geld nicht mehr viel übrigbleiben . Rinkel regte weiter

eine außergerichtliche Liquidation der Gesellschaft an
für den nicht unwahrscheinlichen Fall, daß die Aktionäre in der
heutigen außerordentlichen Hauptversammlung den Anträgen der Ver¬
waltung nicht zustimmen sollten. Rechtsanwalt Dr. Grundschöttel hob
demgegenüber hervor, daß man die Durchführung der Liquidation nicht
in der Hand habe. Es lägen Urteile und Pfändungen vor, und einzelne
Gläubiger seien bissig, könnten also den Konkurs herbeiführen . Dann
bleibe zur Befriedigung der Inhaber der Schuldverschreibungen in der
Hauptsache das Grundstück übrig, das bei frühern Abschätzungen er¬
heblich überwertet worden sei. Gelegentlich von Verhandlungen über
eine Verschmelzung mit einer andern Brauerei habe die Stadt Köln
auf das Grundstück 750 000.A geboten. Heute seien dafür wohl kaum
600 000.4 zu erzielen , zumal es sich um Villenbaugelände handle, das
mit erheblichem Wettbewerb zu rechnen habe und nur im Verlauf von
Jahren zu verwerten sei. Es würden dann für die Schuldver¬
schreibungen vielleicht 50% herauszuholen sein. Von dem Obligationär
Simon wurde diese Darstellung als unzutreffend bezeichnet. Es liegedarin eine starke Unterschätzung des Grundbesitzes der Gesellschaft.
Wäre die Darstellung Grundschöttels richtig , so sei zu befürchten , daß

die Aktionäre nichts tun würden. Der Vertreter des Bankhauses J.
H. Stein, Kommerzienrat Dr. von Schnitzler, erklärte auf eine Anfrage,

daß seine Firma bereit sei, einen erheblichen Teil ihrer Forderung an
die Gesellschaft (50%) in Vorzugsaktien umzuwandeln und den Rest auf
lange hinaus zu stunden. Auf verschiedene Anfragen von Direktor
Bendix (Barmer Bankverein ) wurde mitgeteilt , daß Malz und mehrere
tausend Hektoliter Bier gepfändet seien. Der Verwaltung sei es ge¬
lungen, diese Vorräte gegen Hinterlegung von je 17.A für das Hektoliter

nach Bedarf frei zu bekommen und zu verkaufen . Ihren laufenden
Bedarf müsse sie durch Käufe von Hand zu Mund decken. Direktor
Bendix wies weiter darauf hin, daß durch die Einlösung der in dem
Rechnungsabschluß vor der Linie ausgewiesene , auf Kunden gezogenen
Wechsel zunächst ein neuer, bisher nicht vorhandener Schuld¬
posten entstehe, die Lage der Gesellschaft sich also gegen den letzten
Rechnungsabschluß bei Durchführung der Neuordnung zunächst noch
verschlechtere . Nachdem Justizrat Schniewind wiederholt betont hatte,
daß zunächst die Inhaber der Schuldverschreibungen sich zu entscheiden
hätten, da erst dann mit den Aktionären und den andern Gläubigern
der Gesellschaft verhandelt werden könne, wurde zu einer vorläufigen,
selbstverständlich ganz unverbindlichen Abstimmung geschritten , welche
die einstimmige Annahme der Anträge der Verwaltung ergab. (Es
bleibt nunmehr abzuwarten , was die heute nachmittag stattfindende
außerordentliche Versammlung der Aktionäre beschließen wird.
Stimmen sie aber auch den Anträgen der Verwaltung zu, so bleibt trotz¬
dem fraglich, ob dadurch der Fortbestand der Gesellschaft dauernd ge¬

sichert werden kann. Wie bekannt, ist die Gesellschaft in ihrer Bier¬
erzeugung kontingentiert . Sie ist weiter darauf angewiesen, die jetzt
gewaltig verteuerten Rohstoffe gegen bar einzukaufen . Sie muß außer¬
dem Biervorräte halten und lagern, und damit erhebliche Geldbeträge
auf geraume Zeit hinaus festlegen. Es erscheint hiernach zweifelhaft .
ob selbst, wenn im günstigsten Falle 250 000.4 neuer Mittel berein¬
kommen, dieser Betrag zur Durchführung des Betriebes der Gesellschaft
ausreicht, oder ob er nicht dazu dient, der Gesellschaft noch eine
Galgenfrist zu sichern, bei deren Ablauf sie sich wieder genau in der¬
selben Lage befindet, mit der sie jetzt zu rechnen hat.)* . -G. für Verzinkerei und Eisenkonstruktion vormJakob Hilgers in Rheinbrohl . Die heute in Köln unter dem
Vorsitz von Bankdirektor Dr. Strack abgehaltene Hauptversamm¬lung, in der fünf Aktionäre mit 904000- Aktienkapital vertreten;
waren, genehmigte einstimmig und ohne Erörterung den Abschluß für
1914, stellte die Dividende von 12% sofort zahlbar , erteilte der Ver¬
waltung Entlastung und wählte ein aus dem Autsichtsrat ausscheidendes
Mitglieder wieder . Ueber die Aussichten des laufenden Jahres wurde
mitgeteilt , daß der Geschäftsgang nach wie vor rege sei, und daß die
Gesellschaft ein befriedigendes Ergebnis erhoffen könne, wenn es ihr
gelinge, den jetzigen Bestand an Arbeitern und Beamten zu erhalten.Auftragsbestand des amerikanischen Stahl-Trusts.
Wie uns aus New York gemeldet wird, betrug der Auftrags¬bestand der United States Steel Corporation am 30. April d. J.4162000t. Am Ende der einzelnen Monate der letzten drei Jahre be¬
zifferten sich die Auftragsmengen wie folgt:1913 1914 1915
31. Jan. 78273681 4613680t 4249 0001
28. Febr. 7656 714t 5026440t 4345 000t
31. März 7468 956t 4853825t 4256 000t
30. April 6978762t 4277668t 41620001
31. Mai 6324322t 39981601 " —
30. Juni 58073171 4032857t

S 1913 1914 1915
31. Juli 5399316t 41585891 —
31. Aug. 5223468t 42130001 —
30. Sept. 5003 795t 3788000t —
31. Okt. 4513767t 34610001 " —
30. Nov. 4396000t 33250001 " —
31. Dez. 4282 1081 38370001 " —

Danach zeigt der Auftragsbestand gegenüber demjenigen vom 31. März
d. J. eine Abnahme um 94000t und gegen den Auftragsbestand der
gleichen Vorjahrszeit eine Einbuße von 115668t. An der gestrigen
New Yorker Börse hat dieser Rückgang denn auch eine Enttäuschung herver¬
gerufen, die einen Kursverlust von 5½ für die Aktien zur Folge hatte.* Canada Pacific - Eisenbahn. Die Gesellschaft erklärte eineVierteljahrsdividende von 2½s wie bisher. In der erstenMaiwoche betrugen die Roheinnahmen der Gesellschaft 1 594 000g.was einer Abnahme um 525000g gegen das Vorjahr gleichkommt.

Verlosungen. (Ohne Gewähr . )
231. Preußische Lotterie . (5. Klasse), 11. Mai vorm . 75000. tielen anf 93423,

10 000.K auf 119307 , 5000.A auf 61 019 70 700 72255 85629 132 295 155957 178641.
3000.K auf 1241 21077 28332 31 494 33736 34089 34897 47124 48566

49592 53715 93930 103 192 104323 106 141 107253 110992 112 203 114934 116258
116614 121 329 123652 132992 141 910 147 733 153651 164962 166 221 170680 179 296
196893 199186 200893 207349 210 212 226094 228325 239 563.

1000.f auf 12473 16516 20204 25906 26641 38628 40 557 42359 43519
52076 52743 53698 56583 59212 59371 59653 61 091 61 187 62.253 65556
66642 69 600 70281 77183 80247 81 205 84374 84999 91982 94286 103416

104690 117527 123143 125 256 126383 130884 132 711 133 208 135 962 137533 140373
141 194 142721 143642 150 733 152303 153817 154842 155242 156834 158892 162 252
162270 163033 171 959 173697 185 505 186 345 188823 191 039 191 672 198 707 205 148
205 426 210045 211 202 216279 222676 230 407 230864.

500.4 auf 5813 7951 8062 11524 15523 21170 23318 23571 25324
27462 27849 28057 30474 32700 32934 35519 42490 42627 43741 52.480
52922 58721 59.255 63356 66428 66742 67664 69610 70768 71914 73441
74841 82139 82252 82448 83899 84142 88032 90044 92680 98624 103 271

105 294 105 340 110 447 121006 121 714 123387 123807 126386 130 678 131 661 133.520
135323 135 477 136425 138039 141 417 141 498 143 125 145 749 146862 154 193 158 487
159974 162 431 164099 165 869 166 132 170 416 170 498 172525 174 566 176838 177•382
178862 183764 184511 184580 191 545 192597 192875 193 779 200 471 201 285 201 647.
201 738 203 164 203635 211722 214503 220015 220 140 225 367 226 175 226547 229 757233332
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Von Aerzten und Autoritäten empfohlen.
Vorzügliches Mittel gegen Sodbrennen, Magen-u. Nierenleiden.

Bureau: Köln, Hansaring 989

Läusesichere Unterkleidung
ist die „Bruhn-Wäsche“, 3 D. R. G. ., Pat. ang. Art. für Wäschereien
u. Wäschefabriken. Auskunft d. San. -R. Dr. Bruhn in Reinbek 17. %2

—

Sad kiemfburg
Ritters Parkhotel

Kriegsteilnehmern besondere Verggünstigungen.
M Höhenkurort Nord-Tirol MINMMMMMMMMM

Hotel Iglerhof , Igls b. Innsbruck
Eröffnung Mai. Mäßige Preise.

Einladung
zur Wahl - Versammlungdes

Zentral - Dombau - Vereins
zu Cöln .

Nach Anleitung des § 17 des Vereins-Statuts beehren wir unshierdurch die Mitglieder des Zentral-Dombau-Vereins zur Teil¬nahme an der auf

Dienstag den 18. Mai d. . , mittags 12 Uhr
im Hansasaal des Rathauses

anberaumten
Wahl - Versammlung

ergebenst einzuladen .
In derselben gelangen folgende Gegenstände zur Verhandlung

1. Ansprache des Vorsilzenden und Rechenschaltsbericht des
Sekreläis.

2. Vorlage der Rechnung über Binnahme und Ausgabe der
Vereinskasse im abgelaufenen Jahre.

3. Baubericht des Dombaumeisters .
4. Wahl von 11 Mitgliedern zum Vorstande in die durch das

Ausscheiden von ebensoviel Mitgliedern erledigten Stellen.
Unter Hinweis auf den Inhalt der §§ 3 und 18 des Statuts er¬

suchen wir alle diejenigen, welche sich zur Leistung eines Jahres¬
beitrages von drei Maik und mehr verpllichtet haben, die ihnen
als Vereinsmitglieder zustehenden Berechtigungen auszuüben.

Nach dem bezogenen § 18 können auswärtige Mitglieder durch
bevollmächtigte Mitglieder in der Versammlung vertreten werden;

jeder Anwesende hat eine Stimme, mit der Maßgabe, daß er auf
Grund Vollmacht auswärtiger Mitglieder noch zehn Stimmen
führen kann.

Bei Beginn der Versammlung werden den Teilnehmern auf
Grund ihrer Mitgliedkarte für 1915 durch das Bureau die Wahl¬
zettel behändigt .

Cöln, den 7. April 1915.
Der Vorstand des Zentral - Dombau- Vereins .

Einladung
zu einer

außerordentlichen Versammlung
des

Bergischen Vereins für Gemeinwohl
am

Samstag , 15. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr
im Kaisersaale der Stadthalle zu Elberfeld.

Tagesordnung :
1. „Aerztliche und gewerbliche Vorsorge für unsere

Kriegsinvaliden. “ Vortrag von Herrn Geh. Mediz.-Rat
Prof. Dr. Witzel-Düsseldorf.

2. „Die Aufgaben der Kriegsbeschädigtenfürsorge . “
Vortrag von Herrn Landesrat Dr. Schellmann-Düsseldorf .

Der Zentralvorstand .
Gustav Blank, Geh. Kommerzienrat

Va) Vorsitzender.

Fabrik
ca. 1000 qm bebaute Fläche, außerdem
ca. 7000 qm Hofraum, Front nach 3 Straßen,

geeignet für

Maschinen - oder

Metallwarenfabriken
oder ähnliche Betriebe , sofort
zu verkaufen .

Dampfmaschine nebst Kesselanlage und elektrische Licht¬
anlage vorhanden . 80

Angeb. u. K M 7893 beförd. Rudolf Mosse, Köln.

Ein durchaus befähigter Düchhalter
für doppelte und amerikanische Buchfüh¬
rung, in Bilanzabschluß absolut sicher, für
Nähe Koblenz gesucht .

Angebote erb. mit lückenlosem Lebenslauf, Ge¬
haltsansprüchen und Eintrittstermin usw. unter
A H 2392 an die Exped. d. Blattes . 18

Pror POrFouFie

Weltbekannter Kur - und Badeort .
Das Paradies des nördl . Schwarzwaldes .

Linie Karlsruhe —Herrenalb . u u Frequenz 10000 Kurgäste .
Herz- und Nervenkurort. Sommerfrische I. Ranges . Bestes Gebirgsklima.Meilenweite Tannenwälder. Städt. Kurhaus unter Leitung von Dr. med. Glitsch.
Mod. Einrichtungen für Hydro-, Elektro- u. Inhalationstherapie. Diätküche. 311

Kurerleichterungen für Kriegsteilnehmer . Prospekt durch die Kurdirektion .

G.

de Genshnige ordentlüche
Gewerkenversammlung

der Zeche ver. Schürbank
und Charlottenburg

findet am Sonnabend den 29.
Mai ds. Js., nachm. 4 Uhr.
im Gasthof „zum Römischen
Kaiser“ in Dortmund statt, wozu
wir die Gewerken hierdurch ganz
ergebenst einladen unter Be¬
nennung nachstehender

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichts

und der Bilanz für das Jahr 1914.
2. Bericht der Rechnungsprüler

über das Geschäftsjahr 1914.
Genehmigung der Bilanz und
Erteilung der Entlastung .

3. Wahl der Rechnungsprüfer für
die Jahresrechnung 1915.

4. Wahl eines Grubenvorstands¬
mitgliedes. mgAplerbeck, den 8. Mai 1915.
Der Grubenvorstand:

Rob. Müser, Geheimer Kommer¬
zieniat, Vorsitzender .

In dem Konkurse
über das Vermögen des
Brauhauses Korschenbroich

G. m. b. H.
soll die Schlußverteilung er¬
folgen. Dazu sind ec 8632,30
vertügbar . Zu berücksichtigen
sind Forderungen im Gesamt¬
betrage von K 75 489,39, davon
bevorrechtigte im Betrage von
eft. 3211,45. Das Schlußverzeich¬
nis liegt auf der Gerichtsschrei¬
berei des hiesigen Kgl. Amts¬
gerichts, Abt. für Konkurssachen.
zur Einsicht aus. sk
Der Konkursverwalter .

Max Kühnen.
D sie Vereinigung rheinisch¬

westfälischer Teerindu¬
strieller, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Köln a. Rh. ist aufgelöst . Die
Gläubiger der Gesellschalt werden
aufgefordert , sich bei derselben
zu melden .
Vereinigung rheinisch-westtälischer
Teerindustrieller Gesellschaft mit

beschränkter Haftung .
Der Geschäftsführer:

gez. Möllers. (ig
Der in der Zwangsversteige¬

rungssache gegen die
Witwe Gottfried Weiß

in Rengsdorf auf den 21. Mai
1915 bestimmte Versteigerungs¬
teimin ist aufgehoben. 239

Neuwied , den 7. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

kheinische Sent¬
und Essigfabrik

sucht gut eingeführte H37

Vertreter
gegen gute Provision.

Offerten unt. H P 1424 an
Haasenstein &amp; Vogler, .¬
. , Köln.
-Telierin, 21 J. alt, wünscht sich

in einem Lazarett, Klinik od.
Sanatorium zu beschäftigen . Am
liebsten auswärts . Näheres unter
N M 897 an die Exp. .Bl. 31

Infolge des Krieges in der
Nähe von Münster i. W.
gelegene reizendeländliche

Besitzung
ganz von Wasser umilossen ,
zu besonders günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen.

Näheres unt. JZ 31907
an d. Ann. -Exped . Fr.Schatz, Duisbur; sh

Erianrcher

Maschinen - Zeichner
oder jüngerer Techniker

für Maschinen - und
Eisen konstruktionen

für sofort gesucht .
Militärfreie Bewerber wollen

ihr Gesuch unter Beifügung von
Lebenslauf u. Zeugnisabschriften
u. Angabe der Gehaltsansprüche
an die unterzeichnete Verwaltung
richten. 3

Duisburg-Ruhrort,
den 8. Mai 1915.

Verwaltung der
Duisburg - Ruhrorter

Häfen .

Grebbankiiafe
sucht tüchtigen jüngern ,
möglichst militärfreien

Beahlten
zum baldigen Eintritt .

Angebote nebst An¬
gabe der bisherigen
fätigkeit mit Gehalts¬
ansprüchen sind zu
richten u. LN 1159 an
die Exped. d. Bl. ch
Ingenieuro. Maschinentechniker4 fleiß., tücht. Kraft, in Haus Ent¬
staubanl . erf., v. Handelsfirma G.
m. b. ., als Teilhaber m. ca.

15 000.4 ges. Ang. u. B 5 a. d.
Ag. .Bl.Köln, Aachener Str. 29. (102
Duche für meinen Sohn, der
O 3 Jahre in einer ersten Kon¬
ditorei gelern t hat, Stelle als

Koch - Volontär .
Off. u. Angabe der Bedingungen

Hotel Frankhäuser
Castellaun . hb

Heirat .
Gebildete junge Dame , kath.,

lebenslustig , aus bess. Familie,
hübsche u. elegante Brscheinung ,
wünscht auf diesem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege die Be¬

kanntschaft mit bess., gutsituiert .
Herrn von gutem Charakter , im
Alter von 29—36 J. zw. Heirat.
Bild erwünscht . Diskretion Ehren¬
sache. Ang. u. H2936 a. .Ann.¬
Exped. Th. Naus, Aachen. ng
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Sededtende Lederiabrik
kann laufend liefern :

Blanklederhälften , nat. u. angebr . , —5mm dick
Kipsblankleder, nat. , 1½- 2 u. 2½- 3mm dick

Geschirrieder, schwarz m braun , ca. 4mm dick
Patronentaschenieder, vorschr . , —2½mm dick

Hälse und Seiten, bruchfrei , —3mm dick
Rindieder-Vachetten, schwarz, kräftige Ware.

Can Wulfing jr . , Elberfeld .

13s Jss Leder - Moilchen
ca. 270mm lang, ca. 25mm breit, —4mm dick, aus Militärieder
mit blanchierter Fleischseite, auch eventl. mit weiteter Bearbeitung
billig abzugeben. hr

Kersten , Krefeld
Winnertzhof .

Die Bearbeitung
von Grg. - Rohlingen 10,5 ist zu vergeben.
Angebotevonleistungsfähigen Firmen — aus
Köln oder Nachbarschaft bevorzugt — unter
D R 716 an die Exp. d. Bl. erbeten .

Dauernde , gesicherte Existenz !
für rührigen Kaufmann .

Gewinnbringende Beteiligungmit ca. 40 Mille. Fachkenntnisse nicht
unbed. nötig. Tätige Mitwirkung be¬
vorzugt, sonst auch stille Beteiligung .
Off. erb. u. M U 661 an die Exped.

Fur meine Mützenfabrik
suche ich

zum solortigen Eintritt einen

tüchtigen Werkmeister .
Angeb. mit Zeugnisabschr . und Gehaltsansprüchen unter

K C 8674 beiörd. Rudolf Mosse , Köln. 64

Genagene Bülgen

Kaps 11und

Stamappen
in allen Dimensionen liefert in
großen Mengen

E. Löwensberg
Köln a. Rh. , Antonsgasse 2

Telephon A 4392. 3e
Stationäre

Sompeuna¬
Lokomobile

Pabrikal „Badenia“, normal
25 P. ., wenig gebraucht und
tadellos erhalten , preiswert

zu verkaufen .
Carl Ackva, Lederfabrik

Kreuznach (Rbld). (an
In

Strähnen¬

gurischhäfen
prima verzinnt, per 100 St. 44410.—
geschmied . -Kandaren m.
Kinnk. u. Haken 4 2,60, Kinn¬ketten per Dtz. M . — werden
noch Aufträge entgegengenomm .S .Zuschr .u. Sa. u. EXp. (aa

70000

Keinel¬

stollen
13/16 mm, lieferbar bis Monats.
ende, zu M 33 abzugeben .

Osteriere auf umgehende Ingnge
für erste Abgeber :

100 000 Ko. rohes Leinöl „ — — — — — — - - — +4 106.—
20 000
20 000
20 000
30 000
30 000
10 000
5 000

20 000
10 000
50 000
20 000
20 000
20 000
50 000

la. grüne Erbsen , gar. käferirei . — — — „ „ 95.—
do. handverlesen — — — — — . - „ " 110.—

„ „ 175. —
„ „ 135,—

„ 160. —
„ „ 295. —

feinstes Pflanzenfett — . . . . . . . . - —
la. Margarine . — — — — — — — — — —
" Salatöl (Kottonöl ) — — — — — — — —
" roh. Glyzerin 124/28 — — — — — — —
" Milchpulver, 27% Pettgeh. „ „ „ 196.—
" Olein (ersikl. Pabrikat) — „ „ 135.—
„ Vaselin — „ „ 90. —
„ Kunstspeiseleit , 7% Wasser — — — — „ „ 145.—
" „ gar. wasserfrei . — — „ „ 165.—
„ „ 55% reines Schmalz „ „ „ 182.—
„ „ „ 90% „ „ „ „ 190—
" la. Kakao , gar. rein, 25% Fettgen. „ „ 310.—

pro 100 Kilo ab Verladestation .
500 000 Ko, feinstes weißes Tapiokamehl - - -—- à cK 80.—

per 100 Ko. cif. Quisburg.
20 000 Ko, la. Kernseile, gelb, 44% Fettgehalt „ — - à + 90.—
20000 „ „ „ „ 62% „ — - à 4100 . —

pro 100 Ko. ab Koblenz.
30000 Ko. Ia, käferfreie grüne Riesen Erbsen — — à 44109.—

franko rhein. Station .
Kassa gegen Duplikat-Frachtbrief. Se

Wilh. Moonen, Düsseldorf , Kaiser-Wilhelm-Str. 42.

40“ g .

.

Angeb. unter P
die Exped. d. Bl. 1092 an

Re
la . feldgrauer

Genuacord
sowie Rohköper

greitbare Ware, bietet an (bh
Gebr. Essing, Rheydt .

Ein Posten
Petroleum evtl .

Putzpetroleum
zu kaufen gesucht. Gell. Angeb .
mit Preis, Quantum u. Lieferzeit
unter R 190 an d. Ann. -Exped.
D. Schürmann, Düsseldorf . (81

Große Posten prima

grune Eissch
zu 426 per Pfund abzugeben .

Anfr. u. G 139 an die Anz.¬
Ann. J. F. Houben , Krefeld , erb.

Die Ceschksbhmmeuerer

von Sustar - Rsciien , Selnngen
bietet roh geschlagene

Verschlußkappen
47 mm, an.

Nier Gelen
kalt und warm

geprägte , geslanzte und gesenkgeschmiedete
roh und bearbeitet

Massenartikel in allen Metallen.
J. W. Linder Söhne G. m. b. H.

Rheinland . (S.

FürTederlesten Bändstein

und Quarzit
(haochpronentig Kieselekungsucht Abnehmer Re

I. Gossem , Hangelar (Siegkreis).



Mitten aus seinem arbeitsreichen Leben wurde uns nach Gottes
unerforschlichem Ratschlusse heute früh 6½ Uhr mein lieber , guter
Mann , der treusorgende Vater und Großvater meiner Kinder und Enkel¬
kinder , unser edeldenkender Bruder , Schwager und Onkel

Herr

Komen - Stomweron

Königlich Preußischer Kommerzienrat

Ritter des Roten Adlerordens

Oberleutnant der Landwehr a . D.

Mitkämpfer von 1866 — 1870/71

im Alter von 71½ Jahren durch den Tod entrissen .
Er verschied an den Folgen eines Unfalles , den er vor zwei Tagen

in unermüdendem Pflichteifer in seinem Fabrikbetriebe erlitt .
Tiefgebeugt im Namen der Hinterbliebenen :

Lina Stollwerck

geb . Crusius .
Köln, Winningen ( Mosel) , Sofienhöhe , New York, Frankfurt a. . ,

Wiesbaden , den 9. Mai 1915.

Die Beisetzung findet Mittwoch den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause Bayenthal¬
gürtel 2 aus statt.

Die feierlichen Exequien werden gehalten in der Pfarrkirche Bayenthal am gleichen Tage,
vormittags 10 Uhr. 6n

Man bittet , von Beileidsbesuchen gütigst Abstand zu nehmen.

Unsern Mitgliedern die traurige Nachricht, daß unser
langjähriges Mitglied, unser früherer 2. Vorsitzender

der Königliche Kommerzienrat

Herr

Heinrich Stollwerck
am 9. Mai infolge eines Unglücksfalles verschied .

Wir verlieren durch den Hingang des Verstorbenen
einen großen Pörderer des Sports und ein treues Mit¬

glied, dessen Andenken wir stets in hehen Ehren
halten werden. 43

Köln, den 10. Mai 1915.
Kölner Ruderverein von 1877 E. V.

Der Vorstand .

Unerwartet verschied der Mitbegründer und 2. Vor¬
sitzende unseres Vereins von dessen erstem Betriebs¬
jahre 1890 ab

Herr Kommerzienrat

Homien Stollwerok .
Seinen reichen Erfahrungen , die er unermüdlich und

in freudigem Pleiße unsern Bestrebungen widmete,
verdanken wir vieles von unserer Entwicklung ; seine
liebenswürdige Persönlichkeit aber wird uns allen
unvergeßlich bleiben!

Köln, den 11. Mai 1915.

Der Vorstand
des Kölner Vereins für Volkswohl .

Lesegesellschaft Köln.
Unsern Mitgliedern hiermit die traurige Nachricht von dem

Tode unseres Mitgliedes, Herrn Kgl. Kommerzienrat
Heinrich Stollwerck .

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch den 12. Mai,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Bayenthalgürtel 2 aus.

(din den fl. Be 1915 . dier Wtagsfand .

R

Am Sonntag den 9. Mai, früh 6½ Uhr, beschloß ein
unerwarteter Tod das arbeitsreiche Leben des Herrn

Kommerzienrat

Kolien Stelherok

Vorsitzender des Aufsichtsrats unserer

Gesellschaft .

Er war Mitbegründer unserer Firma, der unausgesetzt
nahezu fünf Jahrzehnte sein ganzes Sein und Können an¬
gebörte.

Mit seltener Pflichttreue und Tatkraft hat der nunmehr
Heimgegangene am Abend seines Lebens, als der Krieg vier

Mitglieder des Vorstandes unserer Gesellschaft zu den
Fahnen rief, die vermehrte Arbeitslast der alleinigen Leitung
des Fabrikbetriebes auf sich genommen.

Mit bewundernswerter Schaffensfreude hat er dieser
vermehrten Tätigkeit obgelegen, bis ihn der Tod infolge
einer durch Betriebsunfall hervorgerufenen Gehirnerschütterung
hinwegraffte.

So fiel er gewissermaßen auf dem Felde des wirtschaft¬
lichen Kampfes .

Unauslöschlich wird in uns das Andenken an seine mit
größtem Gerechtigkeitssinn und wahrhafter Herzensgüte aus¬
gestattete kraftvolle Persönlichkeit fortleben.

Aufsichtsrat und Vorstand

der Firma

Gebrüder Stollwerck Aktiengesellschaft .

Köln , den 10. Mai 1915.

Kölner Männer - Gesang - Verein .

Tiefbewegt geben wir Kunde von dem Hinscheiden unseres
hochverdienten

Ehrenmitgliedes

Herrn Kommerzienrat

Heinrich Stollwerck .
Wir beklagen bei seinem Heimgange den Verlust eines begeisterten

Anhängers unserer Bestrebungen und Ziele, eines treuen, edeln Freundes
und hochherzigen Gönners.

Wo nur immer der Verein seit mehrern Jahrzehnten bei beson¬
dern Anlässen in die Erscheinung getreten oder bedeutsame Entschei¬
dungen getroffen, war der nun Entschlafene mit seinem außerordentlichen
Interesse und seiner stets opferwilligen Anhänglichkeit uns als ein über¬
aus verständnisvoller Berater zur Seite.

Wie der teure Verblichene mit dem ganzen Wesen und Wirken
des Vereins eng verbunden war, so wird auch seinem Andenken in der
Geschichte unseres Vereins für alle Zeiten ein Ehrenplatz gewidmet sein,

Köln, den 11. Mai 1915.
Der Vorstand .

Suche für mein bisheriges

Kinderrräufein
(Töchterschulbildung), mit prima Zeugnissen, das gut nähen kann.
zum 1. Juni, evtl. später, Stellung. 80Frau Fritz Klarbach, Essen , Bismarckstr. 38.

an die Arpest, u. Bl. eihe. ##

Wer kauft 5 Waggon
Geschirrleder ?
Gell. Angeb. unter P J 1088

bef. die Exp. d. Bl. #### 18

25 Paß
Sattdampf¬
Zylinderöl

Plammpunktc. 260. Visk. c. 6
M 152. — per 100 kg nettoinkl. Paß gegen sofortigeKasse ab Köln abzugeben .

Angeb. u. BA48 an
die Exped. d. Bl. 88

Heute entschlief unerwartet infolge eines Betriebsunfalles,
im Alter von fast 72 Jahren, unser hochverehrter Seniorchef,
Mitgründer der Firma und Vorsitzender des Aufsichtsrats

Herr

Konien Sienheren

Königlich Preußischer Kommerzienrat .

In dem Dahingeschiedenen betrauern wir einen für das
Wohl seiner Beschäftigten ganz besonders treu bemühten Chef.

Die vorzüglichen Eigenschaften seines Gemüts, die
Lauterkeit seines Charakters, der unermüdliche Fleiß, sein
hoher Gerechtigkeitssinn waren uns stets ein hehres Vorbild
und werden uns als solches allezeit erhalten bleiben .

Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses aus¬
gezeichneten Mannes, dessen Andenken bei uns in Ehren
und unvergänglicher Dankbarkeit fortleben wird.

Der Beamten - und Arbeiter - Ausschuß

als Vertreter des Gesamtpersonals

der Firma

Gebrüder Stollwerck A. G.

Köln , Berlin , Bremen , Brüssel , Leipzig ,
München , Preßburg , Wien , New Vork¬
Stamford , den 9. Mai 1915.

Aus einem Leben voll an Arbeit und Erfolg wurde unser
Mitglied des Aufsichtsrats

Herr

Koimien Stellwerek

Königlich Preußischer Kommerzienrat

durch den Tod uns jäh entrissen. Seit dem Jahre 1906
gehörte er dem Aufsichtsrate unserer Gesellschaft an. Wir
betrauern in ihm den treuen Freund und den jederzeit
bereiten und bewährten Berater unserer Gesellschaft . Sein
Andenken wird uns unvergeßlich sein.

Köln, den 11. Mai 1915.

Kölnische Glas - Versicherungs .
Actien - Gesellschaft .

Der Vorstand :
Keßel .

Der Aufsichtsrat :
Justizrat Schulze .

Leistungstänige Maschinentabrik
sucht monatlich

5000 Stahlguß - od . Preß - Rohlinge ## en

3500 Stahlguß - od. Preß - Rohlinge r4en
zur Bearbeitung oder zum Kauf .

Angebote mit Liefertermin-Angabe erbeten unter P H 1087
an die Exp. d. Bl. 81
Ordentliches , leidig. Mädchen FF räul., w. 3 J. Vertrauenspostensucht Stelle für Küche 4 hafte, sucht St. zum Seivieren

u. etw. Hausarbeit. Ausk. ]od. sonstigen Posten. Angeb. u.
Jülicher Str. 149, Aachen. (ui V T 252 an d. Erp. d. Bi. 3e

Eollelbagger
mit —1¼ chm oder 2cbm Löffel¬
inhalt auf —8 Wochen sofort

zu mieten gesucht .
Preisangebote Frachtbasis

Duisburg möglichst bis zum
15. Mai 1915 an die Hafen¬
abteilung der Stadt Mül¬
heim a. d. Ruhr, Ruhr¬
straße Nr. 28. bi

100000 Stück .6 und 200000
Stück 10.5

Stahlgußrohlinge
an solv. Fimen zu verk. Angeb.
u. P G 1086 an die Bxp. ug

Heute nachmittag 4½ Uhr entschlief sanft nach längerm Leiden, verschen
mit den Heilsmitteln der röm.-kath. Kirche , meine treue Gattin , die aufopfernde
Mutter meiner Kinder , Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Bernard Groove

Margarete geb . Schlünder
im Alter von 53 Jahren.

Köln, Düsseldorf, Delft, Soest, Wimbern , Haselünne, Werl, Haste ,Köln-Melaten
Köln, den 10. Mai 1915.

In tiefer Trauer:
Bernard Groove
Heinrich Groove , Lt. d. Res. , zurzeit im Felde
Grete Groove
Paula Groove
Joseph Groove , Vize- Wachtmeisterd.
Egbert Groove
Lisbeth Groove
Maria Groove
Theo Groove
Maria Becker .

. , zurzeiti . Felde

Die feierlichen Exequien werden gehalten Mittwoch den 12. Mai, morgens
10 Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche. An demselben Tage findet die Beerdigung statt,
nachmittags 4½ Uhr, vom Sterbehause Beethovenstraße 11. 3e

Gewerbeverein für Cöln
und Uingegend .

An den Folgen eines erlittenen Unfalles starb am
9. Mai unser langjähriges Mitglied, der

Königliche Kommerzienrat Herr

Heinrich Siolwerok !
Der Verein verliert in ihm einen warmen Preund seiner

Bestrebungen , der besonders während seiner mehr¬
jährigen fätigkeit als Vorstandsmitglied und Mitglied
des Kuratoriums der gewerblichen Fachschule die Fort¬
bildung der gewerblichen Jugend förderte, für die er
stets ein offenes Herz und eine offene Hand hatte. Dem
Dahingeschiedenen wird der Verein ein dankbares und
ehrendes Gedenken für alle Zeit bewahren. 31

Der Vorstand .

Heute wurde uns unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein

Eiristine Piher
nach dreitägigem Krankenlager durch den
Tod entrissen.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Heinrich Piller .

Köln , Hohenstaufenring 64,
Lennep , Kalk , Ohligs , Solingen ,

den 10. Mai 1915.

Die Beerdigung findet statt Preitag den 14. Mai,
morgens 10 Uhr, vom St. -Anna-Kloster Köln¬
Lindenthal, Herderstraße, aus.

Heute morgen 4 Uhr verschied sanit nach langem,
mit gtoßer Geduld ertragenem Leiden, zeitig versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten, im Alter von 69½
Jahren mein innigstgeliebter Galte, unser teuter Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

heir Wilnein Beckeis
Inhaber des Eisernen Kreuzes von 1870/71.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Angehörigen:

Gertrud Beckers geb. Lauten .
Köln, Düsseldorf, Krefeld , Bonn, Stuttgart.

S Vith, 11. Mai 1915. 23
Die Beerdigung findet statt am Preitag den 14. Mai,

nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehause Roonstr. 11 aus
nach Melaten. Die feierlichen Exequien werden ge¬
halten am selben Tage, vormittags 9½ Uhr, in der
Her2 Jesu Pfartkirche . e iact sche.

Sollie aus Versehen jemand eine Anzeige nicht ernauen
haben, so bitten wir, dieses als solche anzusehen .

Die Beisetzung des am 19. Pebr. in Séchault gesallenen

Stabs - und Regt . - Arztes
Herrn

Dr . med . Paul Jonck
findet am Donnerstag den 13. ., 4½ Uhr, vom Trauer¬
hause in St. Vith statt .

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen

zeigen kocherfreut an
Carl Rosenwald und Frau

Johanna geb. Ledermann .
Köln, 11. Mai 1915.

Antwerpener Str. 32.

Offeriere 200000 Kilo grüne Erbsen , 200000 Kilo
Mais, 50000 Kilo geräucherten Speck.

n. F. Mau- Maurice, Goch.Ell-Olletien erbeten .

Superior¬
Kartottelmen !

hat preiswert abzugeben sk
S. Herzberger

. - Gladbach .

Düriogo - Wagen
6/16 P. ., Asitz., mit neuester
Ausstattung, noch nicht gefahr.,
da keine Fahrerlaubnis ad

zu verkaufen .
Anfragen unter W L 12 an

Andrese &amp; Cie. , Ruhrort.

Habe noch enige Waggons

Pa. Saalkartoffeln
zu ec .40 p. Ztr sofort abzu¬
geben.

Hans Zachler
21 Ubierring 21. Köln.

Telephon 7365 A.

Bier
½ und ¾ Pl., für Heeres
lieferung waggonweise ab
zugeben.

W. Dresen, Duisburg
Merkatorhaus Tel. 671 u 1985.

Preuß. -Südd. , Klassenlotterie.

Ziehung V. Klasse vom 7. Mai
bis 3. Juni 1915.

A 1 ¼ Lose
200.— 100. — 50. —

Gropp , Köln a. Rh.
Hohenzollernring 63.

Pernsor . A 2767. (102
Leitspindel¬
Drehbänke

150mm Spitzenh., 750—1000mm
Drehl ., 35mm Materialdutchl .
zu kaufen gesucht .
J. C. F. Kaufmann, VelbertMetallwarenwerk. -63

Welche Gießerei liefert

Grauguß - Rohlinge
10 cm Gr. 14 A. in einer den be¬
hördlichen Vorschriften ent¬
sprechenden Qualität ? (31

Angeb. u. V C 2118 an die
Hpt.-Agt. d. Bl., Köln Sülz.

Mllltar¬

Hosen
für Lohnkonfektion gesucht, jedes
Quantum wöchentl. lieferbar .

R. Plierenbaum
43 Köln, Blaubach 87.

Seiaschrank

wenig gebraucht, mit Panzer¬
tresor, großem Bücherraum, sof.
gegen Kassa abzugeben.

Angebote unter Z G 6 an die
Expeciion d. Bl. 88

Messingstangen
rund, 4- u. 6kant, 1000kg gegen
Höchstgebot zu verk. Angebote
unter H 17 an d. .-Agtr . d.
Bl Köln, Aachener Str. 29

Uiziersaltelzeug
zu kaufen gesucht. Angeb.
sofort u. H 16 an dieHpt. Agt.
d. Bl. Aachener Str. 29 Köm. (102

Wer liefert
Orillich Anzüge fertg oder Stück¬ware. Reinleinen bevorzugt .

Off. J. Baum, KoblenzPriedrichstraße 48. hit

Autoreifen
neu, an Selbstverbraucher preis¬wert abzugeben.

Posifach 8. Emmerich.
Mützenfabrik fertigtPosten vorschriftsmäßige
Feldmützen .

Anerb. erb u. J M 2797 a. d. Exp.

3000kg
Benzol

MK 105. — (88
per 100kg netto exkl. Paß
gegen solortige Kasse ab zu
beben. Ang. u. J 23 Eil.
Exp. Köln, Hansarig 100.

Ia . Berax
10 000 Kilo Kristalle, Grießform
und Pulver sofort lieferbar , zu
verkaufen.

Antragen unter P C1082 an
die Exped. d. Bl. arbeien. en

„ *
Speisekartofteln

offeriert billigst J. Klosowsky.
Bromberg, Elisabethstr. 7. (se

Soelselen
prima Qualität

größere Partien in Original
Fässern . greilbar . K 178.
pr. 100kg, bei Pattien bil¬
Iger, frei Waggon Duls
burg ab zugeben. 31

W. Dresen , Duisburg #
Werkatorhaus. Tel. 671 u. 1985.

von der Insel Chios, größQuantitäten abzugeben.
##„Sduard Oelbermann
Surenfeld, Leyendeckerstr.

Sofort greifbate Mengen

Hulstollen
aller Sotten Re

zu kaufen gesucht .
Ang. u. P M 1091 a. d. Bxo. d. Bl.

Zahle
die allerhöchsten Preise für sämtl.
getr. Herren-Garderoben, Militär¬

Eflekten, Schuhe, Stielel usw.
Komme auch nach auswärts.
Silbermann , Köln a. Rh.

Mauthgasse 11 u. 13. (23
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